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Kein Bahy für Sophia 
Peiers neue Wohnung 
Was ist los mit BB? 


... die deutschen Filmproduzenten ‚sich öfter 
und intensiver bemühen sollten, die Millionen 
Fernsehzuschauer mit ihren besonderen, wirk- 
lich ungewöhnlichen Filmen auf originelle 
Weise bekannt zu machen. ‘Drei bis fünf Minu- 
ten Szenenausschnitte aus einem Film sind 
fast immer das Maximum, was Verleih und 
Produktion mehr oder minder schweren Her- 
zens den Sendern zubilligen, wenn diese wäh- 
rend der Drehzeit des Films oder in den ersten 
Wochen der Kinolaufzeit darum ersuchen. 
Wenn ein Schauspieler auf dem Bildschirm 
populär geworden ist, wird bald ein Film mit 
ihm gedreht, und er zieht die Massen der 
Bildschirmzuschauer in die Kinos. Der Millo- 
witsch-Film beweist es gerade. Warum nicht 
ebenso einen Filmschauspieler über den Bild- 
schirm während der Produktion eines Films 
und nach der Premiere populär machen? In 
England haben schon einige Filmproduzenten 
dafür gesorgt, daß der Star ihres neuen Films 
einen Monat vor der Uraufführung in einem 
Fernsehspiel als Hauptdarsteller auf drei Mil- 
lionen Bildschirmen erscheint — vielleicht so- 
gar auf sechs Millionen. Weil diese Produzen- 
ten festgestellt haben, daß das für den Film 
und seinen Star die allerbeste Vorpropaganda 
ist. Mit dem Beginn des zweiten Programms 
bei uns werden unsere Sender für rund 5000 
Stunden im Jahr Programm-Stoffe brauchen, 
bei drei Programmen werden es in ein oder 
zwei Jahren sogar 15000 Stunden sein! Die 
Nachfrage nach interessanten Programmteilen, 
die die Zuschauer an die Bildschirme locken 
und dort auch festhalten, wird stärker und 
drängender. Warum gibt der deutsche Film- 
produzent nicht schon jetzt seinen Dramatur- 
gen den Auftrag, mit jedem Drehbuch gleich- 
zeitig das Manuskript für eine interessante, 
originelle Fernsehsendung über diesen Film 
zu schaffen? Sei es mit einer längeren Szene 
aus dem Film als Mittelpunkt oder einem 
Szenenquerschnitt, sei es eine Diskussion 
zwischen den Schöpfern des Films über seine 
künstlerische Absicht, wie es die Hamburger 
Schaubude auf dem Bildschirm schon oft so 
erfolgreich durchgeführt hat. Und wenn solche 
Manuskripte rechtzeitig fertig vorliegen, wird 
man diesen oder jenen Sender zweifellos dafür 
interessieren können. Wir würden gern von 
unseren Lesern, soweit sie Fernsehteilnehmer 
sind, erfahren, ob solche Sendungen sie zu 
einem Besuch des im Fernsehen diskutierten 
Films veranlassen würden. Und eine zweite 
Frage hätten wir gern beantwortet: Wenn ein 
Bühnenwerk gesendet wird oder ein Fernseh- 
spiel, das dann bald darauf verfilmt wird, 
lockt dann diese Verfilmung den Fernseher 
nicht ein weiteres Mal ins Kino? Die Film- 
produktion ist nämlich dieser Meinung. Oder 
irrt sie sich da” 


Zum Titelfoto: Hansjörg Fel- 
my, dessen erfolgreicher Film 
„Die Botschafterin“ mit Nadja 
Tiller zur Zeit in unseren 
Kinos die Runde macht, hat 
für seinen allseits anerkann- 
ten Wagemut einen neuen 
Beweis geliefert. In seiner 
neuesten Rolle in dem Film 
„An den heiligen Wassern“ 
weist er sich als zünftiger 
Bergsteiger aus, der selbst 
den furchteinflößenden Vier- 
tausendern gegenüber wenig 
Respekt zeigt. Mehr auf den 
Seiten 4/5. Foto: ringpress- 
Vogelmann / Filmaufbau / NF 


kündigen sich für das Ehepaar 
Marilyn Monroe/Arthur Miller 
an, so munkeln die Besser- 
wisser, seit man die beiden im 
Sturmschritt über das Pflaster 
der amerikanischen Scheidungs- 
metropole Reno hasten sieht. 
Schuld an diesen Gerüchten 
sind die schönen Augen, die 
Marilyn ihrem letzten Film- 
partner Yves Montand wäh- 
rend seines Amerika-Aufent- 
haltes machte. Wie man hört, 
will sie ihren französischen 
Kollegen demnächst in Paris 
besuchen. Zur Zeit lassen sich 
die Millers jedoch von keiner- 
lei Windmacherei beeindruk- 
ken. Für sie steht Wichtigeres 
auf dem Spiel: ihr gemein- 
samer Film „The Misfits“, in 
dessen Dreharbeiten sie sich 
mit wahrer Besessenheit ge- 
stürzt haben. Außer Marilyn 
und dem unverwüstlichen Clark 
Gable in den Hauptrollen be- 
gegnet uns darin — endlich 
einmal wieder — der so lange 
vermißte Montgomery Clift 
(Bild links). Er spielt einen 
Rodeo-Reiter, der seinen har- 
ten Beruf nur ausübt, um sich 
selbst zu beweisen, daß er kein 
Feigling ist. Fotos: Porges 


konsumieren die „Misfits“-Darsteller (Bild unten: Eli Wallach, 

Clark Gable, Marilyn Monroe), wie es das Drehbuch befiehlt. Die 
Frage ist nur, ob die amerikanischen Zensurbehörden diese neue Arthur Miller-Story ver- 
dauen werden. Zweifellos ist das tiefgründige Verhältnis zwischen der verheirateten Roslyn- 
Monroe und dem ebenfalls gebundenen, waghalsigen Rodeo-Reiter Gay-Gable, die Arthur 
Miller als unvereinbare und sich doch immer wieder anziehende, gegensätzliche Charaktere 
in den Mittelpunkt seines Films gestellt hat, für amerikanische Begriffe sehr gewagt. Dar- 
über kann auch nicht der typisch amerikanische Schauplatz der Handlung hinwegtäuschen: 
eine Rodeo-Arena, in der die Cowboys ihre halsbrecherischen Reitturniere veranstalten. 


er Film „The Misfits“ („Nicht gesell- 

schaftsfähig“, der gegenwärtig mit Ma- 

rilyn Monroe und Clark Gable auf dem 

bewegten Gelände einer Rodeo-Arena 

zwischen knarrenden Cowboysätteln und 
hellklingenden Whiskygläsern seiner Vollendung 
entgegensieht, weist nicht gerade alltägliche 
Merkmale auf: Obwohl der Film gegen die be- 
stehenden amerikanischen Zensurbestimmungen 
verstößt, scheint das die Beteiligten jedoch 
nicht im geringsten zu beunruhigen. Stein des 
Anstoßes ist die im Film gezeigte Liebschaft 
zwischen einer noch nicht geschiedenen Frau 
und einem Mann, der ebenfalls nicht frei von 
ehelichen Bindungen ist. Der in avantgardi- 
stischen Vorstößen nicht unerfahrene Drehbuch- 
autor Arthur Miller, sein Produzent Frank E. 
Taylor und Regisseur John Huston sind trotz 


allem zuversichtlich. Sie hoffen, daß das lite- 
rarische Renommee Millers alle moralischen 
Einwände von vornherein zum Stillschweigen 
verurteilen wird. Sollte wider Erwarten das 
Stück aus Zensurgründen dennoch umgeschrie- 
ben werden müssen, träfe das am härtesten 
Marilyn Monroe. Sie glaubt nämlich, daß sie 
hier die Rolle ihres Lebens gefunden hat, weil 
sie darin ihr wahres Wesen wiederentdeckte. 
Böse Zungen behaupten, daß Marilyn eben- 
diese Rolle bereits ganz privat vorexerziert 
habe, und zwar mit ihrem Partner aus „Machen 
wir’s in Liebe“, dem französischen Chansonnier 
Nr. 1, Yves Montand. Aber auch dafür hat 
Arthur Miller nur ein Lächeln übrig. Wahr- 
scheinlich kennt er seine Frau besser. Schließ- 
lich hat er ihr die „nicht gesellschaftsfähige“ 
Rolle auf den Leib geschrieben. 
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” kletterte Hans- 
Dreitausend Meter hoch ssre Feimy, um 
sich auf seine Rolle als Roman Blatter in dem von 
Alfred Weidenmann nach dem berühmten Buch von 
Jakob Christoph Heer inszenierten Farbfilm „An hei- 
ligen Wassern“ vorzubereiten. Da in diesem Film, der 
ohne Double und ohne Tricks gedreht wird, von ihm 
alpinistische Fähigkeiten verlangt werden, unterzog 
er sich einer gründlichen Schulung durch die erfahre- 
nen Schweizer Bergführer Alfons Supersaxo (vorn mit 
roter Zipfelmütze) und Anton Burgener (Hintergrund). 


Gi f | ” ” und die Gipfel- 
Der ID e ist erreicht rast wohlverdient. 
Hansjörg muß einen Umtrunk spenden. Keine Ver- 
sicherungsgesellschaft der Welt hätte ihm vermutlich 
eine Police für das Risiko eines Aufstieges auf das 
felsgezackte Massiv oberhalb des Langfluh-Gletschers 
bei Saas Fee im Kanton Wallis ausgestellt. Mit Hilfe 
seiner erfahrenen Bergführer hat er es geschafft. 
Felmy hielt sich großartig. Er hatte keine Angst vor 
Muskelkater, war schwindelfrei und blieb zum Glück 
auch von der gefürchteten Höhenkrankheit verschont. 


FILM - REVUE - Fotos: 
publicity-Czerwonski / 
Cine Custovia/Gloria (4) 


Fall nicht runter, Felmy! 


Hansjörg Felmy ist unter die 
Bergsteiger gegangen. 

Vom 15. August bis 9. Oktober 
weilte er mit Alfred 
Weidenmann und dem Stab 
des Farbfilms „An heiligen 
Wassern‘“ im Schweizer 
Kanton Wallis, wo die nicht 
ungefährlichen Außen- 
aufnahmen inmitten von 
drei- und viertausend Meter 
hohen Bergriesen gedreht 
wurden. Der Schweizer 
Bergführer Alfons Supersaxo 
weihte ihn in die 

Kunst des Kletterns ein. 
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te man 
Felmy zurufen, wenn man ihm 
zuschaut, wie er fachmännisch das Seil 
durch seine Hände gleiten läßt. Er 
hat alles gelernt, was er in den 
„Heiligen Wassern“ braucht: das 
Abseilen und das Abschwingen in einer 
Steilwand, auch die verschiedenen 
Knoten und Schlingen zur Sicherung 
des Seils. Und dennoch werden wir — 
im Kino — um sein Leben zittern 
müssen, denn im Film geht es heiß her. 


Gipfelstürmer Hansjörg gibt sein 
Bestes, um seinem Lehrmeister 
nachzueifern. Das reißfeste Nylonseil 
ist so gespannt, wie es die 
erwartungsvollen Zuschauer aller 
Wahrscheinlichkeit nach im Kino sein 
werden, wenn Felmy erst als Held der 
„Heiligen Wasser“ in der Steilwand 
hängen wird. Während der eigentlichen 
Dreharbeiten waren die Schauspieler 
talwärts durch Sprungtücher und 
Fangnetze halbwegs abgesichert. 
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Sophia Loren: 


Jen habe 


In Sektlaune erhebt Sophia Loren 

ihr Glas und trinkt 
auf den glücklichen Abschluß der Dreh- 
arbeiten an ihrem Film „Die Millionärin“ 
(Bild links). Damals konnte sie noch nicht 
ahnen, daß sie fünf Monate in England 
mit der fast pausenlos von sechs Uhr mor- 
gens bis spät nachts dauernden Beschäfti- 
gung im Atelier ihrer Gesundheit Schaden 
zufügen würde. Die Folgen zeigten sich 
erst einige Zeit später in Rom — bei den 
Aufnahmen zu „La Ciociara“ (Bild rechts). 


umarmt eine junge 
Auf der Straße Frau ihren Freund 
vor allen Leuten (Bild unten), aber diese 
Szene, die Sophia Loren mit ihrem Part- 
ner Jean-Paul Belmondo so oft wieder- 
holte, bis Vittoria De Sica, der Regisseur, 
zufrieden war und endlich das Zeichen 
zum Äbblenden gab, ist eine Einstellung 
wie viele andere und hat nichts mit pri- 
vaten Gefühlen zu tun. Wie immer gab 
Sophia auch diesmal wieder ihr Bestes als 
Schauspielerin — nur für ihr Publikum. 


Das kleine Glück 


ist großen Filmstars oft 
genug versagt, weil sie 
für ihren Ruhm mit 
ihren Nerven bezahlen 
müssen, mitunter auch 
Gesundheit und selbst 
das Leben dafür hinge- 
ben. Nur auf der Lein- 
wand leben sie in jener 
zweiten Wirklichkeit, die 
uns als schöner Traum 
entzückt. Sophia Loren 
und Jean-Paul Belmondo 
dürfen in „La Ciociara“ 
für eine kieine Weile 
glücklich sein, aber selbst 
auf der Leinwand gibt 
es für die junge Witwe 
Cesira und ihren gelieb- 
ten Freund diesmal kein 
Happy-End (Bild links). 
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Fotos für FILM-REVUE: 
Keystone (3), Mirrorpic (1) 


Keine Geheimnisse 


Bitte lesen Si 
weiter auf $. 


Ich habe keine 
Geheimnisse 


(Fortsetzung von Seite 7) 


Sophias Mutter, die über die An- 
zeichen nervlicher Überanstrengung 
bei ihrer weltberühmten Tochter be- 
stürzt war, hatte nicht ahnen kön- 
nen, welche Folgen ihr Ausruf haben 
würde. Für sie war Sophia nicht der 
Star, dem eine Welt zu Füßen liegt, 
sondern nur das Kind, um dessen 
Gesundheit sie bangte. Schon als sie 
ihre Tochter nach der Rückkehr aus 
England in die Arme schloß, war ihr 
aufgefallen, wie blaß und angegrif- 
fen Sophia aussah, und seitdem war 
sie keinen Schritt mehr von ihrer 
Seite gewichen. Sie hatte die beiden 
Ohnmachtsanfälle miterlebt, und sie 


hatte bemerkt, daß sich ihre Tochter 
jedesmal nach einer kurzen Erho- 
lungspause wieder aufgerafft hatte, 
um weiterzuspielen. Sie kannte So- 
phias eiserne Disziplin und ihren 
Sinn für Kollegialität, der nicht zu- 
lassen wollte, daß man ihretwegen 
Feierschichten einlegte.e Nun aber 
hatte die energische Mama es er- 
reicht, daß die Außenaufnahmen 
unterbrochen wurden. Aufnahmestab 
und Schauspieler kehrten ins Atelier 
nach Rom zurück. Auf Wunsch Vit- 
torio De Sicas, der „La Ciociara“ 
inszeniert, hielt sich Sophia zunächst 
in ihrer Garderobe auf, wo sie je- 
doch für niemand zu sprechen war. 
Erst dieser Tage trat sie wieder aus 
ihrer Reserve heraus, und der Grund 
dafür waren jene Pressemeldungen, 
die wissen wollten, daß Sophia Lo- 
ren demnächst Mutterfreuden ent- 
gegensähe. 


Nun ist es durchaus kein Geheim- 
nis, daß sowohl Sophia Loren als 
auch Carlo Ponti, ihr Ehemann, sich 
seit langem ein Kind wünschen, aber 
sie haben etwas dagegen, daß aus 
dieser Privatangelegenheit Schlag- 
zeilen geprägt werden und daß sie 
selbst ungewollt in den Verdacht ge- 
raten, diese Sensationshascherei aus 
Gründen der Propaganda womöglich 
noch zu unterstützen. 


„Mit so etwas macht man keine 
Reklame!“ betonte Sophia vor den 
Presseleuten, und sie fügte hinzu: 
„Ich habe keine Geheimnisse! Ich 
erwarte kein Kind, aber wenn ich 
eines erwarten würde, dann würde 
ich mit Ihnen nicht darüber spre- 
chen. Mein Wunsch, Mutter zu wer- 
den, ist sehr stark, aber ich kann 
mir einfach nicht vorstellen, daß eine 
Frau ihr höchstes Glück zu Publicity- 


Zwecken ausnützen könnte.“ Sophia 
Loren erklärte weiter, daß die Ur- 
sache ihrer Ohnmachtsanfälle von 
Ärzten einwandfrei festgestellt wor- 
den sei und lediglich darauf beruhe, 
daß sie in letzter Zeit zu große Stra- 
pazen auf sich genommen habe. Es 
sei ein wenig zuviel des Guten ge- 
wesen, daß sie sich nach fünf Mo- 
naten anstrengender Filmarbeit in 
England ohne jeden Urlaub in Rom 
sofort wieder in die Arbeit gestürzt 
habe. 

Nach Beendigung des Films „La 
Ciociara“ wird sie erst einmal gründ- 
lich Ferien machen, und zwar in 
ihrer Schweizer Villa auf dem Bür- 
genstock. Erst Anfang nächsten Jah- 
res geht es zum nächsten Film nach 
Paris, wo sie die Titelrolle in „Ma- 
dame Sans-Göne“ unter der Regie 
von Christian-Jaque mit Yves Mon- 
tand und Peter Sellers spielen wird. 


...und plötzli 


ist 
er weg, 


der graue 
Zahnbelag! 


Plötzlich erstrahlt die natürliche 
Schönheit Ihrer Zähne wieder - 
strahlender als je zuvor. Warum ? 


Ganz einfach - durch das neue Pepsodent. 


Ja, das ist Zahncreme! 
So komponiert wie keine andere der Welt. PerrTpH 


Ja, das ist Pepsodent! 
Neu im Geschmack, 
reicher im Schaum, 


aktiver in der Reinigungskraft. 
Auch Sie sollten „am eigenen Munde“ 


erleben, wie das neue Pepsodent 
erfrischt, belebt, begeistert! 


macht Ihre Zähne ERBE weiß 
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4 Id t beweist Nico March 
e enmu (Yul Brynner), der 
sich für Gabby (Mitzi Gaynor) in die 
Schanze schlägt. Denn er ist ein Gentle- 
man, auch wenn er wie ein Ganove aus- 
sieht. Worüber er allerdings nicht ver- 
gißt, daß die Kleine einen idealen Ku- 
gelfang abgibt: Keiner seiner Wider- 
sacher wird es übers Herz bringen, 
Gabbys viel zu hübsche Figur durch häß- 
liche blaue Bohnen zu verschandeln ... 


Schwermut lastet auf Nicos Ge- 
hirnwindungen. We- 
niger weil ihn Uncle Sams Finanzamt 
als Steuersünder auf diese gottverlas- 
sene griechische Insel abgeschoben hat, 
sondern weil er in New York eine bare 
Million Dollar zurücklassen mußte. Nico 
befürchtet das Schlimmste: nämlich zum 
erstenmal in seinem Leben richtig ar- 
beiten zu müssen. Fotos: Columbia (3) 


üh t tut selten gut, aber im 
ermu Falle von Gabby wirkt 
er Wunder. An Stelle der Dollarmillion 
hat Nicos Privatsekretär sie als „Ein 
Geschenk für den Boß“ auf die Insel 
geschickt, und ihr gelingt es, einem hier 
residierenden Exilkönig (Noel Coward) 
zwar nicht die Kronjuwelen, dafür aber 
eine Lebensstellung für Nico abzujagen. 


Er kann machen, was er will - alles geht ihm schief: 


Yul könnte sich 
tlie Haare raufen 


Er hat aber nun mal keine. So bleibt ihm nichts an- 
deres übrig, als die Mißgeschicke, die ihm in seinem 
neuen Film „Ein Geschenk für den Boß“ widerfahren, 
durch betont forsches Auftreten wettzumachen: Mit 
einer dicken Brasil im Mund, einer schweren Ka- 
none in der Hand und einem schicken Girl am Arm 
mimt er den sieghaften Gangsterkönig. Dabei ist 
er nur ein Pechvogel mit zwei linken Händen, ein 
Anti-Held, an dem Sie Ihre Freude haben werden. 


„Der Gauner und 


der liebe Gott“ 


nennt sich das an ita- 
lienischen Vorbildern ge- 
schulte Lustspiel um 
einen mit mancherlei 
Wassern gewaschenen, 
dennoch fast bürgerlich 
treuherzigen Ganoven 
namens „Knacker-Pau- 
. le“, der nach einem miß- 
glückten Einbruch auf der Flucht vor 
der Polizei in einer Kirche niederkniet 
und betet: „Lieber Gott, nun hör mal 
zu. Du müßtest doch eigentlich wissen, 
daß ich diesmal unschuldig bin. Das wär’ 
doch 'ne Chance für dich...“ Wie durch 
ein Wunder gerät er in den Besitz eines 
Priestergewandes und kann sich, als 
Pfarrer getarnt, seinen Verfolgern ent- 
ziehen. Wider Willen muß er aber die 
Rolle des Geistlichen immer weiter- 
spielen, bis er langsam, aber sicher, ein 
anderer und sogar besserer Mensch ge- 
worden ist. Axel von Ambesser hat diese 
Komödie mit Gert Fröbe in der Rolle 
des Gauners und mit Karlheinz Böhm 
als echtem Priester in Szene gesetzt. 


HOCHWÜRDEN 


EN 


Ne Du 


Der Weg vom Saulus zum Paulus 
ist schwer, selbst wenn 

man es gewöhnt ist, von seinen 
Freunden mit „Paule“ angeredet 
zu werden. „Hochwürden“ 

im falschen Gewande haben 
sich von alten Kumpanen einen 
Werkzeugkoffer mit Sauerstoff- 
gebläse schicken lassen, 

um den Tresor des geizigen 
Baumberger zu knacken, der 
zudem ein Wüstling ist. 

Paul Wittkowski (Gert Fröbe), 
der ehemalige Sträfling, der 

sich als Priester getarnt hat, um 
nicht eingesperrt zu werden, 
wehrt verzweifelt die 
Unterstützung des Dorfpolizisten 
ab, der dem Herrn Pfarrer 
helfen will, den schweren 
Koffer zu tragen, ohne zu 
ahnen, was sich darin befindet. 
Dabei meint es „Knacker-Paule“ 
diesmal gut. Er will nicht 
Baumbergers Banknoten stehlen, 
sondern nur den Schuldschein 
zurückholen, mit dessen Hilfe 
sich der Geldprotz die 

junge Witwe Maria gefügig 
machen möchte (Bild links). 


Der echte Dorfpfarrer Steiner 
(Bild unten links: Karlheinz 
Böhm neben Gert Fröbe) 
wundert sich nicht wenig über 
den seltsamen „Amtsbruder‘“, 
der ihm da eines Tages in die 
Sakristei hineingeschneit 

kam, und den er zunächst für 
einen von der Diözese zu seiner 
Überprüfung gesandten 
„Kollegen“ hielt. Es dauert 
jedoch nicht lange, bis er 

ihn entlarvt, denn so schlau 
ist auch „Paule“ nicht, 

um einen wirklichen Diener der 
Kirche auf die Dauer hinters 
Licht führen zu können. Zwei 
Menschen, die ihm aufrichtig 
und auch für alle Zukunft 
vertrauen, findet Paul in der 
Witwe Maria Holtzmann 

und ihrem kleinen Sohn Peter 
(Bild unten: Ellen Schwiers 
und Manfred Kunst). 

Fotos: Gloria/teampress/Beyer (3) 
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Pater Brown, das schwarze Schaf 
unter vielen weißen Lämmern, 
kann mit einem Trommelrevolver 
ebensogut umgehen wie 

mit dem Brevier, auch wenn er ihn 
niemals abdrückt (oben). 

Man feiert ihn als Helden, weil er 
einen Unschuldigen von 

falschem Verdacht befreit. Aber 
dann wird er in eine Mordaffäre 
verwickelt. Der Theaterdirektor 
Scarletti (rechts, mit Schußwunde in 
der Schläfe: Karl Schönböck) 

ist auf offener Bühne ermordet 
worden. Brown geht der 

Sache nach, aber der Bischof hat 
genug von seinen Taten. Der 
bekannte Kameramann Helmuth 
Ashley führt in dem Film „Das 
schwarze Schaf“ erstmals Regie. 


| ih kil ul Anl) Kal ul 
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Fast gleichzeitig kommen zwei deutsche 
Filmkomödien auf uns zu, in denen 
Geistliche als Hauptpersonen auftreten. 
In dem Lustspiel „Das schwarze 

Schaf“ verkörpert Heinz Rühmann den 
bereits durch Alec Guinness lein- 
wandnotorischen Pater Brown aus Irland; 
in „Der Gauner und der liebe Gott‘ tritt 
Gert Fröbe als ein Pfarrer auf, der in 
Wirklichkeit ein „schwerer Junge“ ist. 
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Im Gegensatz zu dem Gauner, der auf Umwegen zumlieben Gott findet, ist Hochwürden Pater Brown (Heinz 
Rühmann) ein tiefreligiöser, zum Gottesdiener aus innerster Überzeugung berufener Geistlicher, der nichts 
anderes im Sinn hat, als gestrauchelte Sünder auf den Pfad der Tugend zurückzuführen. Nur aus diesem Grunde 
beschäftigt er sich mit Kriminalistik, und auch bei der Probe in einem drittklassigen Vorstadttheater denkt 
er nur an ein mögliches Verbrechen, das er vielleicht noch verhindern kann. Fotos: ringpress-Reiter/Bavaria (3) 


„Das schwarze 
Schaf“ 


Wenn geistliche Herren bisher auf 
der Leinwand schon als Fußballer, 
Boxer und Schwimmer zu sehen wa- 
ren, warum denn. in aller Welt nicht 
auch einmal als Privatdetektiv? Er- 
innern Sie sich an den Film „Die 
seltsamen Wege des Pater Brown“? 
Es war ein bei uns mit dem Prädikat 
„Besonders wertvoll“ ausgezeichneter 
amerikanischer Film, in dem der 
köstlich-skurrile Guinness der aus 
den berühmten Erzählungen des eng- 
lischen Dichters Gilbert K. Chester- 
ton bekannten Figur die heiter- 
trockene Nuance britischen Humors 
verlieh. Wollen wir doch einmal 
sehen, was der große Rühmann aus 
dem „schwarzen Schaf“ macht, das 
seinen milden Bischof immer wie- 
der in große Verlegenheit bringt. 
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Na, wie gefällt es 
Ihnen? Voll Besitzer- 


] 
FILM-REVUE war der erste Gast: Fin 


(N 


stolz zeigt Peter der 
FILM-REVUE sein 
neues Haus (Bild 
unten). Im ersten 
Stock liegen das 
Schlaf- und Badezim- 
mer, im Erdgeschoß 
das Wohnzimmer. Von 
der Terrasse geht’s, 
gelegentlich mit dem 
Besen in der Hand 
(Bild links), 

zum Swimmingpool. 


Man kann nicht früh genug ans Alter 
denken! Vernünftiger und besser 
hätte der 21 jährige Peter jedenfalls 
seine letzten Filmgagen nicht 
anlegen können. Seit einigen Wochen 
ist er, zusammen mit seinen Eltern, 
stolzer Besitzer eines drei- 

teiligen Traumhauses im vornehmen 
Münchener Vorort Bogenhausen, 
Pienzenauer Straße 49. Einen der 
modernen Komplexe bewohnen Fred 
und Finny Kraus, die Eltern, im 
anderen hat sich Peter eingerichtet, 
und der dritte besteht aus kleinen 
Mietappartements. Schließlich soll 
auch was dabei herausspringen. 

Gar nicht so dumm von dem Peter... 


Nach eigenen Entwürfen ist Peters Wohnzimmer eingerichtet. Fast 
die Hälfte des großen Raumes besteht aus Fenstern mit Blick in den 
Garten. Wichtigstes Inventarstück ist ein in geschlossenem Zustand 
simpler Rollschrank, der allerlei Schätze birgt: einen ferngesteuerten 
Plattenspieler mit raffinierter Stereo-Anlage, ein Tonbandgerät und 
einen schwenkbaren Fernsehapparat, Schallplatten, geheimnisvolle 
Druckknöpfe, Verstärker — kurzum, es ist ein Musikschrank mit allen 
Schikanen (Bild oben). Mit nicht weniger Liebe und Sorgfalt füttert 
Peter ein anderes Steckenpferd: den Motorsport. Dabei hat er es vom 
Roller über den gebrauchten MG-Sportwagen inzwischen zum flotten 
Austin Healy 3000 gebracht. Die große Wäsche ist für ihn eine heilige 
Handlung, denn er benutzt dazu nur Schwämme, die er bei seinem 
Urlaub auf der Insel Elba eigenhändig vom Meeresboden gerissen hat. 


Bitte weiter auf Seite 14 


Ein neues Haus für Peter Kraus 


Es läßt sich nicht leugnen: Peter ist volljährig 
geworden. Dafür sprechen nicht nur der 

auf den 18. März 1939 ausgestellte Geburtsschein 
und der sprießende Bart, den der 

moderne junge Mann elektrisch mäht (Bild rechts), 
das spiegelt sich auch in dem ernsten Gesicht 
Peters, der beruflich „auf Draht“ bleiben will 
(Bild unten). Musikfreunde und Gegner müssen 
es ihm lassen, daß er längst über das 
Anfangsstadium des rock ’n’ rollenden Presley- 
Kopisten hinaus und ehrlich bemüht ist, 

eine neue Linie und einen eigenen Stil zu finden. 


Was dem Bundeskanzler und seinen Ministern vom 
populären Bonner Diplomaten-Sportklub recht ist, 
ist Peter billig. Auch er liebt den körperlichen Aus- 
gleich und hat sich im Keller seines neuen Hauses 
einen Punchingball aufgehängt, den er allmorgend- 
lich vor dem Frühstück recht unsanft bearbeitet. 


Fotos für FILM-REVUE: 
Bernhard L. Wiehland 


Trotz der äußerlich 
strengen Dreiteilung 
des Hauses, von dem 
ein Drittel für 

Peter privat reserviert 
ist, kommt die Familie 
Kraus stets zum Essen 
in der elterlichen 
Wohnung zusammen. 
Auch die Garage hat 
Peter mit Vater Fred 
gemeinsam, gar nicht zu 
reden von so manchen 
vererbten '"Ralenten. 
Wenn man von seinem 
Filmdebütim,„Fliegenden 
Klassenzimmer“ 

absieht, hat Peter in den 
letzten vier Jahren 
zehn Filme gedreht. Nicht 
alle wurden gleich 
große Erfolge; erfreulich 
dabei ist jedoch, daß 
der sympathische 

Junge sich neben der 
Beliebtheit bei vielen 
Gleichaltrigen auch 

die Achtung und 
Bewunderung mancher 
Erwachsener er- 
worben hat. 


Unmittelbar neben dem Gymnastikzimmer hat sich Peter 
eine Dunkelkammer eingerichtet, die einem Fotoamateur 
wie ihm zur Ehre gereicht. Nicht nur, daß er über und 
unter Wasser zu knipsen und filmen versteht, er ent- 
wickelt und kopiert seine Bilder alle selbst. Auch das 
komplette Heimkino im dritten Kellerraum fehlt nicht. 


Übung macht den Meister. Und wenn Peter auch 
ab und zu mal übers Ziel schießt — das ist das 
Vorrecht der Jugend, aus dem einige Klatsch- 
und Geschichtenerfinder immer wieder Kapital 
schlagen. Ein Glück, daß die spitzen Federn die- 
ser Herren bei Peter nicht ins Schwarze treffen. 


Wer ist schuldig ? 


Urban allein? Oder die Zeit, 
die BRücksichtslosigkeit der 
Menschen, der Karrierehun- 
ger, die Minderwertigkeits- 
komplexe eines Einzelgängers? 
All das zusammengenommen 
trägt Verantwortung für die 
seelische Verwirrung des Re- 
porters Urban. In erster Linie 
aber war es ein mißgünstiger 
Kollege bei der Zeitung (Bild 
rechts: Hans Dieter Zeidler 
mit Bobby Todd), vor dem ihn 
weder seine treuherzige Zim- 
merwirtin noch sein Freund 
schützen konnten (Elisabeth 
Flickenschildt und Günther 
Pfitzmann im Bild rechts da- 
neben). Als sie Urbans flucht- 
artiges Verschwinden bemer- 
ken, ist es schon zu spät. Der 
Unglückliche ist zu seinem 
größten Abenteuer unterwegs, 
das auch sein letztes wird. 


Der teuflische 


Einsamkeit und Erfolglosig- 
keit haben Klaus Urban völ- 
lig verändert. Er will die 
Sensation um jeden Preis! 
Menschenleben bedeuten ihm 
dabei nichts. Seine vor Ent- 
täuschung und Angst geweite- 
ten Augen, die in der Dun- 
kelkammer vergeblich nach 
dem sensationellen Schnapp- 
schuß spähen (Bild oben), 
sprechen für sich. Es muß 
ihm einfach gelingen, eine 
neue Sensationsreportage zu 
schießen, etwas Außergewöhn- 
liches vors Objektiv zu be- 
kommen. So reift in ihm ein 
teuflischer Plan: Wie wäre es, 
wenn er einen Expreßzug ent- 
gleisen ließe und die Kata- 
strophe fotografieren würde? 
Urban hat sich schon die Stel- 
le in der Brücke ausgesucht, 
wo er sich mit der Kamera auf 
die Lauer legen will (rechts). 


Das nächste Opfer 


Klaus Urbans ist Mannequin 
Ingo (Sabina Sesselmann), die 
Verlobte eines Kollegen. Im 
Schnellzug nach Paris trifft 
er sie „ganz zufällig“ und 
überredet sie zu einer Mode- 
reportage. Arglos postiert 
sich das Mädchen an der Tür 
des Zuges, die Urban gleich 
aufstoßen wird. Ein kurzer 
Aufschrei, dann ist es um 
Ingo geschehen; die unbeque- 
me Augenzeugin eines Mor- 
des, den er um der Sensation 
willen an einer Putzfrau be- 
gangen hat, wird nicht mehr 
gegen ihn aussagen können. 
So denkt der kaltblütige Mör- 
der jedenfalls. Aber er hat 
sich geirrt: Ingo überlebt den 
Sturz aus dem fahrenden Zug. 


gt. 06 Amerikaner vor nenn Jah „Brücke des Schicksals“ für Hannes Messemer 


ren den „Reporter des Satans“ auf 
die Leinwand brachten, wurde das 
mit Dramatik gespickte Thema von 


BB 
den Filmleuten immer wieder aufgegrif- 
fen. Auch Michael Kehlmann, der erst 32- 
jährige Wiener Schauspieler, Intendant, 
Kabarettist und Fernsehregisseur, beschäf- 


tigt sich in seiner ersten Filminszenierung 


„Brücke des Schicksals“ mit einem kar- m 
rierehungrigen, gehetzten und im Grunde 
unglücklichen Reporter. Der Beruf spielt 
dabei eigentlich nur eine untergeordnete 
Rolle; es geht um menschliche Probleme. 


PN 2 We: 


e. 


Auf der Brücke des Schicksals 


Hier endete der junge Reporter 
Klaus Urban (Hannes Messemer): 
erschossen zwischen den Gelei- 
sen der „Brücke des Schicksals“, 
die dem Film den Namen gab. In 
weiteren Rollen spielen: Edith 
Mill, Eva-Maria Meineke, Rosel 
Schäfer, Carl Lange, Bum Krü- 
ger, Axel Scholtz, Hintz Fabri- 
cius, Josef Offenbach, Karl Lief- 
fen, Gisela Fischer und andere. 


Fotos: Filmaufbau,U 


Film / Brünjes / Cine 
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jesenbeteiligung an unserem Preisausschreiben ‚Heute vier Fragen - morgen ein Wagen“ 


Für die Glücksfee blieb nur dieses kleine Fenster, 
4 um Ihnen zuzulächeln, denn sie mußte aus über 
80 000 Einsendungen ihre Günstlinge herausfischen. 


nigikke ind A 


Ein Märchen aus unseren Tagen wurde Wirklichkeit 


ES WAR EINMAL eine junge Frau, die hieß 
Brigitte. Sie lebte glücklich und zufrieden, denn sie hatte 
ein hübsches Heim, einen netten Mann, und zum Leben 
reichte es auch. Nur manchmal träumte sie ein wenig vor 
sich hin, von einer kleinen Reise in die große Welt. Land 
und Leute ferner Länder, das blaue Meer, majestätische 
Berge und liebliche Täler — wie herrlich mußte das sein! 
Aber Brigitte konnte sich eine solche Reise nicht leisten. 
Sie war froh, wenn sie von ihrem Haushaltsgeld ein paar 


Mark für den Urlaub abzweigen konnte. Doch dann kam 
eines Tages unerwartet das Glück ins Haus. Vor der Tür 
stand ein wunderschöner Prinz und strahlte — mit blit- 
zenden Scheiben und nagelneuem Lack. Das tun Prinzen 
zwar gewöhnlich nicht; dieser Prinz aber war ein ganz 
besonderer, nämlich ein NSU-Prinz, den Brigitte im 
FILM-REVUE-Preisausschreiben gewann. So werden 
auch in unserer Zeit, die als sehr prosaisch verschrien 
ist, Märchen manchmal noch Wirklichkeit. 


Wer FILM-REVUE liest, weiß mehr vom Film 


So lautet die Lösung des großen Preisausschreibens aus FILM-REVUE Nr. 16, 17 und 18/60. Kamen Sie zu dem 
gleichen Ergebnis? Dann lesen Sie unten schnell einmal nach, ob auch Sie zu den Preisträgern gehören, die unter 
Aufsicht von Rechtsanwalt Cartus, Karlsruhe, ausgelost wurden. Wenn Sie gewonnen haben, herzlichen Glück- 
wunsch! Sollten Sie aber nicht dabei sein, dann freuen Sie sich mit den Glücklicheren. Vielleicht klappt’s nächstes Mal! 


DIE GEWINNER 


1. Preis: ein NSU Prinz 30 (E), 
zweifarbig, mit Schiebedach und 
Weißwandreifen im Wert von 
4177 DM: Brigitte Reinhardt, Vo- 
gelsang/Gevelsberg, Hagener Stra- 
Be 372 

2. Preis: eine NORDMENDE-Fern- 
seh-Musiktruhe im Wert von 
1698 DM: Xaver Waldis, Thal/ 
Vitznau, Ct. Luzern (Schweiz) 

3. Preis: ein Tonbandgerät mit Mi- 
krofon im Wert von 876 DM: Irma 
Nagel, Ehrenstein bei Ulm (Do- 
nau), Schillerstraße 14 


4. Preis: ein NORDMENDE-Fern- 
sehgerät im Wert von 868 DM: 
Ingrid Reichert, Kipfenberg, Schul- 
straße 110 
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5. Preis: eine automatische Zick- 
zack-Nähmaschine im Wert von 
711 DM: Leni Meier, Schweicheln 
Nr. 421, Kreis Herford i. W. 


6. Preis: ein NSU-Quickly (S) im 
Wert von 578 DM: Georg-Ulrich 
Drummer, Tutzing/Obb., Trau- 
binger Straße 7 


7. Preis: eine Reiseschreibmaschine 
im Wert von 310 DM: Rainer Hen- 
ker, Itzehoe/Holst., Amselweg 15 


8. Preis: ein Koffer-Radio „Tobby“ 
im Wert von 194 DM: Hildegard 
Röttgen, Neuß/Rh., Schillerstr. 35 


9. bis 13. Preis: je eine NORD- 
MENDE-Minibox mit Ledertasche 
im Wert von 126,50 DM: Edith 
Lipka, Frankfurt/M., Rendeler- 
str. 34, bei Frau Merte; Friederike 
Schuler, Nürnberg, Lindengasse 
14/0; Berta Beer, Regenstauf, 
Schloßbreite 10; Gisela Zillmann, 
Freiburg/Brsg., Neunlindenstr. 4; 
Margit Jena, Höchstädt/Donau, 
Nr. 372, Kreis Dillingen/Schw. 


14. und 15. Preis: je ein Menü-Besteck 
für 6 Personen im Wert von 120 DM: 
Inge Zörner, Frankfurt/M., und Hil- 
degard Stetter, Pforzheim 


16. bis 25. Preis: je eine Herren-Arm- 
banduhr im Wert von 65 DM: Ur- 
sula Dahlke, Ailingen; Michael Ka- 
schuba, Tuttlingen/Württ.; Anneliese 
Eichhorn, Windsheim/Mfr.; Christine 
Messner, Villach (Österreich); Monika 
Platz, Berlin-Charlottenburg; Gudrun 
Nostheide, Lünen-Nord; Reinhild 
Kisser, Essen-Steele; Charlotte 
Schwark, Neuß/Rh.; Elsa Niklaus, 
Flensburg; Udo Starke, Klein-Stöck- 
heim 


26. bis 38. Preis: je ein Herren-Bade- 
mantel im Wert von 49,50 DM: Ha- 
rald Hoffmann, Wenningstedt/Sylt; 
Ingrid Gassner, Wien; Renate Hüb- 
ner, Isny/Allgäu; Jutta Leimig, Geest- 


hacht/Elbe; Hilde Erlemeier, Pirma- 


sens; Eva Neigenfind, Herne i. W.; 
Hildegard Kneer, Geislingen/Steige; 
Hanna Nolte, Altenhundem i. W.; 
Ruth Breitling, Düsseldorf; Alfons 
Fabian, Bad Kissingen; Lydia Mansel, 
Recklinghausen; Ursula Speicher, 
Saarbrücken; Charlotte Süßenbach, 
Flensburg 


39. bis 46. Preis: je eine Badejacke im 
Wert von 39,50 DM: Renate Feulner, 
München; Reiner Hirschmann, Kulm- 
bach; Heinz Ballhach, Plattenhardt; 
Dieter Bossert, Beckingen/Saar; Heid- 
run Wegner, Oldenburg; Paula Hen- 
gels, Aachen; Gisela Heldt, Berlin- 
Wilmersdorf; Ursula Schneider, Re- 
gensburg 


47. bis 56. Preis: je ein Brotröster, im 
Wert von 29 DM: Monika Schem, 
Hannover; Rita Schulderinsky, Ber- 
lin-Steglitz; Maria Rieger, Hess.-Ol- 
dendorf; Charlotte Barth, Berlin- 
Lichterfelde; Brigitte Hennings, Gott- 
madingen b. Konstanz; Heinz Kania, 
Augsburg; Karin Toepert, Berlin- 
Tempelhof; Albert Scheer, Duisburg- 
Beeck; Renate Fütterer, Bad Kreuz- 
nach; Liesel Wysocki, Bruchsal 


57. bis 73. Preis: je ein Reisewecker 
im Wert von 25,50 DM: Lilo Fischer, 
Stuttgart; Marianne Börngen, Och- 
senfurt/M.; Elisabeth Schnitzler, Pla- 
negg; Maria Kirchhof, Frankfurt/M.; 
Waltraud Horn, Kommern; Eifriede 
Georg, Kaufbeuren; Hete Vehrke, 
Salzgitter-Bleckenstedt; Clara Händ- 
ler, Wolfsburg; Helga Lerch, Hanno- 
ver-Wülfel; Erna Tews, Selm i. W.; 
Hans-Dieter Schmidt, Nürnberg; 
Walter Gellert, Berlin; Kurt Funck, 
Annweiler; Ruth Scharff, Frankfurt/ 
M.; Maria Ilitsch, Diessen; Käthi 
Krähenbühl, Biel (Schweiz); Hedwig. 
Krause, Eislingen/Fils. 


Die Gewinner der Preise 74 
bis 300 werden von uns 
schriftlich benachrichtigt. 


BEN HU 


Kein anderes Werk der Welt ist so berühmt geworden wie dieser Roman 


einer glanzvollen Epoche der Weltgeschichte. Roma, die Wölfin, hält 
die halbe Welt in Schach. Im blutgetränkten Sand ihrer Arenen bieten 
Gladiatoren aus allen Stämmen den Römern erregende Kämpfe. An- 
geschmiedet an die Ruderbänke ihrer Galeeren ducken sich Sklaven aus 
Gallien und Germanien, aus Mazedonien und Mauretanien unter der 
Peitsche ihrer Bewacher. Wagenrennen, Trinkgelage und schöne Skla- 
vinnen beherrschen die stolzen Aristokraten Roms. In den eroberten 
Provinzen aber glüht das Feuer des Aufruhrs. Und heimlich flüstert man 
sich einen Namen zu: Ben Hur. 

Diesen berühmtesten Roman der Welt, dessen Gesamtauflage nur von 
der Bibel erreicht wurde, erhalten Sie ohne Verpflichtung für Sie 8 Tage 
zur Ansicht. 


nur DM 


Mit echtem Lederrücken 
und echter Goldprägung 


Sollten Sie BEN HUR aber schon gelesen haben, dann suchen Sie sich bitte aus den 
nachstehend aufgeführten Büchern der Meistererzähler der Weltliteratur ein 
anderes aus, das Sie interessiert. Auch hier handelt es sich ausnahmslos um wert- 
volle Werke mit echtem Lederrücken, echter Goldprägung und blütenweißem Papier. 


Jeder Band zum Mitglieder-Vorzugspreis von nur DM 3.90. 


Der Schlüssel, von Jan de Hartog 

Zwei Menschen, von Richard Voss 

Frau Sixta, von Ernst Zahn 

Die Mutter, von Pearl $. Buck 

Der Ring schließt sich, von Knut Hamsun 

Prinz Incognito, von Jo van Ammers-Küller 

Unter wehender Flagge, von Cecil S. Forester 

Albert Schweitzer, Genius in der Wildnis, von Joseph Gollomb 
Das Schiff der Verdammten, von Herbert Wendt 

Tage und Nächte in Urwald und Sierra, von Kurt Faber 
Die Todgeweihten, von F. John-Ferrer 

Der König der Bernina, von J. Ch. Heer 

Der laufende Berg, von Ludwig Ganghofer 

Frau Mette, von Horst Wolfram Geissler 

Roter Stern am Schwarzen Meer, von Franz Taut 

Herz unter der Maske, von Ly Corsari 

Der Katzensteg, von Hermann Sudermann 

Gracians Kunst der Weltklugheit, übersetzt von Arthur Schopenhauer 
Robinson Crusoe, von Daniel Defoe 

Die Schatzinsel, von Robert Louis Stevenson 


GUTSCHEIN ‚o«eıl-Buchklub - Abt. K575 - Stuttgart 


Damit ich mich unverbindlich von den Vorteilen Ihres Buchklubs überzeugen kann, erbitte 
ich kostenlos und ohne weitere Verpflichtung: 


1. Ihren farbig illustrierten Klub-Kurier, 2. Auf 8 Toge zur Probe folgenden Halblederband 
zum Vorzugspreis für Mitglieder von DM 3,%. 


(Bitte gewünschten Titel eintragen) 
Nach 8 Tagen kann ich den Ansichtsband zurücksenden, und dann ist der Fall für mich er- 
ledigt. Behalte ich ihn, so überweise ich dafür den Mitglieder-Vorzugspreis von DM 3,% und 
bin ganz von selbst Mitglied, wie es im Klub-Kurier, steht, den ich kostenlos erhalte. Damit habe ich 
Anspruch aufialle Vorteile und Vergünstigungen, die der. Fackel:Buchklub seinen Mitgliedern bietet. 
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kostenlos 
zur Ansicht 


8 Tage lang können Sie in aller Ruhe Ihr ausgewähltes Buch zu Hause 
lesen und sich von der Qualität und der wertvollen Ausstattung über- 
zeugen. Sind Sie nicht voll und ganz zufrieden, geben Sie uns den 
Band einfach wieder zurück, und die Sache ist für Sie erledigt. Sind 
Sie aber gleicher Meinung wie Tausende und Abertausende in aller 
Welt, daß Fackel-Buchklub-Bände in Auswahl und Aufmachung 
unübertroffen sind und jedem Bücherfreund das Herz höher schlagen 
lassen, dann behalten Sie Ihren Wahlband gleich als ersten Klubband 
und Grundstock für Ihre künftige Bücherei. 

So einfach und bequem und ohne jedes Risiko kommen Sie nicht alle 
Tage an so ein Werk der Weltliteratur. Schicken Sie den Gutschein 
darum heute noch ab — am besten gleich. 


FACKEL-BUCHKLUB - ABT. K 575 . STUTTGART 


Lieferung und Zahlung auch über unsere Geschäftsstellen: Schweiz: Olten / 


Abt. K 575 / Postfach 84; Österreich: Salzburg 2 / Abt. K 575 / Postfach 216. 


Bitte ausfüllen, ausschneiden, im offenen Umschlag (7 Pf.) einsenden. 
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Aus den Vereinigten Staaten kommt eine sagen- 
hafte Nachricht: Die „Twens“ dort drüben haben 
ihre Nietenhosen an den Nagel gehängt und sich ein 
neues — aber dabei ganz altmodisches Hobby aus- 
gedacht: sie wollen wieder Kavaliere sein. Sie wett- 
eifern bereits untereinander in ihrem Bemühen, sich 
Damen gegenüber nett, höflich und rücksichtsvoll 
zu benehmen und nicht nur — „kameradschaftlich“. 

Das klingt fast zu schön, um wahr zu sein. Ich 
muß ehrlich gestehen, daß mir ritterliche, fürsorg- 
liche Männer viel besser gefallen als jene, mit denen 
man wirklich nur gut „Pferde stehlen“ kann. 

Unsere Großmütter sollen sie noch in Hülle und 
Fülle gekannt haben, die wirklichen Kavaliere der 
alten Schule. Unsere Mütter begegneten nur noch 
ausnahmsweise diesen untadeligen Rittern, und wir 
haben sie überhaupt nicht mehr kennengelernt. Ich 
meine jetzt nicht, daß mir unbedingt einer die Hand 
küssen muß, und das schon gar nicht auf offener 
Straße, wie es einige Übereifrige vielleicht tun könn- 
ten. Aber ich habe es nicht gern, wenn man mit 
mir spricht und dabei die Hände in den Taschen 
und die Zigarette im Mund behält. Ich mag, daß 
man mir zuhört, wenn ich etwas erzähle, weil ja 
auch ich bereit bin, dem anderen zuzuhören, wenn 
er mir wirklich etwas zu sagen hat. Ich möchte, daß 
ein Mann im gleichen Maße meine Interessen mit 
mir teilt, wie ich an seinen teilnehme. 

Was ich so gräßlich finde, das ist die Gedanken- 
losigkeit, die Gleichgültigkeit, das Nicht-freund- 
schaftlich-sein-Wollen. Denn es gibt bei den jungen 
Männern von heute meistens nur die völlige Teil- 
nahmslosigkeit, oder das Gegenteil: daß sie sofort 
Eroberungsgelüste haben. Die hübsche und liebens- 
werte „mittlere Linie“, die fehlt ihnen leider ganz. 
Vielleicht haben sie nicht genug Phantasie und Ein- 
fühlungsvermögen, um ehrlich, nett und freund- 
schaftlich zu sein. Aber die Bereitschaft dazu ist ja 
schon viel. 

Meine Mutter erzählte mir einmal, daß mein 
Vater, der auf dem Heimweg vom Dienst war, ihr 
eine Freude machen wollte. Weil so spät kein 
Blumengeschäft mehr geöffnet war, pflückte er drau- 
ßen in der Vorstadt ein paar Feldblumen, und band 
sie zu einem hübschen Strauß zusammen. „Du 
glaubst nicht, wieviel Freude mir das gemacht hat“, 
sagte meine Mutter. 

Ob das Kino schuld daran ist, daß die Umgangs- 
formen der jungen Männer von heute immer rup- 
piger geworden sind? Der Held aus dem Wilden 
Westen, der „kam, sah und siegte“, war das männ- 
liche Ideal, dem die Jungen ohne Rücksicht auf die 
Gefühle der holden Weiblichkeit nachstrebten. Aber 
der Held aus dem Wilden Westen hat nicht nur 
rauhe Sitten, er ist Frauen gegenüber Kavalier. 
Überhaupt wird dem Kino viel zuviel in die Schuhe 
geschoben. Wie wäre es denn, wenn wir Mädchen 
und heranwachsenden Frauen unsere jungen Män- 
ner etwas kürzer hielten, wenn sie sich aufführten, 
als seien sie einem Belmondo- oder Alain Delon- 
Film entstiegen? Wahrscheinlich können wir selbst 
allerhand dazu tun, um die Umgangsformen und 
Sitten zwischen den Geschlechtern wieder ritter- 
licher zu machen. 


DER Fe 


Sabine plaudert: 


Di . t - ht t und weiß sich in jeder 
ie IS nic von ges ern Situation zu helfen, die 
Liselotte. Besondere Geistesgegenwart bewies sie am Zürcher 
Schauspielhaus 1950 bei der Premiere der „Dreigroschenoper“. 
Sie spielte darin die Lucy, Gustav Knuth den Mackie Messer (Bild 
oben). Knuth begann seinen Kerker-Song vor Aufregung mit der 
dritten Strophe, so daß Lilo viel zu früh auf die Bühne kam. 
Wie sie sich aus der Affäre zog, schildert Ihnen unsere heutige 
Folge. Außerdem erfahren Sie, wie die 20jährige zu ihrem ersten 
Kuß kam. Allerdings nur auf der Leinwand, und zwar in dem 
Schweizer Film „Swiss Tour“ (Ein Seemann ist kein Schneemann) 
mit dem Hollywoodstar Cornel Wilde in der männlichen Haupt- 
rolle (Bild unten). Bald war es so weit, daß die ehrgeizige und 
spielwütige Anfängerin gleichzeitig zwei Verträge in der Tasche 
hatte, einen mit dem Theater und einen beim Film. Die Tage 
waren jetzt gezählt, an denen sie sich im elterlichen Garten in 
Bern auf die faule Haut legen konnte (Bild rechts). Fotos: privat 


„Sie können mich doch jetzt nicht sitzenlassen mit dem unschuldigen Wurm!“ 


Lilo Pulver 
SIOrU 


Für FILM-REVUE nacherzählt von Joe Hembus - Nachdruck, auch auszugsweise, verboten 
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amals, als Lilo mit einem la- 

chenden und einem weinen- 

den Auge von Salzburg schied, 

ahnte sie noch nicht, was sie 

in Zürich erwartete. Sie rech- 

nete mit einer erfreulichen 
Probenarbeit, denn Leonard Steckel, 
der die „Donna Belisa“ inszenierte, 
hatte sich bei „Faust II“ als ein sehr 
freundlicher Spielleiter erwiesen. 
Doch diesmal wurde alles viel schwie- 
riger. Steckel war ständig unzufrie- 
den und schrie Lilo bei den Proben 
fürchterlich an. Sie hatte Angst. 
Wenn sie morgens aufwachte und 
sich klarmachte, daß sie in ein paar 
Stunden auf der Probebühne stehen 
würde, hätte sie sich am liebsten 
wieder in die Kissen verkrochen. Vor 
Angst bekam sie Magenkrämpfe. 
Schon beim Frühstück konnte sie 
nichts essen. Eine Hoffnung hielt sie 
aufrecht: Einmal würde die Premiere 
kommen, und dann konnte dieser 
schreckliche Mann da unten im Zu- 
schauerraum nicht mehr dazwischen- 
schreien. Doch die Bombe explodier- 
te, noch ehe es so weit war. 


Wieder einmal lief eine Probe. Auf 
der Bühne versuchte Lilo den Effekt 
zu erzielen, der ihr dann später von 
der Kritik so honoriert wurde: „Lise- 
lotte Pulver, die ein als maurische 
Sklavin verkleidetes Edelfräulein zu 
spielen hatte, tat es mit viel Anmut 
und Zartheit.“ Doch offenbar hatte 
sie irgend etwas, was Steckel ihr ein- 
getrichtert hatte, nicht hinreichend 
berücksichtigt. Jedenfalls erscholl es 
barsch aus dem Parkett: „Können 
Sie sich denn das nicht merken, 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 22) 
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Schale eines feschen Landsknechtskostüms (oben). Als „Gustav Adolfs Page“ zieht 
sie mit ihrem König (unten mit Curd Jürgens) durch die Abenteuer des Dreißig- 
jährigen Krieges, so wie es der gleichnamige Film erzählt, der gegenwärtig in 
Rothenburg o. d. Tauber und Umgebung mit Walther Reyer, Ellen Schwiers, 
Helmut Schmid u. a. nach der bekannten Novelle von C. F. Meyer entsteht. 
Wieder eine Pulver-Rolle nach Maß! Fotos: ringpress-Vuselmann / Mundus 


H H A ist Lil d deckt d hüb- 
Zu streiten mit dem Feind a an 


Die 
Lilo Pulvor 
SION 


(Fortsetzung von Seite 21) 


Sie A...?“ Da kam es ohne alle Zart- 
heit und Anmut kräftig zurück: „Zu 
meinem A... können Sie ruhig du 
sagen!“ ' 

Will Quadflieg und Jane Tilden, 
die die Hauptrollen spielten, lagen 
vor Lachen auf dem Boden. Leo- 
nard Steckel übrigens auch. 


Die Premiere wurde ein Erfolg. 


Für Lilo begann eine Glückssträh- 
ne. Mit ihren kleinen Rollen in „Faust 
II“ und „Donna Belisa“ hatte sie sich 
am Schauspielhaus Zürich so gut 
eingeführt, daß Intendant Wälterlin 
sie zu sich kommen ließ und sagte, 
er habe eine Rolle für sie, eine rich- 
tige große Rolle. Er wüßte freilich 
noch nicht, ob er sie ihr auch wirk- 
lich geben könne, Sie solle doch erst 
mal den Text lernen, dann würde 
man sehen. Also büffelte Lilo die 
Emily aus Thornton Wilders „Un- 
sere kleine Stadt“ und sprach dann 
Wälterlin die Rolle vor. Er war zu- 
frieden und sollte es nicht bereuen: 
Publikum und Presse waren einhel- 
lig begeistert. 

Der Erfolg schlug sich natürlich 
nicht nur in freundlichen Worten 
nieder: Lilo, die bis jetzt nur als Gast 
gum Schauspielhaus-Ensemble gehör- 
te, bekam am 1. Januar 1950 einen 
festen Vertrag. 

Daß die Aufgaben dadurch zahl- 
reicher, die Rollen jedoch nicht grö- 
Ber wurden, zeigt der Spitzname an, 
den ihr die Kollegen damals gaben. 
Sie wurde „Lord Pulver“ genannt, 
weil siein historischen Stücken regel- 
mäßig die Pagen spielte. Auch der 
Knabe Seppi in „Wilhelm Tell“ ge- 
hörte zu ihrem Repertoire. 

Aber sie zeigte dem Zürcher Pu- 
blikum, daß sie auch singen konnte, 
mal lieblich und hold als Märchen- 
prinzessin im „Gestiefelten Kater“, 
mal mit ruppig derbem Charme als 
Lucy, die von Mackie Messer ver- 
führte Tochter des Polizeichefs Tiger 
Brown in der „Dreigroschenoper“, 
die bekanntlich ihre Rivalin Polly 
zur Eifersuchtsszene herausfordert 
mit den klassischen Worten: 

„Komm heraus, du Perle von 
Soho! 

Komm heraus und zeig mir 
deine Beine! 

Ich möchte auch einmal was 
Schönes sehen...“ 


Diese hübsche Szene wäre bei der 
Premiere sicherlich verunglückt, 
wenn Lilo nicht soviel Geistesge- 
genwart besessen hätte. 


Die „Dreigroschenoper“ war etwas 
übereilt auf den Spielplan gesetzt 
worden, es blieben nur 10 Tage für 
die Proben, und infolgedessen wur- 
den die Darsteller mit dem heran- 
nahenden Premierentag immer un- 
sicherer. Als der Vorhang zum 1. Akt 
hochging, schwitzte Gustav Knuth 
alias Mackie Messer vor Aufregung. 
Aber alles ging gut, bis Lilos großer 
Auftritt drankommen sollte. In der 
vorausgehenden Szene sah man 
Mackie Messer im Kerker sitzen. Er 
sang drei Strophen eines Songs, die 
dritte Strophe war Lilos Auftritts- 
stichwort. In seiner Aufregung brach- 
te Knuth aber den Text durchein- 
ander; er fing mit der dritten Strophe 
an, Lilo hörte ihr Stichwort und kam 
auf die Bühne. Als sie Knuths Miß- 
geschick merkte, war es schon zu 
spät, um wieder in den Kulissen zu 
verschwinden. Es war zu spät, um 
zu verschwinden, und zu früh, um 
in die Handlung einzugreifen, und 
alles, was sie machen konnte, war 
der Versuch, eine möglichst gute Fi- 
gur auf der Bühne abzugeben. Sie 
widmete sich möglichst phantasievoll 
dieser Aufgabe und war im übrigen 
völlig ratlos: Knuth sang nach der 
dritten Strophe jetzt die erste, dann 
würde er die zweite singen, und 
dann? Vielleicht noch einmal die 
dritte, um das Bild abzurunden? 
Oder würde er es nach der zweiten 
gut sein lassen. Einmal mußte ja 
dann auch Lucy mit ihrem Song be- 
ginnen, aber wann? 


Lilo stolzierte auf der Bühne hin 
und her, das Publikum dachte, dies 
müßte so sein, Lilo dachte überhaupt 
nichts mehr. Die Sekunden der Rat- 
losigkeit wurden Ewigkeiten. Und 
dann hörte sie sich plötzlich singen. 
Und Mackie Messer sang nicht mehr. 
Also war wohl alles in Ordnung. 
Polly kam heraus und zeigte ihre 
hübschen Beine. Die beiden Damen 
warfen sich niederträchtige Kompli- 
mente an den Kopf. Das Publikum 
amüsierte sich. 

Hinterhen ging Lilo in die Kantine 
und trank, zum äußeren Zeichen ihrer 
inneren Zufriedenheit, eine beson- 
ders große Portion Ovomaltine. 


Sie spielte, aufgedonnert wie für 
einen drittrangigen Sittenfilm, eine 
Dame der Halbwelt in Arthur Millers 
„Tod eines Handlungsreisenden“. 
Sie war kecknäsig lustig und, wie 
ein Augenzeuge versichert, „putzig 
anzusehen“, eine schalkhafte Neris- 
sa im „Kaufmann von Venedig“. Und 
als Luise in „Kabale und Liebe“ ani- 
mierte sie die Kritiker zu verblüf- 
fenden Bemerkungen, wie man sie 
bisher immer wieder hören konnte, 
wenn es der lustigen Lilo gelungen 


N H tehe Lilos korall ter Studebaker, so be- 
Mit dem Teufel im Bund nuosen inre Freunde, denen die bewegte 


Vergangenheit des sechs Jahre alten Benzinkreuzers bekannt ist. In seinem Inneren 
dominiert die persönliche Note seiner Besitzerin in Form kleiner (geklauter) Schil- 
der mit treffenden Aufschriften, wie zum Beispiel „Nicht in den Wagen spucken“. 


war, wieder einmal eine ernste Rolle 
zu bekommen: „Liselotte Pulver hat 


® 
uns überrascht. Sie gab sehr viel 
mehr, als wir ihr zutrauten!“ 
Ihr Debüt als Filmdarstellerin hat- 
te sie zu dieser Zeit längst hinter 


sich. Es verlief durchaus erfolglos, 


®& 
und in den Kritiken des Films, in 
dem sie zum erstenmal auf der Lein- a u m Ä 
wand erschien, wurde der Name Lise- 


lotte Pulver nicht einmal erwähnt, 
obwohl sie in einer Szene den Haupt- 
darsteller, einen echten Hollywood- 
star, zu küssen hatte. 


Es fing damit an, daß ein Berner 
Nachbar der Familie Pulver, Dr. 
Duby von der Schweizer „Praesens- 
Filmproduktion“, davon gehört hat- 
te, daß die kleine Pulver Schau- ER kom 
spielerin geworden sei. Aus gutnach- \ ' 2 a 
barlicher Freundlichkeit bot er ihr 
eine Rolle an in dem Film „Swiss 
Tour“, den die Firma gerade vorbe- 
reitete. Regie führte Leopold Lindt- 
berg. Es handelte sich um die Story 
einiger amerikanischer Gls, die Holi- 
days in Switzerland machen und da- 
bei allerhand Komisches erleben. Bei- 
spielsweise lernt der Hauptdarstel- 
ler, den Cornel Wilde spielt, wäh- 
rend eines Dampferausfluges auf ei- 
nem See vier Schweizer Mädchen 
kennen (eine davon war Lilo), und 
bei einer heftigen Schlingerbewegung 
des Dampfers fiel ihm eines der Mäd- 
chen in die Arme. Lilo verstand es, 
ihren Kolleginnen diese Rolle abzu- 
trotzen, und Cornel tat, was flotte 
GIs in einer solchen Situation tun: 
Er küßte die junge Dame. 

Das blieb denn auch für Lilo der 
einzige greifbare Erfolg bei diesem 
ersten Ausflug ins Flimmergefilde. 
Der Film „Swiss Tour“,. der in 
Deutschland übrigens unter dem Titel 
„Ein Seemann ist kein Schneemann“ 
herauskam, fiel bei Kritik und Pu- 
blikum durch und war mithin, wie 


man in der Branche sagt, „nutzlose ! 
Belichtung wertvollen Zelluloids“. ni 
} 


eine bezaubernde Luxus - Seife für Sie - jetzt in Rosa und Weiß 


Gönnen Sie Ihrer 
Haut die Pflege, 
die sie verdient 


RT WELEHE A EZ TELEETENT TERNMIETEHETL NEL" 


Ihr Teint verlangt nach zärtlicher Pflege! Nur so 


kann er seine jugendliche Frische bewahren. Beginnen Sie 


Die richtige Karriere begann dann, 
wie sich das beim Film so gehört, mit 
einem Skandal. Jedenfalls glaubten 
die Gäste des gepflegten, wohlrenom- 
mierten Zürcher Restaurants „Zum 
Goldenen Widder“, die Augen- und 
Ohrenzeugen des Vorfalls waren, 
es handele sich um einen Skandal. 
„Das ist doch die Höhe!“ flüsterten 


darum noch heute Ihre tägliche Schönheitspflege mit 
Cadum supermild. Diese neue Luxus-Seife mit ihrer 
Schönheit schenkenden Creme verwöhnt Ihre Haut mit sanft 
eindringendem Schaum. Erfreuen Sie sich an dem bezau- 
bernden Duft des kostbaren, in Paris komponierten Parfüms. 
Wählen Sie Cadum supermild in der Farbe, die Sie lieben. 


...mit Schönheit 
schenkender 


Creme 


...mit kostbarem 


aaa Parfüm, in Paris 
Der gute Alte i, .manser komponiert 


Sturm erlebt, be- 
vor er schrottreif war. Immerhin ver- 
dankt Lilo dem schwarzen Citro@n ihre 
ersten Reiseerlebnisse. Fotos: privat (2) r 
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* » .. un, 
zu. Einige seriöse Herren unterbra- = 


chen ihre Konversation und spitzten 

amüsiert die Ohren. Der Geschäfts- | 

führer zog mißbilligend eine Augen- Bl ; IS 
braue hoch und nahm sich vor, ener- | In nah! 
gisch einzugreifen, falls der Tumult os ame 11) |), 
an Tisch Nr. 8 sich noch steigern TI ll 10.) , 
sollte. 


| Der Herr an Tisch Nr. 8 spürte die 
Unruhe, die sich im Lokal ausbrei- 
tete. Er fühlte sich bedroht und be- 
kam einen hochroten Kopf. Seine 
Tischnachbarin, eine junge Dame, 
hatte ihn bis jetzt verzweifelt und 
ziemlich laut angefleht, er könne sie 
doch nicht mit dem Kind sitzenlas- 
sen, und er möge doch wenigstens 
an das.arme Wurm denken. Mit ei- 
ner beschwörenden Handbewegung 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 2) | Schon das erste Stück wird Sie überzeugen - Ihr Teint wird lieblicher, zarter und schöner 


Cadum supermild gibt es jetzt in 
zartem Rosa und strahlendem Weiß! 


DM-,60 großes Stück DM -,90 
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—. Pickel heilen 
schnell ab, 
während 
sie 

Schlafen! 
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« PIXOR CREME 0) 
% = wirkt während Sie schlafen. 5 
® Abends vor dem Schlafengehen ® 
: aufgetragen — wird sie in wenigen = 
© Sekunden von der Haut aufge- ® 
®, nommen und beginnt sofort 
° zu wirken. .° 
Vier medizinische Wirkstoffe: ’.. „.. 
Die PIXOR Creme enthält vier anerkannt hoch- %o0000.9° 
wirksame, von Hautärzten erprobte Substanzen. Sie 
wirken vierfach und befreien deshalb schnell, einfach, 
sauber und sicher von Hautunreinheiten. 
Pickel 
F sofort 
So wirkt PIXOR Creme: E unsichtbar 


Die medizinischen Bestandteile dringen tief in die 
Haut ein, fördern das Abheilen von Pickeln und 
Pusteln und lindern Reizzustände (Jucken und 
Rötungen). PIXOR Creme bekämpft Infektionen 
und hilft bei rechtzeitiger Anwendung, häßliche 
Narben zu verhüten. 


PIXOR STIFT DM 3,85 


Zu Pflegt 


ci empfindliche 


Haut 


PIXOR MILDSEIFE DM 1,85 


Medizinische 


PIXOR CREME 


Qualitätsschuhe! BEROLINA-Schuhe! 
LASSEN SIE SICH UNSEREN NEUESTEN KATALOG 40 KOMMEN! 
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MM Uhren 

MM Porzellane 

I Bestecke 

MI 10 Wochenraten 


MM Umtauschgarantie 
MM Rückgaberecht 
I Keine 
Vorauszahlung 
Wahren Sie Ihren 
Vorteil zur Freude 
der ganzen Familie 
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Die 
Lilo Pulver 
SIony 


(Fortsetzung von Seite 23) 


brachte der Herr sie zum Schweigen. 
Schließlich hatte er, der Filmprodu- 
zent F. A. Mainz aus Hamburg, ja 
einen Ruf zu verlieren! Und da die 
junge Dame, die Schauspielerin Lise- 
lotte Pulver vom Zürcher Schauspiel- 
haus, hierorts nicht ganz unbekannt 
war, könnte die Geschichte womög- 
lich ganz schnell in die Zeitungen 
kommen. 


Der wahre Sachverhalt war aber 
so: Er, Mainz, hatte sich auf Anraten 
des Schauspielers Robert Freytag mit 
Liselotte verabredet, weil er für sein 
Filmprojekt „Föhn“ eine Hauptdar- 
stellerin suchte, möglichst ein neues 
Gesicht. Er hatte sich hier im „Gol- 
denen Widder“ mit ihr getroffen. Da 
er bald den Eindruck gewonnen hat- 
te, sie sei eine ewig lachende Froh- 
natur, die fragliche Rolle aber gar 
nicht so heiter war, hatte er sie ge- 
fragt, ob sie denn auch ernst sein 
könne. Sie solle ihm doch mal was 
Ernstes vorspielen! Gleich hier auf 
der Stelle! Und dann war das Leid 
einer verlassenen Mutter über ihn 
hereingebrochen. 


Der Auftritt der jungen Schwei- 
zerin hatte F. A. Mainz überzeugt. Er 
legte ihr nahe, am Schauspielhaus 
Urlaub zu nenmen und nach Mün- 
chen zu kommen. Dort würde man 
alles perfekt machen. 


Im Februar 1950 kam Lilo in Mün- 
chen an. Sie stieg im „Regina“ ab, 
einem netten kleinen Hotel, und 
wurde sogleich in das hochfeudale 
„Vier Jahreszeiten“ bestellt. Dort sa- 
Ben sie und wollten sich „die Kleine 
aus der Schweiz“ mal ansehen: der 
Produzent Sokal, Regisseur Rolf 
Hansen, Hauptdarsteller Hans Albers, 
Managerin Elli Silmann, der Produk- 
tionsleiter Traut. Heute erinnert sich 
Lilo: „Ich wurde ins Foyer geleitet 
und kam mir vor wie ein Stier, der 
in die Arena geführt wird und den 
das Publikum nun erst einmal be- 
gutachtet, ehe man ihn umbringt.“ 


Sie wurde nicht umgebracht. Man 
war sogar sehr freundlich zu ihr. Am 
nächsten Tag nahm Rolf Hansen sie 
mit hinaus nach Geiselgasteig und 
machte Probeaufnahmen von ihr, 
und als Produzent Mainz das Resul- 


Ein großes Erlebnis 


tat sah, gab er ihr einen Dreijahres- 
vertrag. Da sie außerdem ja noch 
am Schauspielhaus Zürich verpflich- 
tet war, hatte sie nun zwei Verträge. 
Das fand sie großartig; ein paar Mo- 
nate später hatte sie schon Ursache, 
ganz anders darüber zu denken. 


Vorerst aber fuhr die ganze 
„Föhn“-Equipe, außer Albers und 
Lilo war noch Adrian Hoven dabei, 
zu den Außenaufnahmen ins Aus- 
land, nämlich dahin, wo Lilo gerade 
herkam: in die Schweiz. Die Story 
spielte in den Hochalpen, und da 
dort bekanntlich außer Föhn manch- 
mal auch eine Witterung anzutreffen 
ist, bei der man keinen Film drehen 
kann, hatte die frischgebackene 
Hauptdarstellerin eine schöne Zeit. 
Sie konnte sich gemächlich in den 
Filmbetrieb einleben, und die alten 
Hasen könnten sich ihrerseits daran 
gewöhnen, was für ein lachendes Uni- 
kum sie sich da aufgehalst hatten. 
In besinnlicheren Stunden überlegte 
sich Lilo manchmal, ob das wohl 
alles richtig sei, was sie da mache. 
Immerhin hatte sie am Zürcher 
Schauspielhaus für diese Filmchance 
die Julia in Shakespeares „Romeo 
und Julia“ abgeben müssen. 


Io. 


Auto ohne Führerschein 


Als die Dreharbeiten zu „Föhn“ 
beendet waren und Lilo die stolze 
Gage von 6000 Mark kassierte, gab 
es freilich keine Grübeleien, was nun 
mit diesem Geld anzufangen sei. 
Schon seit Wochen wußte sie, wie 
sie es anlegen würde. Sie fuhr nach 
Hause und kaufte sich ein Auto, 
einen schwarzen Citroen. Wer dar- 
aus schließen wollte, daß Lilo viel- 
leicht schon lange eine begeisterte 
Autofahrerin gewesen sei, wäre im 
Irrtum: Lilo hatte keine Ahnung vom 
Autofahren. Sie hatte eben nur ein 
Faible dafür, einen Tick, wenn man 
so will. Sie stellte den Citroen in die 
Garage, besuchte ihn morgens und 
abends und manchmal auch unter 
Tags, betrachtete ihn liebevoll und 
strich stolz über den glänzenden 
Lack, mehr nicht. 


Das war kein Zustand. Sie be- 
schloß daher, den Führerschein zu 
machen, und zwar in Bern — einmal, 
weil sie trotz ihres Zürcher Enga- 
gements noch immer dort wohnte, 
zum anderen, weil man ihr ver- 
sichert hatte, in Bern seien, die Fahr- 
prüfer viel toleranter als in Zürich. 
Vor den Führerschein aber haben 
die Götter die Fahrstunden gesetzt 
— hier lag das wahre Problem. Fräu- 
lein Pulver hatte nämlich gar nicht 
das Geld, um die Fahrschule zu be- 
zahlen. Ihre Filmgage war beim 


Autokauf draufgegangen, und die 


war für Liselotte Pulver die gemeinsame Dreharbeit 
mit dem kürzlich verstorbenen Hans Albers in dem 
Film „Föhn“, dessen Außenaufnahmen 1950 in ihren heimatlichen Schweizer Bergen 
gedreht wurden. Albers gab sich viel Mühe mit der jungen Bernerin, die dieser 
Filmrolle sogar Shakespeares Julia am Zürcher Schauspielhaus opferte. Foto: Archiv 


Theatergage brauchte sie zum Leben. 
Zum Glück konnte sie einige Be- 
kannte dazu überreden, ihre Kennt- 
nisse „an den Mann“ zu bringen. 


Doch über der Prüfung stand ein 
Unstern. Sie war um 4 Uhr in Bern 
angesetzt, um 8 Uhr. abends sollte 
Lilo in Zürich auf der Bühne ste- 
hen. Vor ihr kamen noch ein paar 
andere Kandidaten dran. Sie wur- 
de immer ungeduldiger und aufge- 
regter. Bei der mündlichen Prüfung 
verlief noch alles glatt, als es dann 
aber zur Praxis ging, nahte das Ver- 
hängnis. Lilo war besonders stolz 
darauf, daß sie völlig geräuschlos in 
den ersten Gang schalten konnte. 
Damit wollte sie dem Prüfer impo- 
nieren — und konzentrierte sich so 
sehr darauf, daß sie überhaupt nicht 
merkte, wie sie in eine Einbahn- 
straße fuhr. Der Prüfer wies sie un- 
wirsch zurecht, ließ es aber noch mal 
durchgehen. Dann kam der Höhe- 
punkt der Prüfung. Um die erste 
Schlappe wettzumachen, wollte sie 
besonders schön und elegant eine 
Kurve nehmen. Sie fuhr in der Tat 
so elegant, daß sie auf einen ge- 
parkten Wagen brummte. Grimmig 
schaltete sie den Rückwärtsgang ein. 
Doch die beiden Wagen hatten sich 
so innig verklammert, daß der ge- 
parkte Wagen ebenfalls mit rück- 
wärts fuhr. Der Prüfer sagte kein 
Wort mehr. Mit steinernem Gesicht 
stieg er aus, hob die beiden Wagen 
auseinander, setzte sich dann selbst 
ans Steuer und machte der unglück- 
lichen Kandidatin klar, sie könne 
jetzt nach Hause gehen. 

Da sowieso alles verloren war, bat 
Lilo den gestrengen Mann, er möch- 
te sie doch um Gottes willen ganz 
schnell zum Bahnhof bringen. Dort 
erreichte sie gerade noch den 17.30- 
Uhr-Zug nach Zürich. Und um 20 
Uhr stand sie als eine Luise Millerin 
auf der Bühne, die innerlich nicht 
vor Schillerschem Pathos glühte, son- 
dern vor Zorn über die Tücken des 
modernen Verkehrs. Die Vorstellung 
soll besonders gut gewesen sein. 

Einen Monat später wiederholte 
Lilo die Prüfung und bestand. 


Den Citroen behielt sie noch vier 
Jahre lang, sie erlebte viel Lustiges 
mit ihm und leider auch einiges, was 
nicht so komisch war. Ein paarmal 
gab es Bruch, und einmal, während 
einer Tour am Neckar entlang, ging 
der Wagen sogar in Flammen auf. 


Küssen unerwünscht 


Im Frühjahr 1954, als dieses Vehi- 
kel reif zum Verschrotten war, fuhr 
Lilo nach Zürich und kaufte den 
korallenroten Studebaker, den sie 
heute noch fährt. Sie schwört dar- 
auf, daß sich im Lauf der Jahre und 
der gemeinsam bestandenen Aben- 
teuer eine wahre Seelenverwandt- 
schaft zwischen ihr und diesem Ge- 
fährt entwickelt hat. In allen heik- 
len Situationen steht der Wagen auf 
ihrer Seite und erweist sich stets als 
zuverlässiger Bundesgenosse. Zum er- 
stenmal zeigte sich das, als Lilo wäh- 
rend Nachtaufnahmen auf dem Ge- 
lände von Geiselgasteig in unwill- 
kommene Bedrängnis geriet. Einer 
ihrer Partner war so stürmisch in sie 
verliebt, daß er in blindwütiger Lei- 
denschaft wieder und wieder ver- 
suchte, sie zu umarmen und zu küs- 
sen. So was gibt’s. Just von diesem 
Mann wollte Lilo sich aber nicht küs- 
sen lassen. Als er gar zu stürmisch 
wurde, lief sie zu ihrem Auto, setzte 
sich hinein und wollte wegfahren. 
Der Verehrer war ihr auf den Fer- 
sen geblieben. Sie drehte den Zünd- 
schlüssel um und erzielte damit ei- 
nen unbeabsichtigten Effekt: Die 
Hupe begann anhaltend und durch- 
dringend zu tönen und war einfach 
nicht mehr abzustellen. Mit den Ka- 
beln war irgend etwas durcheinan- 
dergeraten. Der Verehrer suchte das 
Weite. 

Ein andermal war sie mit einem 
Kollegen unterwegs. Sie steuerte, er 
saß auf dem Beifahrersitz. Unterwegs 
hatten sie eine heftige Meinungsver- 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 28) 


K.L. HAENCHEN 


MARTINI zu jeder Gelegenheit 


Der erfolgreiche Charakterschauspieler 

HORST FRANK bereitet seine Arbeit gründlich 
vor. Was heute noch Skizze oder Modell, ist morgen 
schon fertige Filmdekoration, in der er spielen muß. 
Nach heißer Diskussion mit dem Filmarchitekten ist 
ein kühler MARTINI „on the rocks” % das richtige. 


* MARTINI a U rocks / - MARTINI auf Eiswürfeln im Becherglas. So kommt 
Ihr MARTINI geschmacklich noch besser zur Geltung. Überraschen Sie sich und Ihre 
Freunde mit dieser neuen - unserer Zeit entsprechenden — Art, MARTINI zu trinken 


MARTINI 
ULD’ 


ROSSO®eBIANCO DRYeROT 


Die Meister der „weichen Welle‘: 


Frankie Vaughan 


York gelandet war, wurde ihm auf dem Flugplatz 
ein dicker Briefumschlag überreicht. „Hier“, sagte 
ein höflicher Beamter, „sind die Abschiedsküsse eini- 
ger Ihrer Verehrerinnen!“ Frankie Vaughan zählte 
genau 3106 weiße Zettel, die mit je einem Mund- 
abdruck in allen Lippenstiftfarben sowie einer Unter- 
schrift versehen waren. Der Brief kam aus England. 
Es ist nicht bekannt, ob er die „Abschiedsküsse“ 
aufgehoben hat. Aber man weiß, daß die Mitglieder 
der kaum mehr zählbaren britischen Frankie Vaughan- 
Fan-Clubs auf ihre amerikanischen „Rivalinnen“ bit- 
terböse sind. Weil ihr „Frankie-Boy“ heute öfter zwi- 
schen New York und Hollywood als auf der britischen 
Insel zu finden ist. Sind es die amerikanischen Riesen- 
gagen, die ihn locken? 

„Nein“, sagt Englands populärster Sänger, „es ist 
die Freude am internationalen Erfolg!“ 

Diesen Erfolg hat schon die Großmama ihrem am 
3. Februar 1928 im elendesten Teil der Slums von 
Liverpool geborenen Enkel Frank Ableson prophe- 
zeit, als er ihr ein Lied vorsang, das er kurz zuvor 
in einem amerikanischen Eddie Cantor-Film gehört 
hatte. „Eines Tages“, sagte damals Frankies Groß- 
mama, „wirst du genauso berühmt und erfolgreich 
wie Mister Cantor sein!“ 


N ls er zu seinem zweiten USA-Besuch in New 


Beinahe auf die schiefe Bahn geraten 


Zu jener Zeit sah es allerdings anders aus: Franks 
Eltern waren berufstätig und hatten wenig Zeit, sich 
um ihr Kind zu kümmern. Frankie Vaughan gesteht 
heute offen, daß er es lediglich dem „Boy’s Club of 
Britain“ zu danken hat, daß er rechtzeitig aus einer 
Bande jugendlicher Krimineller befreit wurde. 

Das hat er dieser Organisation nie vergessen: Seit 
Jahren unterstützt er sie durch hohe Gewinnanteile 
aus Schallplatten-Bestsellern wie „Seventeen“, „Am I 
Wasting My Time“ und „The Garden of Eden“, durch 
die Reinerträge einer jährlichen Konzerttournee durch 
ganz England und durch die Premieren-Einnahmen 
seiner bisher vier in England gedrehten Filme, „These 
Dangerous Years“, „Wonderful Things“, „The Lady 
Is a Square“ und „The Heart of a Man“. 

Als Frankie noch selber Mitglied im „Boy’s Club“ 
war, wollte er Zeichner und Maler werden, und nicht 
einmal der Wunsch seiner Großmama, er möge ein 
„zweiter Eddie Cantor“ werden, konnte Frankies Ent- 


machen musi 


Frankie Vaughan, der Engländer mit dem italieni- 
schen Timbre in der Stimme, eroberte mit seinen Lie- 
dern das Festland diesseits und jenseits des Atlantiks. 


schluß ändern. Als er dann aber mit dem Zeichen- 
lehrerdiplom in der Tasche in London eine Stellung 
suchen ging, erkannte er bald, daß er mit Pinsel 
und Palette kaum sein Brot verdienen konnte... 

Da erinnerte sich Frankie Vaughan an seinen 
„Erfolg“ bei einer „Studenten-Show“. Ein zufällig 
anwesender Produzent des britischen Rundfunks hatte 
ihm damals vorgeschlagen, zur Bühne zu gehen. 

Mit dieser unverbindlichen Ermunterung und dem 
Mut der Verzweiflung gewappnet, suchte Frankie 
Londons berühmtesten Theateragenten auf. Natürlich 
hieß es: „Kommen Sie doch mal später wieder vorbei!“ 
Aber Frank gelang es, sich mit dem — Laufjungen 
des Agenten anzufreunden. Und der war von seinem 
Talent derart überzeugt, daß er eines Tages seinem 
Boß erklärte: „Sie sollten sich diesen Frank Ableson 
lieber noch einmal ansehen, Sir!“ 

Das Ergebnis dieser Fürsprache bestand für Frankie 
in der Chance, an einem Montag im „Kingston 
Empire“ von London auftreten zu dürfen. Kam er 
beim Publikum an, dann wollte der Agent weiter- 
sehen. Lehnten die Leute ihn aber ab, dann... 

Sie taten es glücklicherweise nicht. Und Frankie 
Vaughan hatte am nächsten Tag einen Gastspiel- 


Frankie ist ein Schaumann, wie er im Buch steht. Diese Erkenntnis dürfte Marilyn Monroe allerdings nicht sehr 
erfreut haben: Sie hatte geglaubt, in ihm einen garantiert ungefährlichen Gesangspartner für ihren Film „Machen 
wir’s in Liebe“ zu finden — Frankie jedoch ließ sich nicht so einfach an die Wand spielen. Fotos: meyerpress (2) 
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Der Kampf um König Kunde 


wächst sich auf dem Schallplattenmarkt all- 
mählich zum Freistilringen aus. Kaum hat ein 
Schlager eingeschlagen — schon stürzen sich 
andere Plattenhersteller auf ihn und fabri- 
zieren hurfig eigene Aufnahmen davon. So 
kommt es, daß von „Marina” zum Beispiel 16 
verschiedene Fassungen gehandelt werden; 
daß es von „Milord” 15 und von „Mustafa“ 
14 Versionen gibt und daß die etwas „jünge- 
ren‘ Schlager „lItsy bitsy...” und „Ein Schiff 
wird kommen“ bereits in je zehnfacher. Auf- 
lage erhältlich sind. Den Vorteil hat zwar der 
Kunde, der die Aufnahme seines Lieblings- 
sängers aussuchen kann — den Nachteil aber 
haben die weniger bekannten Interpreten, die 
sich gegen prominente Konkurrenten nicht 
durchsetzen können: An ihnen bleibt der 
Schwarze Peter eines eventuellen Mißerfolges 
hängen ... 


kontrakt über 500 Dollar pro Woche, einen Schall- 
plattenvertrag und ein Engagement beim Rundfunk 
unter Dach. Aber neun Monate später war der Traum 
von der großen Karriere schon wieder zu Ende. 

Hilfesuchend wandte sich Frankie schließlich an 
seinen Freund Paul Cave, der als Journalist für 
den „Daily Mirror“ arbeitete und Frank mit aus- 
gezeichneten Kritiken viel geholfen hatte. Cave sagte 
„All right!“ und überredete den Manager einer be- 
kannten Music-Hall, Frankie Vaughan gratis auf- 
treten zu lassen. Er selber sorgte jedoch dafür, daß 
diese Tatsache nicht publik wurde, sondern daß in 
den Zeitungen zu lesen stand, Vaughan sei mit einer 
Stargage verpflichtet worden. 

Dieser Publicity-Trick brachte Frankie in ganz kur- 
zer Zeit groß in Fahrt: seine erste Platte, „When My 
Sweetie Went Away“, wurde ein Bestseller; seine 
Radio- und Fernsehauftritte waren nicht weniger 
erfolgreich, und sein erster Film, „These Dangerous 
Years“, brachte ihm auf Anhieb den fünften Platz in 
der englischen Rangliste der beliebtesten Stars ein. 

Im gleichen Jahr — 1956 — wurde er in einer Um- 
frage der englischen Filmzeitschrift „Picturegoer“ als 
bester Sänger des Jahres ermittelt; selbst Elvis Pres- 
ley und Frank Sinatra rangierten hinter ihm. 

Frankie eroberte sich auch den Kontinent: Er trat 
mit Caterina Valente im Stuttgarter Fernsehen auf 


Zur Erinnerung 


an Hans Albers, der im Som- 
mer für immer von uns ging, 
bringt Electrola in der Reihe 
„Unvergänglich — unverges- 
sen” die Originalaufnahmen 
seiner berühmtesten Film- 
songs neu heraus. Die erste 
Folge (0-40397) enthält „La 
Paloma”, „... und über uns 
der Himmel”, „Good bye, 
Johnny” und „Beim ersten 
Mal” - Lieder, die den blon- 
den Hoppla-jetzt-komm-ich- 
Hans wieder strahlend le- 
bendig machen. Foto: Archiv 


und gab Gastspiele in fast allen europäischen Haupt- 
städten. Dann erst ging er zum Generalangriff auf 
die Hochburg des Showbusiness — die USA — über. 
Ergebnis: Acht Monate im Jahr ist er drüben fest 
verpflichtet; er ist die Attraktion der exklusivsten 
Nachtklubs in Las Vegas und New York; er hat be- 
reits ein gutes Dutzend von Television-Shows hinter 
sich, darunter die von Perry Como, Ed Sullivan, Ten- 
nessee Ernie Ford, Dinah Shore und Petti Page. 

Den Höhepunkt seiner bisherigen Karriere aber 
bildet zweifellos Frankie Vaughans Hauptrolle neben 
Marilyn Monroe und Yves Montand in „Machen wir’s 
in Liebe“ (Let’s Make Love). Obwohl — wie Vaughan 
seufzend gesteht — die wiederholten Verzögerungen 
der Dreharbeiten durch den damaligen Filmstreik in 
Hollywood ihm andere Engagements im Geldwert von 
40 000 Dollar „vermasselt“ haben. 

Das private Leben des Vielbeschäftigten spielt sich 
viel ruhiger ab: Vaughan besitzt in Brent, im Norden 
Londons, ein Haus, in dem seine hübsche dunkel- 
haarige Gattin Stella („Sie sieht Prinzessin Margaret 
ähnlich!“ behauptet Frankie), der sechsjährige David 
und die dreijährige Susan wohnen. 

Die Steckenpferde Vaughans sind vor allem auf 
sportlichem Gebiet zu suchen: er boxt, spielt Fußball, 
entspannt sich beim Eislaufen und Angeln und stellt 
auch im Gewichtheben seinen Mann. Er trinkt nur 
ganz selten und raucht nur gelegentlich — wenn, 
dann dicke schwarze Zigarren „a la Churchill“. 

Frankie Vaughan weiß, daß er Glück gehabt hat: 
Er nennt sich selbst dlen „lucky boy“. Aber Glück hin 
und Verdienst her: Schade, daß Oma Ableson es nicht 
mehr erleben konnte, ihren Enkel zu internationalem 
Starruhm aufsteigen zu sehen. So wie sie es ihm 
vor vielen Jahren prophezeit hat... 
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Alle Hände voll zu tun hat Oberkellner 
Peter Alexander im „Weillen Rössl“: 


„..„Kollege 
kommt 
gleich! 


Kollege ist sogar schon 
da. Und wie! Ohne Rück- 
sicht auf Frack und Ver- 
luste legt er einen Was- 
serski-Sialom auf die 
Wellen, daß es nur so 
ar vi Ben: re N ! 
po eter exander), ö i 

der seetüchtige Ober- nich A 
kellner, weiß eben, was 
er dem weltweiten Re- 
nommee des „Weißen 
Rössl“ am Wolfgangsee 
schuldig ist; er bewahrt 
auch in idiotischen Situationen Haltung. Was ihm im neuen Remake der 
unverwüstlichen Benatzky-Operette „Im weißen Rössl” allerdings weder zu 
Wasser noch zu Lande leichtgemacht wird: Der fesche Nebenbuhler (Adrian 
Hoven, ‚Bild oben, links) ist nur ein „Haar“ in der Suppe, die sich Poldi mit 
seiner Werbung um die „Rössl“-Wirtin Josepha (Waltraut Haas) einbrockt. 
Aber als fähiger Kellner kann er Josepha am Happy-Ende davon über- 
zeugen, daß sie mit ihm gut bedient ist... Fotos: Huster/Constantin/wernerpress 


Tony gibt den Ton an 


Und da der Ton bekanntlich die 
Musik macht, wird diese ent- 
sprechend heiß. Denn das feu- 
rige Temperament des singen- 
den Flamen Tony Sandler (im 
Smoking) wirkt auf jede Party 
wie ein Tauchsieder: die Stim- 
mung ist im Nu auf dem Siede- 
punkt. Das hat er bei uns mit 
seinen Schallplatten und mit 
bereits zwei Filmen bewiesen. 
Kein Wunder, daß die Produ- 
zenten des soeben angelaufe- 
nen Films „Die junge Sünde- 
rin“ keine Unterlassungssünde 
begehen wollten und sich den 
jungen Mann rasch sicherten 
Foto: K. U. / Europa / Marszalek (1) 


Nina und Frederik sind verschwunden! Wie einst die Alten sungen ... 


Sie sind einfach weg, mit unbekanntem Ziel verreist. ...so jazzen jetzt die Jungen: Die 
Weil sie aus gutem Grund für sich sein wollten: Die schönen Wiegenlieder „Schlafe, mein 
seit kurzem erst Verlobten haben nämlich geheiratet! ee ea br ai 
Gleich nachdem sie ihren demnächst in Deutschland (Storyville A 45 018), waren Bomben- 
anlaufenden Film „Jugend, Jazz und Serenaden” erfolge, und — Oma verzeihe ihm! — 
mit Louis Armstrong und Ella Fitzgerald abgedreht er m on des en 
hatten, wurden sie in dem kleinen Schweizer Ort we (A 45.020) Ge ui fork Se 
Publinge bei Genf heimlich, still und leise getraut. populär wie das Original von 1913. 


Weit war der Weg zurück ins Heimatland 


Aber Freddy Quinn ist natür- 
lich längst wohlbehalten aus 
Brasilien heimgekehrt. Und sein 
neuer Film „Weit ist der Weg“ 
wird sicher ebenfalls gut an- 
kommen - beim Publikum näm- 
lich: Freddys Abenteuer, für die 
sich sogar die brasilianische 
Polizei (rechts) interessiert, sind 
ab Anfang November auf der 
Leinwand zu sehen. Die vier 
neuen Lieder aus diesem Film, 
eines schmettert er (im Bild 
links) exklusiv für seine kleine 
Partnerin Nayantara, gibt es 
jetzt schon: Auf der Polydor- 
Platte 21 318 singt Freddy „Weit 
ist der Weg”, „Samba-Fieber” 
und — auf portugiesisch! — „La 
guitarra brasiliana” und „La 
botella“. Fotos: Gloria / Winkler (2) 
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Derontperinid 


Bill Ramsey (29), Schlager-Importschlager aus 
USA, ist unter die Discjockeys gegangen: Das 
rührige Radio Luxemburg hat ihn für seine regel- 
mäßige Sonnabendsendung zwischen 14.05 und 
15.00 Uhr als ständigen Conferencier angewor- 
ben. Titel der Sendung: „Bill Ramsey spielt mit 
Platten“. Guten Empfang und viel Vergnügen! 


Peter Kraus (21), dem Rock 'n' Roll Entwach- 
sener, kam zu Unrecht ins Gerede, als er mit 
einem italienischen Kinderwagen auf dem Dach 
seines für derlei Transporte zu engen Austin- 
Sportwagens durch München kurvte: Das kom- 
promittierende Gefährt war Peters Geschenk zur 
Hochzeit des Schlagerkomponisten Werner Scharf- 
fenberger.... 


Carl Kaufmann (24), 
sangeskundiger Sprinter, 
wird zur Krönung seiner 
vielen nacholympischen 
Starttermine als Sänger 
am zweiten Weihnachts- 
feiertag neben Zarah 
Leander und anderen in 
der Jubiläums-Show „50 
Jahre Berliner Sport- 
palast” ebenda zu sehen 
und zu hören sein. 


Yehudi Menuhin (43), Violinvirtuose von Welt- 
rang, spielt in William Thieles soeben entstehen- 
der Filmkomödie „Sabine und ihre 100 Männer” 
als Partner der Hauptdarstellerin Sabine Sinjen 
nicht nur Geige, sondern auch eine Sprechrolle. 


Heidi Brühl (19), Schlagerbestsellerin, wird nun 
doch nicht die Hauptrolle in dem nach ihrem 
eigenen Erfolgsschlager 
benannten Musikfilm 
„Wir wollen niemals 
auseinandergehen” spie- 
len: Sie muß statt dessen 
älteren Vertragsverpflich- 
tungen nachkommen und 
Anfang 1%1 das seit 
längerem angekündigte 
Filmmusical „Das Mäd- 
chen und der Playboy“ 
in Angriff nehmen. 
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Frühehen: 


„.. denn sie wissen nicht, 
was sie tun 


Sie sind noch Kinder, wenn sie sich verlieben. Sie sind noch 
Kinder, wenn sie Mutter werden. Sie sind noch Kinder, 
wenn sie vor dem Scheidungsrichter stehen. 20000 Mäd- 
chen im Alter von 17 Jahren haben im vergangenen Jahr 
die Ehe geschlossen. 30 Mädchen heirateten mit fünfzehn. 
In fünf Jahren werden mindestens1000 von ihnen geschie- 
den sein. Die BUNTE Jllustrierte hat die dramatischsten 
Fälle solcher Frühehen in aller Welt aufgespürt. Eines der 
tragischsten Schicksale traf Prinzessin Ira von Fürstenberg, 
deren Glück in Venedig so märchenhaft begann und in 


einem Hotelzimmer in Mexiko so kläglich zerbrach. — 


Eric Martin schrieb für die BUNTE Jllustrierte den span- 


nenden Tatsachenbericht. Versäumen Sie nicht den Be- 


BUNTE 


ILLUSTRIERTE 


ginn. 


Kaufen 


wa ilunchner 


Zeitschrifter- DEE ED BE BB EB ZI BE: 


händler die 
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Die 
Lilo Pulvor 
SIOrYy 


(Fortsetzung von Seite 25) 


schiedenheit. Erregt fischte der Kol- 
lege (es war Erik Schuman) eine 
Zigarette aus der Tasche und wollte 
den Feueranzünder am Armaturen- 
brett bedienen. Zuerst funktionierte 
der Anzünder nicht, dann sprang 
er, heißglühend wie er war, heraus 
und direkt auf Schumans Hose. Es 
gab ein Riesenloch, die Meinungsver- 
schiedenheit war erledigt, quasi 
durch Gottesurteil. 


Der Studebaker ist wahrlich ver- 
hext, und wenn er nicht mit Lilo im 
Bunde stünde, möchte man sagen, 
er ist dem Teufel verschrieben. 
Er produziert Gags, die jedem Kla- 
maukfilm Ehre machen würden. Als 
Lilo einmal besonders schlechte Lau- 
ne hatte und außerdem das Wetter 
noch ganz miserabel war, fuhr sie 
zu allem Unglück mit einem Indi- 
viduum, das sie partout nicht leiden 
konnte. Unaufhörlich quasselte die- 
ser Beifahrer dummes Zeug. Da die 
Scheiben immer wieder verschmutz- 
ten, stellte Lilo mit einem mechani- 
schen Handgriff die Scheibenspritz- 
anlage an. Der Wasserstrahl ergoß 
sich aber nicht vorschriftsmäßig von 
außen auf die Scheibe, sondern schoß 
unter dem Armaturenbrett hervor 
und dem Beifahrer an die Beine: Das 
Zuführungskabel war gerissen. Lilo 
mußte den Wagen anhalten — so 
wurde sie vom Lachen geschüttelt. 

Es ist ganz typisch für sie, daß sie 
sich bei ihrem zweiten Wagenkauf 
ausgerechnet für den Studebaker 
entschied. Ein richtiger Autofach- 
mann hätte sich zuerst für die Fahr- 
eigenschaften, den Motor, die Stra- 
Benlage des Wagens interessiert. Lilo 
nahm den Studebaker nicht auf Emp- 
fehlung von Fachleuten, sondern auf 
Anraten eines reinen Ästheten, des 
Zürcher Bildhauers und Architek- 
ten Max Bill, bei dem Schwester 


Der Zauber 
der Montur 


Durch das Fenster still und leise 
nähern sich zwei Zivilisten, 
heimlich und verbot’nerweise, 
staatlichen Bekleidungskisten .., 


Corinne damals gerade in die Lehre 
ging. Bill hatte erklärt, dieser Stude- 
baker sei das Musterbeispiel einer 
modernen Industrieform. Das gab 
den Ausschlag. 


Die Innenausstattung des Wagens 
hat Lilo im Lauf der Jahre selbst 
besorgt: Überall sind Schilder an- 
montiert, die die Besitzerin und Bru- 
der Emanuel nach und nach in 
schweizerischen Eisenbahnen und 
Sesselliften abmontiert haben: „Nicht 
in den Wagen spucken“ — „Schau- 
keln verboten!“ — „Mißbrauch wird 
bestraft“ und neben dem Fahrersitz: 
„Nicht anlehnen!“ 


Wie man sieht, gibt es im Leben 
der Liselotte Pulver genug Lustig- 
keiten. Zum Ausgleich beschert ihr 
dann das Schicksal gelegentlich auch 
handfeste Katastrophen. 


3000 Mark Strafe? 


Ein besonders niederschmettern- 
des Unheil war gleich nach dem 
Filmdebüt mit „Föhn“ fällig. Produ- 
zent Mainz hatte der jungen Schwei- 
zerin die erste Chance und den er- 
sten Erfolg verschafft, er hatte ihr 
Talent mit einem Dreijahresvertrag 
großzügig honoriert — es war also 
nur natürlich, daß er von diesen In- 
vestitionen auch etwas haben wollte. 
Als er, wieder mit „Föhn“-Regisseur 
Rolf Hansen, den Film „Dr. Holl“ 
vorbereitete, teilte er seinem Schütz- 
ling mit, sie solle die weibliche Haupt- 
rolle spielen. Mit Fug und Recht 
durfte er erwarten, daß Lilo auf die- 
ses Angebot mit Dankbarkeit und Be- 
geisterung reagieren würde. „Dr. 
Holl“ war schließlich ein außer- 
ordentlich erfolgversprechendes Pro- 
jekt, eine Art von gehobener Arzt- 
schnulze. Die Titelrolle war mit Die- 
ter Borsche besetzt. Liselotte Pulver 
konnte zufrieden sein. 


Tatsächlich aber war sie ratlos und 
verzweifelt. Sie hatte ja nicht nu 
den Vertrag bei Mainz, sie war auch 
noch beim Zürcher Schauspielhaus 
engangiert. Intendant Wälterlin er- 
klärte ihr, sie könne nicht schon wie- 
der Filmurlaub haben, und wenn 
sie dennoch die Filmrolle annehmen 
würde, habe sie eine Konventional- 
strafe von 3000 Mark zu zahlen. 
Lilo war völlig verwirrt. Sie beriet 


Augenzwinkernd stellt uns soeben 
Regisseur Geza von Cziffra mit 
„Hauptmann, deine Sterne” seinen 
neuesten Filmschwank vor. Darin 
versuchen Robert Graf und Peter 


In Zivil kann man doch heute — 
denken sie — nichts mehr erreichen: 
Uniformen machen Leute! 

Und die Gauner tun desgleichen ... 


sich mit erfahreneren Theaterkolle- 
gen, die sich freilich die Sache sehr 
leicht machten. Sie schimpften auf 
den Film und erklärten rundweg, 
die Filmleute seien alle Gangster; 
Lilo solle sich doch einfach einen 
Rechtsanwalt nehmen und dem Pro- 
duzenten mal richtig die Meinung 
sagen. Das tat sie dann auch, aber 
der Rechtsanwalt war auch nicht der 
geschickteste Vertreter seines Berufs. 
Er schrieb an Mainz, das Fräulein 
Pulver sei ja überhaupt noch min- 
derjährig und könne gar keine Ver- 
träge schließen, also sei auch ihr Ver- 
trag mit Mainz gegenstandslos — 
eine Dummheit, die nur dazu bei- 
tragen konnte, Lilos Filmkarriere zu 
torpedieren. Mainz antwortete auch 
gar nicht darauf. 

Die junge Künstlerin, von Gott 
und der Welt verlassen, faßte schließ- 
lich Mut und begab sich selbst zu 
Mainz. Sie wollte ihm alles darlegen, 
auf sein Verständnis hoffend. Viel- 
leicht war der Produzent bereit, die 
Konventionalstrafe an das Theater 
zu zahlen. Vielleicht konnte er den 
Drehbeginn verschieben. Aber kaum 
hatte Lilo ihm gesagt, sie könne die 
Rolle in „Dr. Holl“ nicht ohne wei- 
teres übernehmen, da sie noch an- 
derweitig gebunden sei, da brach das 
Donnerwetter über sie herein. Mainz 
wurde totenbleich. Auf seiner Stirn 
schwollen die Zornesadern. Er starrte 
Lilo fassungslos an. Dieses Küken 
wagte es, bei ihm einen Vertrag zu 
unterzeichnen, von dem sie wußte, 
daß sie ihn gar nicht einhalten konn- 
te! Er warf Lilo kurzerhand aus sei- 
nem Büro hinaus und schrie ihr 
wütend nach: 

„Sie werde ich nie mehr be- 
schäftigen!“ 


Im nächsten Heft: 0. W. hält sei- 
ne Partnerin Lilo mit dem „män- 
nermordenden Blick“ für eine rus- 
sische Tänzerin - „Ein Antineuro- 
tikum von rührender Ungelenkheit“ 
« Hardy Krügers „Verlobte‘ und die 
Zeitungsente - Ruth Leuwerik ver- 
zichtet großzügig zugunsten Lilos 


Warum das Gesicht verbergen - es gibt doch PASCALIN 


Vogel, dem legendären Hauptmann ® | 

von Köpenick nachzueifern und im 5 
Schutz der unantastbaren Uniform ihr E 

ae Ba TEE Tees pP IN ( I] und wieder 
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EN 


P 2/0260 


PASCALIN — ein neues Präparat, mit dem Sie tatsächlich etwas 
gegen Pickel und Pusteln tun können: PASCALIN verhütet und N 


beseitigt Hautunreinheiten, wirkt sicher und ungewöhnlich schnell! 


PASCALIN wirkt gründlich: regelmäßig verwendet, beugt es 
sogar allen Hautunreinheiten vor. Denken Sie nur: immer reine 
Haut. - Thicaderm und Oxy-Ammon heißen die entscheidenden (cu ) 
Wirkstoffe, welche PASCALIN die frappierende Wirksamkeit N’ 


geben. PASCALIN ist jetzt überall erhältlich! PASCALIN-TONIC DM 3,90  Doppelpackung DM 6,75 


PASCALIN — entwickelt und hergestellt in den Forschungs- Ferne, en, 


laboratorien der OLIVIN auf Grund einer Erfindung, die 


durch Patente in USA, Deutschland und zahlreichen anderen SC en 
Ländern geschützt ist. INN 


Ihr Fachgeschäft führt PASCALIN-CREME und PASCALIN-TONIC. Beide Prä- wa 

| parate enthalten die gleichen Wirkstoffe - und sind deshalb von gleicher Wirksam- k ” 

' Schick, wie sie nun aufmarschieren, keit. Wählen Sie also das PASCALIN, welches Ihnen in der Anwendungsform 

' der Herr Hauptmann samt Gefreiter, am besten zusagt. PASCALIN-CREME DM 3,90 Doppelpackung DM 6,75 


doch soldatische Manieren 
ham sie keine — gottseileider.... 


on Moderne Kosmetik für junge Menschen 


FERTIG ZUM START 


FILM-REVUE informiert Sie hier laufend über neue Filme, die in 


Deutschland zur Zeit zum Einsatz kommen 


Abkürzungen: R = Regie, HD = Hauptdarsteller 


5433 Von der Terrasse (FROM THE TERRACE) - R: Mark Robson. 
D: Paul Newman, Joanne Woodward, Myrna Loy, Ina Balin. 
05434 Schick deine Frau nicht nach Italien - R: Hans Grimm. 
HD: Marianne Hold, Gerlinde Locker, Claus Biederstaedt, Elma Karlowa. 
05435 Eine Frau fürs ganze Leben - R: Wolfgang Liebeneiner. 
HD: Ruth Leuwerik, Klausjürgen Wussow, Harry Meyen, Gustav Knuth. 
5436 Flitterwochen in der Hölle - R: Johannes Kai. 
HD: Christiane Nielsen, Erwin Strahl, Jan Hendriks, Georg Thomas. 
5437 Die Zeitmaschine (THE TIME MACHINE). - R: George Pal. 
HD: Rod Taylor, Alan Young, Yvette Mimieux, Sebastian Cabot. 
05438 Wegen Verführung Minderjähriger. — R: Hermann Leitner. 
HD: Hans Söhnker, Heli Finkenzeller, Cordula Trantow, Marisa Mell. 
5439 Früchte einer Leidenschaft (ALL THE FINE YOUNG CANNIBALS) 
R: Michael Anderson. 
HD: Robert Wagner, Natalie Wood, Susan Kohner, George Hamilton. 
05440 Faust — R.: Peter Gorski. 
HD: Will Quadflieg, Gustaf Gründgens, Ella Büchi, Elisabeth Flickenschildt. 
5441 Liebesspiele (LES JEUX DE L’AMOUR) - R: Philippe de Broca. 
HD: Genevieve Chung J. P. Cassel, J. L. Maury. 
5442 Der Boß kennt kein Erbarmen (VAGUE DE COLERE) - R: Charles Gerard. 
HD: Roger Hanin, Estella Blain, Bernard Blier, Papouf. 
5443 Die Hölle am gelben Fluß (APOCALISSE SUL FIUME GIALLO) - R: Renzo Merusi. 
HD: Anita Ekberg, Georges Marchal, Franca Bettoja, Jose Jaspe. 
5444 Versunkene Welt (THE LOST WORLD). - R: Irwin Allen. 
HD: Claude Rains, Michael Rennie, Jill St. John, David Hedison. 
05445 Heldinnen - R: Dietrich Haugk. x 
HD: Marianne Koch, Johanna v. Koczian, Paul Hubschmid, Walter Giller. 
5447 Unterwelt (SHADOW OF FEAR) R: Burt Balaban und Stuart Rosenberg. 
HD: Stuart Whitman, May Britt, Henry Morgan, Peter Falk. 
5448 Die Keller-Ratten (THE SUBTERRANEANS) — R: Ronald MacDougall. 
HD: Leslie Caron, George Peppard, Janice Rule, Roddy McDowall. 
5449 Der nackte Spiegel (THE NAKED MIRROR) - R: John Lemont. 
HD: Terence Morgan, Hazel Court, Donald Pleasence, Bill Owen. 
5450 A und C als Gangsterschreck (A & C MEET THE KEYSTONE KOPS) 
R: Charles Lamont. 
HD: Bud Abbott, Lou Costello, Fred Clark, Lynn Bari. 
5451 Denen man nicht vergibt (THE UNFORGIVEN) - R: John Huston. 
HD: Burt Lancaster, Audrey Hepburn, Audie Murphy, John Saxon. 
5452 Die blonde Venus (SCREAMING MIMI) - R: Gerd Oswald. 
HD: Anita Ekberg, Phil Carey, Gypsy Rose Lee, Harry Townes. 
5454 Für ihn verkauf ich mich (LA FIEVRE MONTE EL PAO) - R: Luis Bunuel. 
HD: Gerard Philipe, Jean $ervais, Maria Felix. 
05455 Bis daß das Geld euch scheidet - R: Alfred Vohrer. 
HD: Luise Ullrich, Gert Fröbe, Corny Collins, Christiane Nielsen. 
5456 Die Spur führt nach Caracas (LE BAL DES ESPIONS) - R: Michel Clement. 
HD: Frangoise Arnoul, Charles Regnier, Claude Cerval, Michel Piccoli. 
5457 Im Land der langen Schatten (THE SAVAGE INNOCENTS) — R: Nicholas Ray. 
HD: Anthony Quinn, Yoko Tani, Peter O’Toole, Carlo Justini. 
5458 Das Haus, in dem ich lebe - R: Lew Kulidshanow und Jakow Segel. 
HD: N. Jelisarow, W. Telegina, W. Semljanikin, S. Bolotowa. 
5459 Die Herren Einbrecher geben sich die Ehre (THE LEAGUE OF GENTLEMEN) 
R: Basil Dearden. 
HD: Jack Hawkins, Nigel Patrick, Roger Livesey, Richard Attenborough. 
05460 Schwüle Stunden (HEURES CHAUDES) - R: Louis Felix. 
HD: Liliane Brousse, Francoise Deldick, Pierre Mirat, Michele Philippe 
5461 Augen der Angst (PEEPING TOM) - R: Michael Powell. 
HD: Karlheinz Böhm, Moira Shearer, Anna Massey, Maxine Audley. 
5462 Fremde, wenn wir uns begegnen (STRANGERS WHEN WE MEET) 
R: Richard Quine. 
HD: Kirk Douglas, Kim Novak, Ernie Kovacs, Barbara Rush. 
5463 Das Loch (LE TROU) — R: Jacques Becker. | 
HD: Michel Constantin, Jean Keraudy, Philippe Leroy, Raymond Meunier. 
05464 Austerlitz -— Glanz einer Kaiserkrone (AUSTERLITZ) — R: Abel Gance. 
HD: Rossano Brazzi, Claudia Cardinale, Martine Carol, Leslie Caron. 
05465 Ingeborg — R: Wolfaang Liebeneiner. 
HD: Ingrid Ernest, Rudolf Vogel, Fita Benkhoff, Dietmar Schönherr. 
5466 Kalte Wut (COLERE FROIDE) — R: Andre Haguet. } 
HD: Estella Blain, Harold Kay, Pierre-Jean Vaillard, Jean-Marie Fertey. 
5467 Alfred Hitchcock’s „Psycho“ (PSYCHO) — R: Alfred Hitchcock. 
HD: Anthony Perkins, Vera Miles, John Gavin, Martin Balsam. 
05470 ... und sowas nennt sich Leben - R: Geza von Radvanyı. 
HD: Karin Baal, Michael Hinz, Elke Sommer, Wolfgang Lukschy. 
05474 Brennendes Indien (NORTH WEST FRONTIER) - R: J. Lee Thompson. 
HD: Kenneth More, Lauren Bacall, Herbert Lom, Wilfried Hyde White. 
05475 Mal drunter — mal drüber — R: Helmut Weiss 
HD: Boyd Bachmann, Peter Carsten, Susanne Cramer, Mara Lane. 
05479 Schlager-Raketen — R: Erik Ode. 
HD: Helga Sommerfeld, Loni Heuser, Vivi Bach, Hans von Borsody. 


Die Nummern vor jedem Film entsprechen den Nummern der Filmprogramme 


Jllustriecte Film-ühne 


die mit diesem Heft der FILM-REVUE etwa gleichzeitig erscheinen. 


Liebe Filmfreunde! 
Aus unserer Produktion 1959 verkaufen wir 
Fotokarten bekannter Filmstars 
zum einmaligen Sonderpreis von je 15 Pfg. 


zuzüglich Versandspesen. (Ausführung chamois-halbmatt) 
Ergänzen Sie bei dieser günstigen Gelegenheit Ihre Filmstarsammlung. Bestell-Listen auf Wunsch. 
Lieferung gegen Vorauszahlung (Postscheck-Konto München 2792) 


Nur solange Vorrat reicht. 


VEREINIGTE VERLAGSGESELLSCHAFTEN FRANKE & CO. KG. 
Abteilung Einzelverkauf . München 2 . Sendlinger-Tor-Platz 1 


REGISSEURE 


von denen man spricht 


or nicht langer Zeit behaup- 

teten einige Kritiker, daß die 

„Neue Welle“ französischer 

Regisseure bereits „außer 

Atem“ sei. Der Film „Außer 
Atem“ (A bout de souffle) von Jean- 
Luc Godard bewies aber genau das 
Gegenteil und zeigte obendrein, daß 
eine weitere Welle neuer Regisseure 
mit Elan zum Großeinsatz angetre- 
ten ist. Zwei ihrer bedeutendsten 
Vertreter — der 30jährige Regisseur 
Philippe de Broca und der 29jäh- 
rige Regisseur Jean-Luc Godard — 
haben ausgerechnet die diesjährigen 
Internationalen Filmfestspiele Berlin 
gewählt, um mit ihren Debüts auf- 
zuwarten. Während Philippe de Bro- 
ca der vornehmlich ernsten, pessimi- 
stischen Spielart der „Neuen Welle“ 
mit seinem Film „Liebesspiele“ zum 


erstenmal eine optimistische an 
die Seite setzte, vertrat Jean-Luc 
Godard mit „Außer Atem“ einen 


„schweren Brecher“, dessen aufwüh- 
lende und jenseits aller Moral lie- 
gende Handlung die Zuschauer eben- 
so Sschockierte, wie seine völlig neu- 
artige Bildsprache bei allen begei- 
sterten Beifall fand. Jean Cocteau 
nannte den Film, der auf der Ber- 
linale 1960 den „Silbernen Bären“ 
für die beste Regie erhielt und in 
Frankreich den Jean Vigo-Preis, der 
jeweils für den originellsten und 
forttschrittlichsten Film des Jahres 
verliehen wird, ein „wahres Wun- 
der“. Auch der französische Kritiker 
Henri Jeanson gestand, etwas der- 
artig Außergewöhnliches noch nicht 
gesehen zu haben. Während dieser 
Film auch von der deutschen Film- 
bewertungsstelle mit dem höchsten 
Prädikat, „Besonders wertvoll“, aus- 
gezeichnet wurde, stufte ihn die Ka- 
tholische Filmkommission in die un- 
terste Gruppe, „4 = Abzulehnen“, ein. 

Jean-Luc Godard ist wie die mei- 
sten Nachwuchsregisseure der „Neu- 
en Welle“ in den Filmklubs, in der 
Pariser Cin&matheque und in der 
Redaktion der „Cahiers du Cinema“ 
vom „Filmbazillus“ angesteckt wor- 
den und hat mit größtem Erfolg sei- 
nen Füllfederhalter mit der Film- 
kamera vertauscht, um auf diese 
Weise seine Eindrücke und Erlebnisse 
besser gestalten zu können. Wie es 
für alle Erstlingswerke der „Neuen 
Welle“ charakteristisch ist, trägt auch 
der Film „Außer Atem“ autobio- 
grafische Züge. Jean-Luce Godard, 
geboren am 3. Dezember 1930 in 
Paris, ist von einer etwas zaghaften, 
schwermütigen und weichen Natur. 
Trotzdem hat er — ähnlich wie sein 
Freund Francois Truffaut — ein ge- 
fährliches, abenteuerliches und mit- 


Den Erfolg seines schockierenden Films 
„Außer Atem“ verdankt Godard nicht 
zuletzt seiner Hauptdarstellerin Jean 
Seberg und ihrem hervorragenden Part- 
ner Jean-Paul Belmondo, der dadurch 
zu einem der begehrtesten Spitzenstars 
aufrückte. Fotos: Karkosch (I), Archiv (1) 


Gleich sein erster Film 
trug seinen bis dahin 
unbekannten Namen 
um die ganze Welt 


unter verwegenes Leben geführt und 
dabei auch seltsame kriminelle Er- 
lebnisse gehabt, nachdem er gegen 
die Trägheit und Bosheit der Mit- 
menschen und gegen die Langeweile 
zu rebellieren begonnen hatte. Er 
stammt aus einer vermögenden, bür- 
gerlichen Familie, zu deren Vorfah- 
ren mehrere Bankiers und Schwei- 
zer Ärzte gehören, und interessierte 
sich schon als Student mehr für den 
Film als für die „vergleichende Völ- 
kerkunde“. Obwohl er sein Studium 
an der Sorbonne mit einem Examen 
abschloß, gab er sein ursprüngliches 
Berufsziel auf und betätigte sich als 
Kameramann beim Fernsehen in 
Zürich. Als er aber den Studiobe- 
trieb über hatte, verschwand er ganz 
plötzlich mitsamt einer Kamera, die 
er hatte mitgehen heißen. Und weil 
er sich später mit einem Mädchen 
überwarf, begab er sich eine Zeit- 
lang nach Südamerika. Danach wur- 
de Godard Hilfsarbeiter beim Bau 
eines Staudammes in der Schweiz. 
Er war damals erst 20 Jahre alt. 

In dieser Zeit erwachte in ihm plötz- 
lich der unwiderstehliche Drang, die 
überdimensionalen Bauarbeiten zu 
filmen. Er lieh sich eine Kamera, 


Die „Neue Welle“ ist nicht tot: Jean- 
Luc Godard und sein heißumstrittener 
Film „Außer Atem“ waren die Sensa- 


tion bei den Berliner Filmfestspielen. 


kaufte von seinen Ersparnissen Roh- 
film und begann während seiner 
freien Zeit die einzelnen Phasen der 
Entstehung dieses Stauwerkes aufzu- 
nehmen. Als er nach zwei Jahren 
die Arbeit wieder aufgab, ließ ihn 
die Baufirma seinen Kurzfilm, den 
er „Operation beton“ (1954) betitel- 
te, zu Ende führen. Mit genügend 
Geld in der Tasche reiste er sodann 
nach Paris, um hier ein Leben der 
Freiheit und auch der Skandale zu 
führen. Er erbrach einen Geld- 
schrank, obwohl ihn dabei das Geld 
gar nicht interessierte, er ließ sich 
aus reiner Langeweile in eine Irren- 
anstalt sperren und verkaufte kur- 
zerhand die besten Gemälde aus der 
Sammlung seines Großvaters. Als 
man ihn später einmal fragte, aus 
welchem Grund er das alles getan 
hätte, gab er einfach zur Antwort: 
„Ein Drang zur Freiheit? Ich weiß 
nicht mehr, warum! Ich habe den 
Safe erbrochen, weil ich auf ein Mäd- 


chen wartete, das nicht kam. Ich 
mußte doch inzwischen etwas tun. 
Eine Rebellion ohne Grund, wie man 
in Amerika sagt.“ Infolge dieses Va- 
gabundenlebens mußte ihm später 
die Figur des jungen Taugenichts 
Michel (dargestellt von Jean-Paul 
Belmondo) in „Außer Atem“ so aus- 
gezeichnet gelingen, jenes Einzelgän- 
gers und Zufallverbrechers, der ohne 
Gesetze leben will und der nur ge- 
lernt hat, wie man in Algerien Re- 
bellen tötet. 

Nach „Op&eration beton“ drehte der 
zornige junge Mann jedoch zunächst 
in Genf den dokumentarischen Kurz- 
film „Une femme coquette“, der sich 
mit dem Verhalten von Straßenpas- 
santen befaßte. Gleichzeitig arbeitete 
er in verschiedenen Sparten der 
Filmzeitschrift „Cahiers du Cine- 
ter, bis schließlich einer seiner gro- 
Ben Wunschträume in Erfüllung ging. 
Er wurde in den Kritikerstab der 
Filmzeitschriften „Cahiers du Cine- 
ma“ aufgenommen, die bald die Wie- 
ge der „Neuen Welle“ junger Regis- 
seure werden sollte, und kam mit 
jungen Männern zusammen, die ge- 
nau wie er vom Film besessen wa- 
ren: Claude Chabrol, Francois Truf- 
faut, Doniol-Valeroze, Eric Roh- 
mer u.a. Gleichzeitig wurde er Mit- 
arbeiter der bedeutenden Kulturzeit- 
schrift „Arts“. Das hinderte ihn je- 
doch nicht, im Jahre 1957 endlich 
seinen ersten Kurzspielfilm, „Tous les 
garcons s’appellent Patrick“, herzu- 
stellen, dem bald darauf sein zwei- 
ter mit dem Titel „Charlotte et son 
Jules“ folgte. Im Jahre darauf be- 
arbeitete er das Material zu dem Film 
„Une histoire d’eau“, den Francois 
Truffaut begonnen, aber nicht voll- 
endet hatte. 

Als 1959 die „Neue Welle“ durch 
die ganze Welt brandete und ihre 
Filme überall mit Begeisterung auf- 
genommen und ausgezeichnet wur- 
den, war Jean-Luc Godard noch nicht 
darunter; er war nämlich gerade mit 
der Geldkassette der „Cahiers“-Re- 
daktion durchgebrannt, weil er für 
sein erstes Spielfilmprojekt keinen 
Produzenten hatte finden können. 
Chabrol und Truffaut erklärten sich 
daraufhin bereit, ihm mit Hilfe ihrer 
nunmehr gewonnenenen Position das 
notwendige Geld zu beschaffen. Als 
beide einem Produzenten versicher- 
ten, für das Filmprojekt von Jean-Luc 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 32) 
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Pur 


mit Soda 


Wenn es um Vielfalt und 


Auswahl geht, wer könnte Cinzano 
da den Rang streitig machen? on the rocks 
Sie können wählen nach Geschmacksrichtung 
und Zubereitungsart: Zwischen 


Cinzano Rosso, Bianco, Dry und Amaro — 


im Cocktail 


entweder „pur”, im Cocktail, 

als Cinzano „mit Soda” oder auch 
als Cinzano „on the rocks”: 

Einen kräftigen Schuß Cinzano 
über Eiswürfel im Becherglas geben. 
So lernen Sie Ihren Cinzano 


von einer ganz neuen Seite kennen — 
sehr frisch und belebend im Nu! 


CINZAN 


u 


ROSSO - BIANCO . DRY -» AMARO . 


Bedingung für neue Schönheit: Das Wunder- 
werk der Haut muß tiefer atmen! — 


Wündrich Meißen 


Nur eine ganz entschlackte und atemfähige 
Haut kann schön sein. Wußten Sie, daß Y 
ein Drittel des Sauerstoffbedarfs durch die | \ | 
Haut eingeatmet wird? Eine neue Schön- | 

heit der Haut kann deshalb 'nur durch |” 

gründlich gereinigte Poren eingeatmet , 
werden. Diese gründliche Entschlackung 
der Poren besorgt Simi. Außer dieser Tie- 
fenreinigung sorgt Simi mit seinen wert- 


vollen und wohltuenden Bestandteilen 


Kampfer und Hamamelis für gesunde, 


junge und glatte Haut. 


Simi-Pflege — Grundlage für Haufverjünguns 


Sichern Sie sich die Zufriedenheit Ihrer Familie 


mit 
10 Wochen- oder 


3 Monatsraten 


Fordern Sie bitte unverbindlich und 
kostenlos unsere 


2 prächtigen Buntkataloge 


Belieferung von Bestellergruppen 


FRIEDRICH BAUR GMBH ABT.86wBURGKUNSTADT 


Jean-Luc Godard 


(Fortsetzung von Seite 31) 


Godard sowohl das Drehbuch zu lie- 
fern als auch diekünstlerische Oberlei- 
teitung zu übernehmen, konnte Jean- 
Luc endlich mit den Dreharbeiten zu 
seinem ersten abendfüllenden Spiel- 
film, „Außer Atem“ mit Jean-Paul 
Belmondo, starten. Godard hat natür- 
lich diesen Film allein fertiggebracht, 
denn in Wirklichkeit lieferte ihm 
Truffaut nur eine Schreibmaschinen- 
seite Text, und Chabrol sah den 
Film zum erstenmal, als er bereits 
abgedreht war. Aber die List war 
geglückt: Innerhalb eines haiben Mo- 
nats entstand „Außer Atem“ ohne 
Ton und Drehbuchplanung in den 
Straßen und Häusern von Marseille 
und Paris. Als der Film seinen Sie- 
geszug über die ganze Welt angetre- 
ten hatte, gestanden Chabrol und Truf- 
faut dem Produzenten die Wahrheit. 
Der holte nur einmal tief Luft — 
und sagte die Finanzierung des 
nächsten Films zu. 

Als sich Jean-Luc Godard Anfang 
dieses Jahres nach Genf begab, um 
hier das Drehbuch für den Film „Le 
petit soldat“ (Keinen Lorbeer für 
Spione) zu schreiben, vergaß er im 
Arbeitseifer, sich zur Ableistung ei- 
ner militärischen Übung bei seiner 
Dienststelle zu melden. Das wurde 
ihm sehr übelgenommen. Man sperr- 
te ihn wegen Wehrdienstverweige- 
rung ein. So entstand im Militärge- 
fängnis das Drehbuch zu einem Film, 
in dem Godard ein ganz heißes Ei- 
sen anpackt: Er zeigt vor dem span- 
nungsgeladenen Hintergrund des 
Algerienproblems die Geschichte von 
zwei gegeneinander operierenden 
Terroristengruppen auf neutralem 
Boden. Dieser Film wurde Mitte 
September dieses Jahres vom fran- 
zösischen Informations-Ministerium 
für Frankreich verboten mit der Be- 
gründung, daß die darin enthaltenen 


DE BUDAPEST 


In seinem zweiten Film, „Keinen Lor- 
beer für Spione“ mit Michel Subor und 
Anna Karina, hat Godard den „Schmut- 
zigen Krieg“ in Algerien mit aller Schär- 
fe aufs Korn genommen. Foto: Karkosch 


Folterszenen demoralisierend wirk- 
ten. In Deutschland jedoch wird er 
gezeigt! 

Auch für den Film „Keinen Lor- 
beer für Spione“ ist es typisch, daß 
er unter fast amateurfilmartigen Be- 
dingungen entstanden ist, nämlich 
ohne Ton und feste Drehbuchpla- 
nung und außerdem ohne Atelier und 
künstliches Licht. Genauso wie er in 
„Außer Atem“ die Aufnahmen nur 
auf Straßen und in Häusern drehen 
und des öfteren die Kamera in einem 
Kinderwagen oder auf einem Post- 
dreirad unbemerkt durch die Men- 
schenmenge fahren ließ, ging Jean- 
Luc Godard auch diesmal zu Werke. 
Bei ihm gilt stets folgender Grund- 
satz: „Die Fotografie ist die Wahrheit, 
der Film ist die Wahrheit 24mal in 
der Sekunde!“ Dr. Konrad Karkosch 


WUNSCH DIR WAS 


Der Preis für eine private Kleinanzeige ist 
gering. Das Wort kostet nur —.60 DM (der 
Offertzusatz „Zuschriften unter Nr....” zählt 
drei Wörter). Die Kennziffergebühr beträgt 
1.— DM. Rubrizierte Geschäftsanzeigen können 
zum Worttarif nicht berechnet werden. Hier 
müssen wir den Preis von 7.— DM pro Milli- 
meter zugrunde legen. Senden Sie bitte den 
Text Ihrer gewünschten Anzeige an FILM- 
REVUE, Anzeigenabteilung, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16—20, und zahlen Sie gleichzeitig 
den errechneten Betrag mit Zahlkarte und dem 
Vermerk „Vorauszahlung für Kleinanzeige FILM- 
REVUE” auf das Postscheckkonto Neue Verlags- 
gesellschaft Karlsruhe 76514, Karlsruhe, ein. 
Notwendige Textänderungen bleiben dem Ver- 
lag vorbehalten. Werbeschriften werden von 
uns nicht weitergeleitet. Eine Bitte: Senden Sie 
in jedem Falle bei Nichtzustandekommen einer 
Verbindung die Ihnen zugesandten Fotos unauf- 
gefordert zurück. Falls auch Sie inserieren wol- 
len, beachten Sie bitte, daß jeweils 28 Tage 
vor Erscheinen der Ausgabe Anzeigenschluß- 
termin ist, zu welchem Ihre Vorauszahlung bei 
uns vorliegen muß. Bitte beachten Sie: Wir ver- 
mitteln keine Briefpartner und können die An- 
sehriften unserer Auftraggeber auch nicht wei- 
tergeben. Senden Sie Ihre Zuschrift an unsere 
Verlagsanschrift mit Angabe der Chiffrenummer 
in der linken unteren Ecke des Umschlages. 
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Heiratssuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44. 


HEIRAT 


GRÜSSTE CHANCE: USA! 100 Deutsch- 
Amerikaner wünschen baldige Heirat! 
Einzelheiten, Probeliste unverb. gegen 
Porto! AMERIKA-BÜRO, 742 Starnberg. 

NE BAT EB NE ET 


Dr. agr. und Diplom-Landwirt, 30 Jahre, 
eigener Wagen und 500000 DM Ver- 
mögen, wünscht Heirat durch Frau 
Dorothea Romba, Duisburg, Mercator- 
straße 114, Ruf 2 03 40. 


Bauunternehmerstochter, 21'/., ausgespro- 
chen hübsch und zärtlich, mit sehr schö- 
ner Aussteuer, Vermögenserbe, möchte 
ihr Leben einem soliden, charakterfesten 
Mann anvertrauen. Wem darf sie ihre 
Liebe schenken? Nähere Auskunft: 81 121, 
Institut Ilona, Hattingen, Schließfach 
243. 


Australien, Deutscher, 26/180, blond, ver- 
mögend, sucht zwecks späterer Heirat 
passendes Mädchen, Englischkenntnisse 
Bedingung. Lichtbildzuschriften an O. O. 
22. Burrabogee-Rd. Wentworthville N. S. 
W. Australien. 


Raum Stuttgart: Juniorchef eines gutsitu- 
ierten Unternehmens, mit ehrlichem 
und überaus treuem Herzen, 173, schlank, 
blond, gute Erscheinung, Abitur, musisch 
interessiert, Skiläufer, sucht geistig an- 
spruchsvolle, hübsche, schlanke, kath. 
Gefährtin, möglichst mit höherer Schul- 
bildung, zwischen 20 und 26. Wer hat 
Mut? Nur Bildzuschriften unter. MR 
21270 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


Charmante Unternehmerstochter, 23, einz. 
Kind, blond, gute Figur, liebes, freund- 
liches, einfühlendes Wesen, sehr häus- 
lich, gute Allgemeinbildung, pekuniär 
unabhängig, wünscht mit pflichtbewuß- 
tem Partner glückliche Ehe. Einheirat 
ins elterliche Unternehmen geboten, je- 
doch nicht Bedingung. WR 14 084, Institut 
Frilu, Stuttgart S, Liststr. 15. 


Molliges Frauchen gesucht! Ich bin ein 
Kavalier der alten Schule und kann und 
will zu meiner „Auserwählten“ sehr, 
sehr lieb und immer zuvorkommend 
sein. Bin immer munter und froher 
Dinge. Kaufmann, 52 Jahre alt, Woh- 
nung, Vermögen und Wagen sind vor- 
handen. Gern Vermögenslose, auch ver- 
witwete oder gesch. Dame mit ein bis 
zwei Kindern, Wer ist einsam und er- 
sehnt ein reifes Glück? Nähere Aus- 
kunft gegen Doppelporto durch Brief- 
bund „Kontakt“ (FR 17633), Stuttgart 1, 
Schließfach 1017. 


Vati und sein kleiner Junge sehnen sich 
nach viel Liebe. Wir vermissen so sehr 
eine zärtliche Frau und liebe Mutti. Vati 
ist 31 Jahre, in guter, gesicherter Posi- 
tion, groß, schlank, dunkelblond. Eine 
Komfortwohnung wartet auf Dich! 
Näheres „6073“, Institut Horst BAUR, 
Post über: Stuttgart-Kaltental, Hoch- 
firststr. 9, 


Unternehmer, eigener Betrieb, 25/175, 
dunkler Typ, sucht eine treue Lebens- 
gefährtin, Geschäftstochter bzw. kaufm. 
Vorbildung bevorzugt. Briefe unter 
MR 21251 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 38) 


Ya Kou 


(Die Leserbriefe geben nicht unbedingt die Meinung der Redaktion wieder) 


Zwei Qualitätsfilme 


Es ist aufschlußreich, daß einer der 
führenden deutschen Filmregisseure zu 
Ihrer „Hardy Krüger-Story“ Stellung 
genommen hat (FILM-REVUENTr. 19/6). 
Möglicherweise war der Film „Der 
letzte Sommer“ bei seinem Start nicht 
sofort vom gleichen Erfolg begleitet, 
wie es mancher Schlagerfilm ist. In den 
jedoch immer wiederkehrenden Einsät- 
zen des Films zeigt sich aber deutlich 
die Qualität und das Publikumsinter- 
esse. Es darf in diesem Zusammenhang 
auch nicht unerwähnt bleiben, daß an- 
spruchsvolle Filme bis zum Jahre 1955/56 
es immer schwerer hatten als der 
sogenannte Unterhaltungsfilm, und es 
ist deshalb erfreulich, daß Herr Dr. 
Harald Braun, der meines Wissens 
seinerzeit nicht nur Regisseur, sondern 
auch Mitproduzent war, sich (noch kurz 
vor seinem Tode. Die Red.) selbst dazu 
meldete. Ferdinand E., Berlin-Frohnau 


Nicht wie alle anderen 


Vor einiger Zeit sah ich anläßlich 
meines Urlaubs in London einen wirk- 
lich guten Teenager-Film mit dem Titel 
„Beat Girl“, der nicht wie alle anderen 
Filme dieser Art nur Rock ’n’ Roll- 
Musik als Thema hatte. Die weibliche 


ud 3% > a , . Pi 
Hauptrolle spielte Gillian Hills, eine 
neue BB-ähnliche Entdeckung. Ganz 
besonderen Eindruck machte auf mich 
der junge englische Schauspieler Adam 
Faith. Er singt in dem Film zwei Schla- 
ger mit den Titeln „Made You“ und 
„I Did What You Told Me“. Ich konnte 
von Adam Faith ein Foto bekommen, 
das ich Ihnen beilege. „Beat Girl“ ist 
übrigens in Deutschland unter dem Titel 
„Heiß auf nackten Steinen“ zu sehen. 
Ilse G., Kriftel i. Ts. 


Menschlich und lobenswert 


Ich bin schwerkrank und kann seit 
1936 das Bett nicht mehr verlassen. 
Dank Ihrer Zeitschrift kann ich mich 
aber mit jedem filmbegeisterten Men- 
schen unterhalten. Vor etwa acht Jah- 
ren habe ich mit der kleinen Cornelia 
Kontakt bekommen. Jetzt, da sie als 
Conny doch sehr bekannt und beschäf- 
tigt ist, finde ich es besonders mensch- 
lich und lobenswert, daß sie immer 
noch an mich denkt. Deshalb möchte ich 
ihr zu ihrem Geburtstag am 28. 10. 
herzliche Geburtstagsgrüße senden und 
damit alle meine guten Wünsche zu 
weiteren Erfolgen verbinden. Wenn 
ich seit Jahren Post von Conny be- 
komme — ob aus Hamburg, Berlin, 
Wien, Stockholm, Agadir oder Holland 
—, so hat das ja wohl mit Starallüren 
und Rummel nichts zu tun. Wenn man 
jeden Monat einen Kartengruß an eine 
Kranke schickt, so ist das eine anzu- 
erkennende, lobenswerte Tat, die man 
ruhig öffentlich bekanntgeben sollte. 
Liebe Conny, meinen herzlichen Glück- 
wunsch zum Geburtstag. Ich habe Sie 
sehr lieb und danke recht schön. Ihre 

Leny E., Sendenhorst i. W. 


Unersetzliche Werte 


Unter der Rubrik „FILM-REVUE 
meint, daß...“ (Nr. 18/60) wurde einmal 
etwas ausgesprochen, was wir als Publi- 
kum schon lange empfinden: Die Kino- 


besitzer könnten mehr für uns tun. 
Wenn ich hier bei uns auf dem Land 
in einer ehemaligen Turnhalle auch 
keine großen Ansprüche stellen kann, 
so ärgert mich doch fast jedesmal die 
schlechte Vorführung. Die persönliche 
Bedienung ist jedoch nett — man kennt 
sich eben. Gehe ich aber mal in der 
Großstadt in ein besseres Kino, klappt 
wohl die Vorführung gut, aber die Be- 
dienung ist mitunter wirklich kühl und 


von oben herab. — Im übrigen ist Ihre | 


Zeitschrift nach der Vereinigung mit 
FILMJOURNAL wunderbar geworden. 
Ich kann mir sicher ein Urteil erlau- 
ben, denn seit 1953 bin ich ständige 
Leserin. Es hat sich deshalb ein riesiger 
Stapel von Heften bei mir angesam- 
melt, und hin und wieder habe ich 
mich über den Berg geärgert. Aber als 
ich Anfang des Jahres einem Filmclub 
beitrat, merkte ich, daß ich in den 
alten Heften unersetzliche Werte besaß. 
Frühere Bilder und Artikel über unser 
„Cluboberhaupt“ konnte ich den ande- 
ren Mitgliedern zur Verfügung stellen, 
die sich schon vergeblich um die ver- 
griffenen Ausgaben bemüht hatten. Die 
Freude war darüber bei allen riesen- 
groß. Irmgard B., Winnweiler/Pfalz 


Ich war selbst dort 


Curd Jürgens spielte die Rolle als 
„Wernher von Braun“ fabelhaft. Daß 
aber in diesem Film derart grobe Feh- 
ler gemacht werden, begreife ich nicht. 
Man sieht das Jahr 1944: die Fehlstarts 
der V 2, den großen Angriff auf Peene- 
münde, bei dem die Darsteller dicke 
Mäntel und Schals trugen, die Gast- 
wirtschaft, in der sich die Spionin auf- 
hielt, als sie angeblich beim Zahnarzt 
war, usw. Ich gestatte mir, hier einiges 
richtigzustellen: Die Fehlstarts waren 
1942 und 1943 im Sommer. In der Nacht 
vom 17. zum 18. August 1943 war der 
erste und größte Angriff auf Peene- 
münde. Es war Hochsöommerwetter, 
keiner trug Mantel und Schal. Die 
nächste Gastwirtschaft lag 6 km weit 
weg in Trassenheide. Außer sonntags 
war das Lokal täglich um 23 Uhr ge- 
schlossen. Der Angriff aber war genau 
von 24.12 Uhr bis 1.35 Uhr. Der Zahn- 
arzt lag gegenüber vom Prüfstand 7 
neben der Post innerhalb der Sperr- 
zone. Auf der Straße, auf der die 
„Spionin“ während des Angriffs zu- 
rücklief — überhaupt die einzige 
Straße, die nach Peenemünde führte —, 
wurden von 188 Arbeitsmaiden 184 
durch Jabos getötet. In der Nacht schoß 
kein Flakgeschütz mehr. Die Insel 
Usedom war nur noch ein Trümmer- 
haufen. Der zweite Angriff auf Peene- 
münde war am zweiten Ostertag 1944. 
An diesem Tag fielen nur 26 Bomben, 
davon 12 Blindgänger, die ich selbst 
alle entschärft habe. England wurde 
nicht von Peenemünde aus mit der 
V2 beschossen, ihr Aktionsradius be- 
trug nur 500 km. Peenemünde war nur 
Geburtsstätte und Erprobungsstelle. 
Ich war von April 1942 bis zum 28. April 
1945 selbst dort. Von 1945 bis 1957 war ich 
dafür in Sibirien. Eduard B., Oberhausen 


Anmerkung der Redaktion: Bei zeitgeschicht- 
lichen Filmen kommt es immer wieder vor, daß 
Abweichungen von der historischen Wirklich- 
keit aus dramaturgischen Gründen notwendig 
werden. Immerhin war während der ganzen 
Drehzeit des Films ein enger Mitarbeiter 
Wernher von Brauns als technischer Berater 


zugegen. 


Überglücklich 


Zu Deinen Bild- 
reportagen von „Ei- 
ne Frau fürs ganze 
Leben“ möchte ich 
Dir ergänzend ein 
privat geschossenes 
Foto von der zau- 
berhaften Ruth Leu- 
werik zusenden. 
Währendeiniger Ur- 
laubstage in Mün- 
chen hatte ich das 
Glück, bei den Au- 
Benaufnahmen in 
München-Riem zu- 
schauen zu dürfen. 
Und nach einer Be- 
gegnung mit Ruth 
Leuwerik fühlte ich 
mich überglücklich. 
Gabriele S., Gladbeck 
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MAC 


Solche Abendgesellschaften an Bord 
haben etwas Unvergeßliches: Festlich- 
frohe Stimmung, die Küche über jedes 
Lob erhaben und — Eleganz, wohin 
der Blick auch reicht. Keine Frage: Das 
ist der würdige Rahmen für ein Glas 
Sekt! Bei dessen Wahl aber soll man 
bewußt anspruchsvoll sein, denn „Sekt” 
und „Sekt”, das ist noch lange nicht 
das gleiche. Wenn Sie mich fragen, 
dann muß es ein Sekt sein, der gut 
abgelagert und daher voll ausgereift 
ist, rassig und nobel, vor allem aber 
auch bekömmlich — kurzum, wenn Sie 
mich fragen: HENKELL TROCKEN 


HENKELL 
TROCKEN 


Weil geteilte Freuden doppelte 
Freuden sind und auch 

ein klein wenig aus Neugierde 
meldete FILM-REVUE sich 


in Wien an, um das 

„freudige Ereignis‘ in der 
neuen Wohnung von Horst Frank 
und Chariklia Baxevanos 

zu besichtigen. 

Dort hat sich nämlich ein 
Töchterchen namens Desirde 
eingestellt und wird von den 
Eltern mit so viel freudigem 


Eifer verwöhnt, daß dabei 

die ganze Filmarbeit 

in den Hintergrund getreten ist. 
.. a et » iS 3 


über den Dächern von Wien mit Blick auf die malerischen Türmchen 

der filmbekannten „Rossauer-Kaserne“ 
haben sich Horst Frank und Chariklia Baxevanos ihre erste kleine Wohnung ein- 
gerichtet. Raum ist bekanntlich in der kleinsten Hütte „für ein glücklich liebend 
Paar“, reizvoller ist es aber jedenfalls, wenn man seinen Morgenkaffee „im Freien“ 
trinken kann. Und was das Glücklichsein betrifft: die beiden sind es. Ein Grund 
dafür ist ein zwei Monate junges Etwas mit dem bezaubernden Namen Desiree. 


Jeizi sind wir eine BAT ICE 


Ein eigenes Heim 


mit allem Drum und Dran 
samt einem dekorativen Gau- 
guin an der Wand zu haben, 
verdankt Horst Frank eigent- 
lich seiner aufgeweckten Gai- 
tin, die sich bereits vor zwei- 
einhalb Jahren in kluger Vor- 
aussicht und mit dem notwen- 
digen Baukostenzuschuß diese 
hübsche Behausung im ober- 
sten Stock der Kolingasse 13 
gesichert hatte. Allerdings 
konnte Baxi damals noch nicht 
ahnen, daß sich die vorläufig 
noch etwas provisorisch ein- 
gerichtete Drei-Zimmer-Woh- 
nung so überraschend schnell 
als zu klein erweisen würde. 


Ernst Hausknost 


FILM-REVUE: 


tos für 


Unser Hohhy heißt Dösiree zart acc un. Bar 

strahlend, und der kleine Fratz 
hat absolut nichts dagegen, meistgepuderter Mittelpunkt der Familie zu 
sein. Warum sie Desir&e heißt? Baxi lächelt: „Weil wir uns während des 
gleichnamigen Hörspiels beim Bayerischen Rundfunk kennenlernten — 
Horst und ich. Anfang des Jahres haben wir in Starnberg geheiratet, 
übrigens auf demselben Standesamt wie Nadja Tiller. Es hat damals in 
Strömen geregnet, und ich fürchtete schon, das wäre ein schlechtes Zei- 
chen. Aber Mama sagte, das bedeute Glück.“ Womit sie ja wohl recht hatte. 


N bi t d d P = und kannst zeigen, was du kannst! 
un IS u ran, apı Windeln auskochen (links außen) und 
Babys Bettchen anstreichen (links) ist für Horst eine vergnügliche Abwechs- 
lung — auch wenn zufällig mal ein Fotograf zur Stelle ist. Er unterstützt 
die junge Mama, kocht, putzt, handwerkelt und fühlt sich in der Rolle des 
idealen Gatten pudelwohl, besser gesagt, fühlte sich... Inzwischen ist er 
nämlich mit einem lachenden und einem weinenden Auge nach Göttingen 
abgereist, wo er in „Fabrik der Offiziere“ filmt. Baxi hat’s besser: „Ich“, 
erklärte sie kategorisch, „spiele mindestens ein halbes Jahr nur Mama!“ 
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Besieg den Schmerz! Neue Erkenntnis in der Schmerzbe- 


kämpfung: Packen Sie den Schmerz gleich entschlossen und 


tatkräftig an der Wurzel, denn Schmerzen kosten Lebenskraft. 


Erleben Sie die Melabon-Wohltat, und gehen Sie befreit und ent- 
lastet Ihrer Tätigkeit nach! Die Oblatenkapsel enthält die Wirk- 
stoffe ungepreßt, daher besonders rasche Resorption. Und 
außerdem wirkt Melabon doppelt: auf Schmerzzentrum und 


Schmerzherd. Ein Schluck- ein Rutsch!-und rasch verklingend 


wie ein Ton schwindet Schmerz durch Melabon! 


NEEF GEKLEIDET 
GUT GEKLEIDET! 
ithübschemPikee- 
kragen und modi- 
schem Kuppelrock. 
Wollmischgewebe, 
Knitterfeind, in Rot- 
Grün-Schwarz. 
MODELL 5938 


om 42.- 


AbDM60.-auchnach 
TEILZAHLUNGS- 
BEDINGUNGEN 


FORDERN SIE 
DEN FARBIGEN 
MODE-KATALOG 
KOSTENLOS AN 


EEE ESN 


KULMBACH/OFR. 
ABTEILUNG 443 E 


Wiona 


der direkte PERLON-Strumpf 


* direkt — weil nur ab Fabrik! 
Pau N 
AR 
MONA 


Anspruchsvolle Damen lassen 
sich aus gutem Grund ihre 
STRÜMPFE schicken. Warum, sagt 
Ihnen der Strumpf ; Wäsche- 
Farbkatalog. Anfragen on Abt. L 


MONA KARLSRUHE 


AUnreinerTeint 


\ Mitesser, Pickel, Hautflecken und Nasen- 
;)  röte werden jetzt sofort mühelos mit 


aa Lorenf#-Hautschnee-universal % 
29 restlos und so radikal beseitigt, daß 

" j sich der verdorbene Teint schon über Nacht ( 

auffallend verschönert. Einzigartige 

Teintverjüngung. Togtägl. dankerf., begeisterte Zuschriften 
über 100%oige Erfolge. Orig.-Packg. nur DM 5.85, Schönheits- 
kur DM 10.50 m. GARANTIE. Prosp. gratis n. v. Alleinhersteiler 
l’orient-cosmetic, Wuppertal-Vohwinkel, Abt.2U 384 
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Liebe Leser! Ein 
Hoch den Großmüt- 
tern! Die haben wir 
nämlich auch — in 
staunenswerter Zahl 
— unter uns. „Deshalb 
bin ich noch lange 
keine Meckerziege 
oder Spaßverderbe- 
rin und lache immer 
noch gern”, schrieb 
mir eine von ihnen, 
Frau Anna $. aus 

' Fürth. Ich find’s großB- 
artig, zumal die 
prächtige Dame (65 

Jahre) mich auch noch ermuntert: „Nur 

weiter so im Text, daß auch Großmamas 
was zu lachen haben!” Ihr Wunsch, liebe 

Frau Anna S., ist mir Befehl, denn so- 

lange noch Großmütter über meinen blü- 
henden Kohl lachen, ist mir um diese 


» schöne Welt nicht bange! In diesem Sinne 


Ihr Freddy 


Christel B., Berlin: ... Bei einem Ge- 
spräch sind wir, drei Arbeitskollegin- 
nen, auf den Film „Zwölf Uhr mittags“ 
gekommen. Es tauchte die Frage auf, 
ob Grace Kelly oder Ingrid Bergman 
die Hauptdarstellerin ist. Nach langem 
Hin und Her schlossen meine Kolle- 
ginnen eine Wette ab. 


...und ich tauchte mal kurz in die 
Tiefen meiner Gedächtnislücken und be- 
reite dem ganzen Hin und Her abrupt 
ein Ende: Grace Kelly war’s! 


Hansjörg S., Graz: ... Bitte entschul- 
digen Sie die schlechte Schrift, aber die 
Hand, mit der ich schreibe, liegt in 
Gips. 

... Donnerwetter, gips denn dös aa? 
Immerhin: Kompliment! Sie schreiben 
in Gips fast so schön wie ich im Schwips. 
So, und nun werden wir wieder ernst, 
wir zwei Gipser. Es geht um Mario 
Lanza und seine Filme. Das waren: 
1949 „That Midnight Kiss“ (Ein Kuß 
um Mitternacht), 1950 „Toast of New 
Orleans“ (Der Fischer von Louisiana), 
1951 „The Great Caruso“ (Der große 
Caruso), 1951 „Because You’re Mine“ 
(Mein Herz singt nur für dich), 1956 
„Serenade“ (Serenade), „The Seven 
Hills of Rome“ (Arrivederci Roma), 
1958 „Serenade einer großen Liebe“. 
Und zum Schluß noch: gute Besserung! 
(Das war aber kein Filmtitel!) 


Klaus P., Duisburg: ... Entschuldigen 
Sie bitte, wenn ich Sie mit einer ver- 
mutlich etwas absurden Frage belä- 
stige... 

... Nicht so schüchtern, mein Freund! 
Erstens ist Ihre Frage nicht im gering- 
sten absurd, und zweitens mache ich 
so was ja quasi von Amts wegen. Wor- 
um geht es also? Leser Klaus wundert 
sich, daß wir in FILM-REVUE Nr. 20 
in einer Bildunterschrift den Namen 
„Dame Judith Anderson“ erwähnten; 


etwas Ähnliches ist ihm auch in dem 


Film „Geschichte einer Nonne“ aufge- 
fallen. Was ist nun mit der Dame? Daß 


‘ die Dame selbstverständlich eine Dame 


eucnman 
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ist, brauchte ja nicht besonders er- 
wähnt zu werden. Hier handelt es sich 
jedoch nicht um das deutsche Wort 
„Dame“. Das hieße im englischen „Ma- 
dam“. Das englische „Dame“ dagegen 
ist ein Adelsprädikat, dem auf männ- 
licher Seite der „Sir“ (z. B. Sir Arthur 


Rank, Sir Alec Guinness, Sir Carol 
Reed) entspricht. 
Evelyn H., Frankfurt: ... Hier läuft 


der Film „Die Miserablen“, nach Victor 
Hugos „Les miserables“ (deutsche 
Übersetzung: „Die Elenden“). Warum 
wurde für diesen Film ein verdeutsch- 
tes Fremdwort als Filmtitel gewählt 
und nicht die richtige deutsche Über- 
setzung? 


... Ganz einfach! Weil es nicht die erste 
Verfilmung des Victor Hugo-Romans 
ist, die nach dem Krieg in Deutschland 
gezeigt wird. Beim erstenmal hieß der 
deutsche Titel „Die Verdammten“, beim 
zweitenmal „Die Legion der Verdamm- 
ten“, und nun — beim drittenmal — 
eben „Die Miserablen“. Wenn jetzt noch 
eine vierte Verfilmung kommt, dann 
würde ich den Titel „Die ganz Miserab- 
ligen“ ganz bescheiden in Vorschlag 
bringen. Wird ja doch nicht genom- 
men. Und die Premiere der „Miserab- 
len“ war in Deutschland am 29. Januar 
1960. 


Gerda R. in K.: ... Angenehm über- 
rascht war ich, neulich den französischen 


Text von „Milord“ zu finden. Noch mehr 
überraschte es mich dann, als ich be- 
merkte, daß Sie den zweiten Teil des 
Chansons in dem kleinen Wörtchen 
„usw.“ zusammenfaßten. Ist Ihnen der 
Text oder der Platz ausgegangen? 

... Nein, nur die Puste! Und so weiter, 
und so weiter. Aber da inzwischen noch 
weitere Leser mir auf die Schliche ge- 
kommen sind, darunter gar ein Zahn- 
arzt (Das kann man so schön mitsin- 
gen, wenn der Bohrer summt, gelt, 
Herr Doktor?), muß ich mir wohl jetzt 
den Zahn ziehen lassen und auch noch 
den Rest preisgeben. An Stelle von „usw.“ 
muß es also weiter heißen: „Dir’ qu’il 
suffit parfois / Qu’il y ait un navire / 
Pour que tout se de&chire / Quand le 
navir’ s’en va / Il emm’nait s’en va / 
La douce aux yeux si tendres / Qui 
n’a pas su comprendrei / Qu’ell’ bri- 
sait votre vie / L’amour ca fait pleurer 
/ Comme quoi lexistence / Ca vous 
donn’ tout’s les chances / Pour les re- 
prendre apres. — Allez venez Milord / 
Vous avez l’air d’une möme / Laissez- 
vous fair’ Milord / Venez dans mon 
royaume / Je soigne les remords / Je 
chante la romance / Je chante les 
Milords / Qui n’ont pas eu de chance 
/ Regardez-moi Milord / Vous n’m’avez 
jamais vue / Mais vous pleurez Milord 
/ Ca j’laurais jamais cru.“ Das wär’s. 
Schade drum. Wo ich doch „usw.“ so 
schön fand. 


Chris aus O.: ... Leider habe ich so 
einen Tick, und der heißt Rock... 


...„Also ein Rocktick. Sagt man so? 
Weeß nich? Jedenfalls ist’s ein schönes 
Wort für eine seltene Krankheit. Nun 
gut, ist ja nicht unheilbar. Doktor Fred- 
dy verordnet schleunigst als Arznei einen 
Brief an den Bazillus Rock samt Bitte 
um ein Autogramm („Have You not an 
Autogramm for me???“). Also: Die Pri- 
vatanschrift Rock Hudsons lautet: 112 
Via Mentone, Lido Isle, Newport Beach, 
Californi/USA. Zur Zeit ist er aber 
gar nicht da in USA. Weil er nämlich 
mit der Lollo in Italien filmt. Zu errei- 
chen über die Anschrift: Cinecittä, Roma, 
Via Tuscolana 1055. Deutsch versteht 
er kauın bis gar nicht, allerdings habe 
ich schon mal ein bemerkenswertes 
Tonband gehört, auf dem er ein paar 
deutsche Sätze sprach, die ihm unser 
Hollywood-Korrespondent Porges vor- 
gesagt hatte. Schreib ihm ruhig in 
Englisch, auch wenn’s ein bißchen ha- 
pert. Schlechtes Englisch ist immer 
noch besser als schlichtes Nichtverstehn. 


Carola L., Aachen: ... Könnten Sie 
mir bitte alles, aber auch alles, was Sie 
über Burt Lancaster wissen, verraten? 


...Seien wir bescheiden, sagen wir 
mal: die Hälfte! Sein vollständiger, im 
Taufregister eingetragener Name lautet 
Burton Stephen Lancaster. Geboren am 
2. November 1913 in New York. Er hat 
treue blaue Augen, blondes Haar, ein 
eckiges Gesicht, einen mächtigen Brust- 
kasten und Hände wie Vorschlaghäm- 
mer (pardon; bißchen kleiner). Burt ist 
1,83 m groß und wiegt zeitweilig 87 kg. 
Seit dem 30. Dezember 1946 ist er ver- 
heiratet mit Norma Anderson. Burt 
gebietet über die stattliche Schar von 
fünf Kindern; der älteste Sohn James 
Stephen ist adoptiert, die eigenen „Ge- 
wächse“ heißen William (geboren 17. No- 
vember 1947), Susan (geboren 5. Juli 
1949), Joanne (geboren 2. Juli 1951) und 
Sheela (geboren 3. Juli 1954). Bevor 
Burt nach Hollywood kam, war er 
Zirkusakrobat und Varietekünstler; den 
zweiten Weltkrieg machte er in einer 
Spezialeinheit der US-Army in Nord- 
afrika und Italien mit. Nachdem der 
Vater Staat ihn entbehren konnte, 
wandte sich der inzwischen 32jährige 
einer etwas weniger aufregenden Tätig- 
keit zu. Seine Filmkarriere begann 
1946 mit dem Film „The Killers“ (Kil- 
lers). Es folgten: 1946 „Brute Force“ 
(Zelle R 17), 1947 „I Walk Alone“ (14 
Jahre Sing-Sing), „Desert Fury“. „Va- 
riety Girl“, 1948 „All My Sons“, „Sorry, 
Wrong Number“ (Du lebst noch 105 Mi- 
nuten), „Kiss the Blood Off My Hands“ 
(Bis zur letzten Stunde), 1949 „Criss 
Cross“ (Gewagtes Alibi), „Rope of Sand“ 
(Blutige Diamanten), 1950 „The Flame 
and the Arrow“ (Der Rebell), „Mister 
880“, „Vengeance Valley“ (Tal der Ra- 
che), „Jim Thorpe — All American“, 
1951 „Ten Tall Men“ (Frauenraub in 
Marokko), 1952 „Come Back, Little She- 
ba“ (Kehr zurück, kleine Sheba), „The 
Crimson Pirate“ (Der rote Korsar), 
1953 „His Majesty O’Keefe“ (Weißer 


Zum Geburtstag alles Gute... 


. Richard Häußler, Beigarten 7, Post 
Großdingharting Gb. München 2/Land. 

. Ruth Stephan, Berlin-Glienicke, Ufer- 
promenade 27 

. Bernhard Wicki, München 23, Weis- 
gerberstraße 2 

Conny Froboess, Berlin-Grunewald, 
Kudowastraße 21 

Eddie Constantine, 16 Sq. de PAI- 
boni Paris/Frankreich 

. Thomas Reiner. München, Bismarck- 
straße 5/Ill 

Edwige Feuillere, üb. Olga Horstig- 
Primuz, 78 Champs Elysees, Paris 8/ 
Frankreich 

. Rudolf Forster, Bad Aussee, Lerchen- 
reith 146/Österreich 

Johanna von Koczian, München 15, 
Landwehrstraße 39 

Carl Lange, Stuttgart-Degerloch, 
Obere Weinsteige 47 

. Luise Ullrich, Grünwald b. München, 
Hugo-Junker-Str. 6 

. Fita Benkhoff, Berg am Starnberger 
See, Bergstraße 11 


Herrscher über Tonga), „South Sea Wo- 
man“ (Flucht aus Shanghai), „From 
Here to Eternity“ (Verdammt in alle 
Ewigkeit), 1954 „Apache“ (Massai), 
„Vera Cruz“ (Vera Cruz), 1955 „The 
Kentuckian“ (Der Mann aus Kentucky), 
„Ihe Rose Tattoo“ (Die tätowierte Ro- 
se), 1956 „Trapeze“ (Trapez), „Gunfight 
at the O. K. Corral“ (Zwei rechnen 
ab), „The Rainmaker“ (Der Regen- 
macher), 1957 „Sweet Smell of Success“ 
(Dein Schicksal in meiner Hand), 1958 
„Run Silent — Run Deep“ (U 23 — Töd- 
liche Tiefen), „Separate Tables“ (Ge- 
trennt von Tisch und Bett), 1959 „The 
Devil’s Disciple“ (Der Teufelsschüler), 
„Ihe Unforgiven“ (Denen man nicht 
vergibt), „Elmer Gantry“ (Falsche Sprü- 
che — echte Dollars), 1960 „A Matter 
of Conviction“. 


U. W.: ...Bitte schreibe mir den 
richtigen Namen und die Adresse des 
mexikanischen Schauspielers „Cantin- 
flas“ ... 

...Er heißt mit bürgerlichem Namen 
Mario Moreno und ist zu erreichen 
über die Adresse: Columbia Pictures, 
1438 North Gower Street, Hollywood 28, 
Calif/USA. 


Else W., Düren: ... Möchte gerne wis- 
sen, wann die folgenden Künstler ver- 
storben sind... 

...Leo Slezak (1. Juni 1946), Hein- 
rich George (26. September 1946), Emil 
Jannings (2. Januar 1950), Eugen Klöp- 
fer (3. März 1950), Theo Mackeben 
(10. Januar 1953), Theodor Loos (28. 
Juni 1954), Szöke Szakall (12. Februar 
1955), Erich Ponto (4. Februar 1957), 
Paul Bildt (13. März 1957). 


Brigitte B., Offenbach: ... Bitte alles 
über May-Britt Nilsson... 

...Sie ist am 11. Dezember 1925 in 
Stockholm geboren (nicht zu verwech- 
seln übrigens mit der ebenfalls in 
Stockholm geborenen May Britt [„Der 
blaue Engel“], die mit Familiennamen 
Wilkens heißt). May-Britt Nilsson ist 
verheiratet mit Peer Gerhardt, hat ein 
Kind namens Guje (geboren 1948). Ihre 


2.11. Burt Lancaster, 202 N. Canon Drive, 
Beverly Hills, Calif./USA 
3.11. Marika Rökk, Grünwald b. München, 

Karl-Lasser-Str. ] 
Adelheid Seeck, Köln-Lindenthal, 
Heinestraße 19 
Matthias Fuchs, München 19, Aib- 
linger Str. 3/11, c/o Gürleth 
Ann Smyrner, München 2, Steinheil- 
straße 19 

. Cameron Mitchell, über Cinecittä, 
Via Tuscolana 1055, Rom/ltalien 

. Vivien Leigh, Byron House, 7/9 St. 
James Street, London/England 
Madeleine Robinson, 3, Rue de Seine, 
Paris 6/Frankreich 

. Elke Sommer, Grünwald b. München, 
Südliche Münchner Str. 6, Gästehaus 
Kehl 
Jacques Charrier, 71, Av. Paul 
Doumer, Paris 16/Frankreich 

. Alain Delon, 3, Quai Malaquais, 
Paris 6/Frankreich 
Katherine Hepburn, 9897, Beverly 
Grove, Beverly Hills, Calif./USA 


Filme: 1948 „Gatan“ (Straße der Sünde), 
1949 „Till Glädje* (An die Freude), 
1951 „Sommarlek“ (Einen Sommer lang), 
1952 „For min heta ungdoms skull“ 
(Es geschah aus heißer Jugendliebe), 
1955 „Schwedenmädel“, 1956 „Was die 
Schwalbe sang“, 1959 „Und ewig singen 
die Wälder“. (Ich muß jetzt wieder mal 
einen kleinen Zwischenspurt einlegen, 
weil gar so viele Briefe eintrudeln.) 


Helga T. in R.: ... Ganz ku meine 
Bitte... 

... Wunderbar. Ich mache jetzt ein 
Kurzwarengeschäft auf: Die Privat- 
anschrift von Peter van Eyck lautet: 
Haus Bergsteig, Sankt Margrethen bei 
St. Gallen, Schweiz. 


Karin G. Baden-Baden: ...Carlos 
Thompson droht zu einem solchen 
Streitobjekt zu werden, daß wir uns 
eines Tages seinetwegen noch verprü- 
geln werden... 

...und ich komme dann mit Mull- 
binden und essigsaurer Tonerde und 
singe: „Du hast so wunderschöne blaue 
Augen!“ — Damit es aber — vielleicht 
— doch nicht so weit kommt, will ich 
wenigstens einen Stein des Anstoßes 
aus dem Wege schieben: Carlos fährt 
ein schwarzes Sportkabriolett Marke 
„Jaguar“ mit einer argentinischen Num- 
mer. 


Siegfried in B.: ...Ich kann über- 
haupt nicht mehr froh sein und grüble 
den ganzen Tag nach, selbst mit mei- 
ner Umgebung spreche ich nur das 
Nötigste. Dabei würde ein Bild von 
mir in Ihrer FILM-REVUE aus mir 
einen neuen Menschen machen. Tau- 
sende Mädchen würden mich sehen, 
darunter bestimmt eine, die zu mir 
paßt... 

...Joi, joi! Soviel Weltschmerz, und 
das mit 21 Jahren? Schlimm! Ich möch- 
te Ihnen gerne ehrlich helfen, aber das 
mit dem Bild geht leider wirklich 
nicht. Außerdem, was haben Sie schon 
davon, wenn Tausende Mädchen Sie 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 38) 


Der Steckbrief: 


Inger Stevens 


Geboren am 18. Oktober 1933 
in Stockholm. Richtiger Na- 
me: Inger Stensland. Wäh- 
rend des Krieges nach den 
USA ausgewandert. War Foto- 
modell und Nachtklub-Tänze- 
rin, nahm dann Schauspiel- 
unterricht und trat im Theater 
und im Fernsehen auf. Film- 
.debüt 1957 in „Man On Fire” 
(Die große Schuld). Ihre wei- 
teren Filme: 1958 „Cry Ter- 
ror“ In. brutalen Händen), 
1959 „ Buccaneer” (König 
der Freibeuter) und „ 

World, The Flesh And The 
Devil” (Die Welt, das Fleisch 
und der Teufel). Inger ist 
1,65 m groß, hat blaue Augen 
und blondes Haar. Nicht ver- 
heiratet. Anschrift: c/o Para- 
mount Studios, 5451 Marathon 
Due, Hollywood 38, Calif./ 
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WHISKY 
AT ITS 
BEST 


Glas um Glas schenkt Black & White 


das Erlebnis seiner großen, 
unverwechselbaren Qualität, seiner 
Eleganz, seines markanten Aromas. 
Und wer sich auskennt, 

folgt dem internationalen Brauch: 
Nicht „Whisky“ sagt 

man, sondern „Black & White“ 


WHITE 


SCOTCH WHISKY 
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Sprachen, 
Steno und - 
makellos 
reine Haut! 


Kinder, bin ich glücklich! Zum ersten Mal sitze 
ich hier im Vorzimmer unseres Chefs, schreibe 
seine Briefe und empfange seine Besucher. Und 
noch vor wenigen Wochen schüttelte er seinen 
Kopf, als ich mich um die freigewordene Stellung 
der Chefsekretärin bemühte: „Nein, mein Kind, 
das schlagen Sie sich aus dem Kopf“. 


Dabei waren meine Leistungen gut, meine Zeug- 
nisse ausgezeichnet, aber es war immer das alte 
Lied — meine unreine Haut, die Pickel und Mit- 
esser. Und natürlich — meine Unsicherheit, denn 
wie konnte ich mit so einer Haut Selbstvertrauen 
haben? 

Ja, und dann las ich eine Anzeige, in der von 
aseptin die Rede war. Noch am gleichen Abend 
kaufte ich mir eine Tube und cremte meine Haut 
sorgfältig ein. Schon nach wenigen Tagen waren 
die meisten Stellen abgeheilt, die Pickel ver- 
schwunden, meine Haut wurde wieder zart und 
rein. Und alles andere kam dann von allein... 


Wichtig zu wissen: Auf drei 
medizinisch bewährten Substanzen beruht die 
rasche Aseptin-Wirkung. Parachlormetakresol 
beseitigt schädliche Bakterien, Hexachlorophen schützt 
nachhaltig vor Neuinfektionen und Allantoin fördert 
die Heilung und Neubildung der Hautzellen. Gesunde, 
reine und schöne Haut ist das Ergebnis 
der dreifachen Aseptin-Wirkung. 


Mit 
aseptin 
fühlen 
Sie sich 
wieder 
wohl 

in Ihrer Haut! 


Normaltube 1,80 DM; besonders vorteilhaft % 
die Doppeltube zu 2,70 DM (unverb, Richtpr.) 
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(Fortsetzung von Seite 37) 


sehen, und die eine, auf die es an- 
kommt, ist vielleicht gar nicht dabei. 
Wie wär’s, wenn Sie an Ihrem Heimat- 
ort irgendeinem Verein beitreten oder 
einem geselligen Klub. Nur munter, 
mein Freund, wer Siegfried heißt, darf 
nicht so leicht verzagen! 


Heidi R. in IL: ... Aber ich glaube, 
daß Deine Arbeit Dir Spaß macht... 

...Das glaube ich auch manchmal. 
Und dann reiße ich mich innerlich am 
Riemen, und eine innere Stimme sagt: 
‚Nimm Dich gefälligst ernster, Mensch!‘ 
Leider hält das nicht lange vor, und 
schon habe ich wieder meinen Spaß- 
Vogel. Na ja. Ernst aber ist es mir 
mit Deiner Frage: Cordula Trantow ist 
wirklich eine ungewöhnliche, hoff- 
nungsvolle Begabung, der man ehr- 
lich die Daumen drücken kann. Das 
nette Mädchen ist am 29. Dezember 
1942 in Berlin als Tochter des Kompo- 
nisten Herbert Trantow geboren. Bei 
Marlise Ludwig hat sie Schauspiel- 
unterricht genommen, bei Tatjana 
Gsovsky Tanz studiert. Schon als Kind 
spielte sie kleine Rollen am Schiller- 
theater und am Kurfürstendamm-Thea- 
ter Berlin. Sie ist jetzt 1,58 m groß, 
hat blaugraue Augen und blondes 
Haar. Bisherige Filme: 1956 „Kalle wird 
Bürgermeister“, 1957 „Aufruhr im 
Schlaraffenland“, „Meine schöne Ma- 
ma“, 1959 „Die Brücke“, „Bumerang“, 
1960 „Jenseits des Rheins“, „An heili- 
gen Wassern“. Privatanschrift: Berlin- 
Nikolassee, Gerkrathstraße 9. 


Ortrud L. in B.: ... Ich möchte alles 
über Carlos Thompsons_ schriftstelle- 
rische Tätigkeit wissen. Sind die Bü- 
cher zu kaufen... 


...Nein, denn in Deutschland wur- 
den seine Werke bisher noch nicht ver- 
legt. 1951 erschien in Argentinien seine 
Novelle mit dem Titel „Alles ist Gott“, 
später dann ein Roman, „Die andere 
Wange“. In der Schublade liegt außer- 
dem der Entwurf zu einem Roman mit 
dem Titel „Die Chance“ und ein fer- 
tiges Drehbuch für einen Film, den 
Carlos selbst produzieren möchte. 


Sabine K., Bremerhaven: ... Ich habe 
mir schon die Füße wund gelaufen, 
das heißt, das Rad platt gefahren... 


...nur um ein Bild von Michael 
Hinz zu erhalten. Da bin ich aber platt. 
Soweit die wunden Plattfüße radeln, 
nirgends war ein Bild aufzutreiben. 
Am einfachsten wäre es jetzt ja wohl, 
wenn Sie dem Michael mal ein nettes 
Briefchen schrieben. Er kann sicher 
nicht widerstehen und schickt Ihnen 
ein Bild mit Autogramm. Seine Adre- 
se: c/o Agentur Silman-Alexander, 
München, Maximilianstraße 44. Michael 
ist am 28. Dezember 1939 in Berlin als 
Sohn des Schauspielers Werner Hinz 
geboren. An der Staatlichen Hoch- 
schule für Musik erhielt er seine schau- 
spielerische Ausbildung. Der junge Mann 
ist 1,72 m groß, hat blaue Augen und 
dunkelblondes Haar. Seine Filme: 1959 
„Die Brücke“, „Lampenfieber“, 1960 
„Das Erbe von Björndal“, „Und so was 
nennt sich Leben“. 


Bitte pro Brief nicht mehr als eine 
Anfrage stellen. Ferner unbedingt 
auch einen adressierten und frei- 
gemachten Briefumschlag beifügen! 


LESERDIENST Gegen Einsendung 
von 6 Leserdienst- 
marken (gezahnte Marke. rechts un- 
ten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro 
Karte erhalten Sie eine Auto- 
grammpostkarte entweder von: 
Erica Beer, Sabine Bethmann, Karl- 
heinz Böhm, Dieter Borsche, Anne- 
marie Düringer, Dieter Eppler, Hertha 
Feiler, Joachim Fuchsberger, Antje 
Geerk, Waltraut Haas, Carola Höhn, 
Claus Holm, Adrian Hoven, Gertrud 
Kückelmann, Johanna Matz, Katharina 
Mayberg, Edith Mill, Wolfgang Preiss, 
Gerhard Riedmann, Margit Saad, Toni 
Sailer, Hans Söhnker, Sonja Sutter, 
Peer Schmidt, Helmuth Schneider, 
Viktor Staal, Erwin Strahl. 

Bitte geben Sie in 

jedem Falle Ersatz- 

wünsche an und le- 

gen Sie Ihrem Schrei- 

ben einen beschrifte- 

ten Rückumschlag bei. 


(Fortsetzung von Seite 32) 
Geschäftstochter, 24 Jahre, mittlere Reife, 


komplette Aussteuer, Hauserbin, er- 
strebt Neigungsehe. Anfragen unter 
11055, Institut „DER TREFFPUNKT“, 


Nürnberg, Nunnenbeckstr. 52, Telefon 
5 66 32. 


Nettes junges Mädel, 19 J. alt, einziges 
Kind, das mit seiner Mutter zusammen 
in einem kleinen Städtchen eine gut- 
gehende Pension und Caf&@ hat, möchte 
lieben, aufrichtigen Lebenskameraden 
kennenlernen und bietet bei gegenseit. 
Zuneigung gute Einheirat und Erwei- 
terung des Betriebes. Es darf auch ein 
Herr mit einem anderen Beruf sein, 
denn nur aufrichtige Liebe und gegen- 
seitiges Vertrauen sollen entscheiden. 
Alles Nähere über 284206/FRV gerne 
durch Institut Erika, Stuttgart, Reins- 
burgstraße 188, Telefon 6 82 96. 


Herzliebes Mädchen, 20/166, schlank und 
nett: selbständig und unabhängig, mit 
eigenem Vermögen und Aussteuer, er- 
sehnt Liebesehe! Bin ich noch lange 
allein? Näheres: „DA: 23“, Institut Erich 
MÖLLER, Wiesbaden, Humboldtstr. 5. 


Hotelierstochter, 23/169, elegante, hübsche 
Erscheinung, flotte Autofahrerin, be- 
sitzt 300000 DM Vermögen, wünscht 
seriösen Ehepartner. W-153, Großehe- 
anbahnung „Alpenland“, Josef Irlinger, 
Karlsruhe, Lachnerstr. 22, Tel. 6 28 39. 


Junge Dame, 25, ev., blond, 168, sympath. 
Erscheinung, möchte zwecks Heirat ge- 
bildeten, charakterfesten Herrn bis 32 J., 
mögl. Techniker o. dgl., Raum Württem- 
berg, kennenlernen. Bildzuschriften un- 
ter MR 21271 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Suche die Frau mit dem goldenen Herzen, 
die bereit ist, auch meinen beiden Kin- 
dern mütterliche Liebe zu schenken. 
Vor allem mein 5jähriges Töchterchen 
sehnt sich nach Nestwärme. Ich bin ver- 
witwet, Ingenieur von Beruf, 46 Jahre 
alt. Eigene Wohnung ist vorhanden. 
Auf materielle Dinge lege ich keinen 
Wert, Verwitwete oder gesch. Dame kein 
Hindernis. Nähere Auskunft gegen Dop- 
pelporto durch Briefbund „Kontakt“ 
(FR 18 100), Hamburg 39, Schließfach 4257. 


Schweiz: Tontechniker, 42, mit sehr ho- 
hem Einkommen und Vermögen, sehr 
sympathisch, sucht die Frau fürs Leben. 
Sie soll fröhlich sein und genau wie er 
gerne reisen. Er möchte SIE beschützen 
und von Herzen verwöhnen. Nähere 
Auskunft: 80 111, Institut Ilona, Hattin- 
gen, Schließfach 243. 


Dr. chem., Hochschulprofessor, 43 Jahre, 
Witwer, eigener Wagen, 50000 DM Ver- 
mögen, 1500 DM Monatseinkommen, 
wünscht Heirat durch Frau Dorothea 
Romba, Duisburg, Mercatorstraße 114 — 
Ruf 203 40. 


19jährige, Geschäftstochter, groß, einziges 
Kind, dunkelhaarig, nett, lebensbeja- 
hend, wünscht sich einen idealgesinnten 


Lebensgefährten, Briefe unter C 1864 
Institut Unbehaun, Karlsruhe, Rhein- 
straße 42. 


Wer stürzt sich mit uns ins Unglück? 
Zwei junge Pol.-Beamte, 1,78, vielseitig 
interessiert, wünschen zwei junge, char- 
mante Damen bis 24 Jahre zwecks spä- 
terer Heirat kennenzulernen. Bildzu- 
schriften erbeten unter MR 21256 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Glücklich verheiratet sein möchte 24jäh- 
riger, intelligenter junger Mann, gute 
Position, hohes Einkommen, hat Ver- 
mögen, eigenen Wagen usw. Daher sieht 
er nicht auf Geld und Gut, sondern 
sucht bei IHR nur Liebe und Herzens- 
wärme. Nähere Auskunft: 80 112, Institut 
Ilona, Hattingen, Schließfach 243. 


Gartenarchitekt, selbständig. 28 J. alt, 
Vollwaise, der sich eine schöne eigene 
Existenz erarbeitet hat, sehnt sich nach 
einem einsamen, anständigen Mädel, das 
er von Herzen glücklich machen möchte. 
Er ist 1,74 gr., vielseit. interessiert, hat 
ein schönes Heim inmitten eines Gar- 
tens und sehnt sich nach tiefer, auf- 
richtiger Liebe, restlosem Vertrauen 
und harmonischer Liebesehe. Gutes, 
ausreichendes Einkommen ist vorhan- 
den. Er ist kinderliebend und möchte 
eine Partnerin, die sich selbst Kinder 
wünscht. Alles Nähere über 235 303/FRV 
gerne durch Institut Erika, Stuttgart, 
Reinsburgstraße 188, Telefon 6 82 96. 


Bauingenieur, 28 Jahre, höhere Schulbil- 
dung, geordnete Verhältnisse, Autofah- 
rer, sportlich, sucht nette Ehegefährtin. 
Anfr. unt. 23644 — Institut „DER TREFF- 
PUNKT“, Hannover, Arnswaldtstr. 6, 
Telefon 249 40. 


Charmantes, sonniges Mädel, einzige Toch- 
ter, 19 J. alt, in Afrika von deutschen 
Eltern geboren, sucht aufrichtigen Ka- 
meraden, der evtl. bereit ist, das elterl. 
gutgehende Geschäft mit ihr zu führen, 
denn ihr Bruder ist verheiratet und 
hat ein eigenes Geschäft, so daß sie 
selbst den elterl. Hof, Viehzucht, Farm, 
Versand übernehmen könnte, Sie würde 
auch zurück nach Deutschland gehen 
und den Besitz verkaufen oder ver- 
pachten. Aufrichtige Zuneigung allein 
soll entscheiden, Alles Nähere über 
284 229/FRV gerne durch Institut Erika, 
Stuttgart, Reinsburgstr. 188, Tel. 6 82 9. 


(Fortsetzung auf Seite 39) 


mach dir ein paar schöne Stunden 


Kostenlos, unverbindlich 


und portofrei übersenden wir Ihnen die 44 
seitige Broschüre über die HEIMSAUNA 
Kreuz-Thermalbad. Seit über 50 Jahren er- 
probt, in mehr als 7O Ländern bewährt durch 
diffuse Reflex-Tiefenwirkung der Infrarot- 
wärme bei Rheuma, Ischias, Lumbago, Neur- 
algie, Fettleibigkeit, Entlastung des Kreislau- 
fes, Vorbeugung, Entscnlackung, Entgiftung. 
Ratenzahlung. 8 Tage unverbindliche Probe. 
In 3 Minuten gebrauchsfertig. Anschluß an 
Lichtleitung. Zusammenrollbar. Karte genügt. 


Eingetrag. Warenzeichen (R 
| ® = 


GMBH. Abt. RF, München 15, Lindwurmstr. 76 


SCWON NACH DEM ERSTEN LENRBRIGF 
KÖNNEN SIE EINEN SCHLAGER und 


EIN WED AUF DER GITARRE B5- 
GLEITEN - AUCH wenn SIE HEUTE 
NOCH KEINE NOTE 

) LESEN KÖNNEN 


Diese Gitarre 
erhalten Sie sofort! 


Nur DM 6.- 


Anzahlung. 


SPIELEND LEICHT 
GITARRE SPIELEN 


lernen auch Sie für nur 20 Pfennig täglich 


nach unserer erfolgreichen ‘Westin-Methode. Sie 
sparen viel Zeit und Geld, denn unser Privatun- 
terricht per Post verlangt keinen regelmässigen 
Kursbesuch. Bald können Sie bekannte Schlager 
und Lieder spielen oder zum Gesang begleiten 
und lernen dabei auch mühelos die Noten lesen. 
In jedem Lehrbrief finden Sie Übungen, Schlager, 
Lieder und viele andere Melodien. Wenn Sie noch 
kein Instrument besitzen, erhalten Sie von uns 
besonders preiswert eine GITARRE auf bequeme 
Teilzahlung. 


senden wir ihnen unseren 
KOSTENLOS ausführlichen Prospekt. Eine 
Postkarte mit deutlicher Anschrift genügt. 
MUSIK-WESTIN, Abt. F3, HAMBURG 20, Postf. 3802 


JOHANNES TOMINSKI 


FILM- 


FRECHHEITEN 


Ein Schmunzelbuch für alle Filmfreundel 


Hier wird ein frecher Blick hinter die 
Kulissen der Filmbranche riskiert. Auf 
60 Seiten mit vielen heiteren Illustratio- 
nen werden die Filmmänn- u. -Weiblein 
von A-Z auf die Schippe genommen. 
Einzelpreis DM 3.50. 


Bestellung über „DER neue FiLM” Verlagsgesell- 
schaft, Wiesbaden-Biebrich, Schloßstraße 2 


(Fortsetzung von Seite 38) 


Raum Frankfurt. Zwei gutaussehende, un- 
ternehmungslustige junge Freundinnen, 
Ingrid und Renate, wünschen Verbin- 
dung mit netten jungen Herren zwecks 
späterer Heirat. Auch Ausland ange- 
nehm. Bildzuschriften unter MR 21 262 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 

ESTTRIE SE ERSTER TEE ehe RER ER I 

Wen darf ich zu mir in meine schwedische 
Heimat holen? Ich glaube, Sie sehr 
glücklich machen zu können. Eine mo- 
derne Wohnung, ein Sommerhaus und 
ein eigener Wagen warten auf Sie! Ich 
bin Techniker, 36 Jahre alt, sehr kin- 
derliebend, würde auch gern ein bis 
zwei Kindern der Partnerin ein treu- 
sorgender Vater sein. Vermögen ist ab- 
solut nicht erforderlich, nur wirkliche 
Zuneigung soll den Ausschlag geben. 
Nähere Auskunft gegen Doppelporto 
durch Briefbund „Kontakt“ (FR 17596), 
Hamburg 39, Schließfach 4257, 


Zwei unternehmungslustige, sportliche 
Kollegen, Raum Köln, 24/176, 31/178, 
möchten die Bekanntschaft hübscher, 
charmanter Damen machen, evtl. spä- 
tere Heirat. Bildzuschriften unter MR 
21279 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


Staatl. Revierförster, 31 J. alt, 1,76 gr., 
mit schöner Zweizimmerwohnung, Bad, 
Küche, großem Balkon (Forsthaus am 
Rande eines Sees), Freude an Jagd, 
Natur, Sport, sehr tierliebend, mit ei- 
genem Wagen, möchte junge, sonnige, 
häusliche Kameradin von 18 bis 26 J. 
kennenlernen, die seine Interessen teilt 
und nichts dagegen hat, etwas abseits 
der Großstadt zu wohnen. Alles Nähere 
über 235 330/FRV gerne durch Institut 
Erika, Stuttgart, Reinsburgstraße 188, 
Telefon 6 82 96. 


Jun.-Chef, 26 Jahre, gutsituiert, mit vie- 
len Interessen, möchte mit sonnigem 
Mädel aus gutem Bürgerhause bekannt 
werden und eine glückliche Ehe schlie- 
ßen. LR 15 010 Institut Frilu, Stuttgart S, 
Liststr, 15. 


Weltenbummiler, 19/180, weitgereist und 
vielseitig interessiert, sucht nach einem 
lieben Mädel, das bereit ist, mit ihm 
in der Wüste Arabiens ein zeitweiliges 
Zuhause aufzubauen und später nach 
Amerika auszuwandern. Flugkarte liegt 
bereit. Zuschriften unter MR 21285 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Glückliche Ehe! Bin Dr. med., jugend- 
licher Dreißiger, groß, sympathisch, le- 
dig und herzenseinsam; habe eigenes 
Haus, gutes Einkommen usw. und suche 
als Idealist nicht Vermögen, sondern 
wahre Liebe für mich und meinen Be- 
ruf. Also: Möchten Sie Arztfrau wer- 
den? Näh.: „HB 23“ — Inst. Erich MÖL- 
LER, Wiesbaden, Humboldtstr. 5. 


Neigungsehe wünscht ein 27jähriger In- 
genieur. Er hat eine Lebensstellung, 
besitzt gute Herzensbildung, ist sym- 
pathisch, groß und weiß eine Frau zu 
schätzen. Bitte um ernstgemeinte Briefe 
unter C 1497 Institut Unbehaun, Karls- 
ruhe, Rheinstr. 42. 


Als einsames blondes Mädchen, 20/168, 
schlank, gutaussehend, suche ich kein 
Vermögen, habe alles selbst, sondern 


den sympathischen Partner für eine 
Liebesehe. Näheres: „6074“ Institut Horst 
BAUR, Post über: Stuttgart-Kaltental, 
Hochfirststr. 9. 


Waise, einfaches, liebes, einsames Mädel, 
24, sehr gutes Aussehen, möchte IHM 
treue, aufrichtige Kameradin sein, Da 
sie sparsam und hausfraulich ist, hat sie 
schon Ersparnisse und Aussteuer. Wer 
möchte mit ihr glücklich sein? Nähere 
Auskunft: 81122, Institut Ilona, Hattin- 
gen, Schließfach 243, 


Niedersachsen. Kaufmännischer Angestell- 
ter, ev., 31/170, dunkelblond, lebensfroh, 
charakterfest, vielseitig interessiert, 
wünscht zwecks späterer Heirat Be- 
kanntschaft eines netten, hübschen Mä- 
dels passenden Alters. Bildzuschriften 
unter MR 21 253 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Hofgutsbesitzerstochter, 27 Jahre, kauf- 
männisch gebildet, anmutig, gute Figur, 
warmherzig. anschmiegsam, schöne Aus- 
steuer und Vermögen vorhanden, 
wünscht mit einem soliden Herrn Nei- 
gungsehe. SR 13 095, Institut Frilu, Stutt- 
gart S, Liststr. 15. 


Blondine, 17 Jahre, schlank, mittelgroß, 
modern eingestellt, nicht unvermögend, 
gute Berufschancen für eigenes Ge- 


schäft, sucht Ehekamerad. Briefe unter 
Karlsruhe, 


C 1860 Institut Unbehaun, 
Rheinstr, 42. 


BEKANNTSCHAFTEN 


© 


w 


Bodensee—Stuttgart, 


Angestellter, 21, 
sucht nette, muntere Freundin, Deut- 


sche oder Schweizerin. Ernstgemeinte 
Bildzuschriften unter MR 21 276 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 40) 


Neu im Atelier 


Die Abkürzungen haben die Bedeutung: 
R. = Regisseur, B. = Drehbuchautor, K. = 
Kamera, M. = Musik, D. = Darsteller. 


BERLIN 


„Lebensborn“, R.: Werner Klingler. 
K.: Richard Angst. 

D.: Maria Perschy, Joachim Hansen, 
Harry Meyen, Armin Schwenk, Senta 
Berger. 


„Sabine und ihre 100 Männer“. R.: 
William Thiele. B.: Curth Flatow. K.: 
Karl Löb. M.: Bert Grund. 

D.: Sabine Sinjen, Dieter Borsche, 
Dietmar Schönherr, Paul Hörbiger, 
Gerhard Hartig, Klaus Dahlen, Hubert 
von Meyerinck, Friedrich Schoenfelder, 
Karl Hellmer, K. G. Gensichen, Lia 
Eibenschütz, Yehudi Menuhin. 


„Schwarzer Kies“, R.: Helmut Käut- 
ner. B.: Helmut Käutner, Walter Ul- 
brich. K.: Heinz Pehlke. 

D.: Helmuth Wildt, Hans Cossy, 
Ingmar Zeisberg, Wolfgang Büttner, 
Christiane Nielsen, Heinrich Trimbur, 
Peter Nestler, Edeltraut Elsner. 


„Flucht nach Berlin“. R.: Will Trem- 
per. B.: Will Tremper. K.: Günther 
Haase. M.: Martin Böttcher. 

D.: Christian Doermer, Susanne Kor- 
da, N. Sokatscheff. 


WIEN 


„Geständnis einer Sechzehnjährigen“. 
R.: Georg Tressler. B.: Eberhard Kein- 
dorff, Johanna Sibelius. K.: Sepp Riff. 
M.: Karl de Groof. 

D.: Nina Sandt, Barbara Frey, Wolf- 
gang Preiss, Ivan Desny, Michael Hinz, 
Fritz Schmiedel, Senta Wengraf. 


„Das große Wunschkonzert“. R.: Ar- 
thur Maria Rabenalt. B.: Felix Lütz- 
kendorf, Rolf Olsen. K.: Walter Tuch. 
M.: Herbert Seiter. 

D.: Carlos Thompson, Linda Chri- 
stian, Edmund Purdom, Ingeborg Schö- 
ner, Eva-Ingeborg Scholz, Elke Aber- 
le, Hans Thimig, Ernst Waldbrunn, 
Rolf Olsen, Lotte Lang, Massimo Giu- 
liani sowie die Wiener Philharmoni- 
ker, die Wiener Sängerknaben, die 
Orchester Helmut Zacharias und Mar- 
tin Böttcher, Macky Kaspar mit seinen 
Solisten, das Fred Gartner-Quintett, 
Toni Sandler, Reni und Chris, die 
Monacos und Raffaela. 


„Gustav Adolfs Page“. R.: Rolf Han- 
sen. B.: Juliane Kay, Tibor Yost, Peter 
Goldbaum. K.: Günther Anders. M.: 
Mark Lothar. 

D.: Curd Jürgens, Lilo Pulver, Wal- 
ther Reyer, Ellen Schwiers, Helmut 
Schmid, Gabriele Reismüller, Hans 
Nielsen, Axel von Ambesser. 


HAMBURG 


„Der grüne Bogenschütze“. R.: Jür- 
gen Roland. B.: Wolfgang Menge. 

D.: Karin Dor, Klausjürgen Wussow, 
Fritz Rasp, Eddie Arent. 


MUNCHEN 


„Schlußakkord“. R.: Wolfgang Lieben- 
einer. B.: John Kafka. K.: Georg Bruck- 
bauer. M.: Georges Auric. 

D.: Mario del Monaco, Eleonora 
Rossi-Drago, Christian Marquand, Vic- 
tor de Kowa, Christian Wolff, Ljuba 
Welitsch, Marion Michael, Hans Reiser, 
Adelin Wagner, Hansgeorg Laubenthal, 
Rudolf Carl, Hans Thimig, Fritz Lafon- 
taine. 


> 


Quittung über Versicherungsbeitrag Nr.22/60 


Tarif K13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K15 DM 1.— (14täglich) 
Tarif K15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung hat nur Gültigkeit in 
Verbindung mit der auf den Namen des 
Versicherten ausgestellten Versiche- 


rungsurkunde. Die Versicherungsurkunde 


gibt Auskunft über 
Versicherung. 


den Umfang der 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit der Ver- 
sicherungsurkunde einzusenden an: 


Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. 


Direktion f. Deutschland München 23 


di 
Fi 


Fäden 
formen 


e 
gur 


Hier sehen Sie, stark vergrößert, ein Gewirk aus HELANCA- 


Garn. Die Originalfläche ist keinen Quadratzentimeter 
groß! Ahnen Sie die Spannung, die in diesem figurstraffen- 
den Kräuselgarn liegt? Kein Wunder, daß es so viele 
Hersteller bekannter Strumpf- und Strumpfhosen - Marken 
als Grundmaterial bevorzugen. 


Das Besondere an HELANCA-Garn 

Es unterliegt während seiner Herstellung 
laufenden Qualitätskontrollen und wird 
auf Grund einer jahrzehntelangen Erfah- 
rung in vielen Ländern der Welt herge- 
stellt und verarbeitet. Das Ergebnis: 
HELANCA-Garn dehnt sich fabelhaft 
und springt stets in seine fixierte Spiral- 
kräuselung zurück. Es schmiegt sich allen 
Formen glatt an. 


Überdies: Strumpfhosen, Ski- oder Campinghosen, Bade- 
anzüge. Unterwäsche, Damenstrümpfe und Herrensocken 
aus HELANCA -Garn sind mottensicher. scheuerfest. 
schmutzabweisend, leicht waschbar und nicht filzend. Ver- 
langen Sie Markentextilien — aber aus HELANCA-Garn. 
Sie sichern sich damit die besonderen HELANCA-Vor- 
züge. Achten Sie aber beim Einkauf stets auf das Zeichen: 


CANCL 


phantastisch elastisch 


® 


eingetraganes Warenzeichen 


HELANCA bedeutet geprüfte QUALITÄT 


denn Heberlein & Co. AG., Wattwil (Schweiz), gestattet den Gebrauch ihres 
Warenzeichens „HELANCA” nur für Garne, die nach bestimmten Verfahrensvor- 
schriften hergestellt wurden, sowie für daraus gefertigte Artikel. Die Herstellung des 
HELANCA-Garnes unterliegt laufenden Qualitätskontrollen durch den Lizenzgeber. 
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(Fortsetzung von Seite 39) 


Wiener Pressefotograf, in Deutschland 
längere Zeit auf Reportage, sucht nettes 
Mädchen, welches eventuell als Foto- 
modell mitarbeitet, kennenzulernen. 
Foto erwünscht. Zuschriften unter 
MR 21235 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Welcher gutaussehende, nette Herr möch- 
te gerne hübsches, unternehmungslusti- 
ges Mädel (18/165) kennenlernen? Raum 
Stuttgart. Bildzuschriften erbeten unter 
MR 21240 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20, 


Raum Tübingen—Heidelberg. Humorvol- 
les, nettes Mädel, 20/170, sucht Be- 
kanntschaft eines anständigen, gebilde- 
ten jungen Mannes, Bildzuschriften un- 
ter MR 21242 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Nürnberger, 23/180, modern, sportlich, sucht 
attraktiven Teenager. Bildzuschriften 
unter MR 21 250 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Raum Stuttgart. Naturliebender, 24/172, 
sucht nettes Mädel zwecks Bekannt- 
schaft, Bildzuschriften unter MR 21 254 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Raum Stuttgart. Junger Kaufmann in sehr 
guter Position, vermögend, eigener Wa- 
gen, 23/177, blond, ev., gute Erscheinung, 
sucht junges, solides, hübsches Mädchen 
aus guter Familie. Bei Zuneigung Heirat 
möglich, Aus Paritätsgründen Vermögen 
erwünscht, jedoch nicht Bedingung. Ver- 
trauensvolle Ganzbildzuschriften erbeten 
unter MR 21 257 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Raum Baden-Pfalz. Welches gutaussehende, 
fröhliche Mädchen interessiert sich für 
Partys, Tanzen und Sport? Bin 24, sport- 
lich, 1,70, habe eigenen Wagen und 
möchte Sie kennenlernen. Bildzuschrif- 
ten (zurück) unter MR 21258 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei Bundeswehrsoldaten (Luftwaffe), 
18 und 21 Jahre, suchen nette Bekannt- 
schaft. Bildzuschriften erbeten unter 
MR 21260 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20, 


22jähriger, dunkelblond, ev., 180, nettes 
Wesen, sucht im Raum Rheinland-West- 
falen ein vielseitig interessiertes, liebes 
Mädel, Bildzuschriften (zurück) unter 
MR 21261 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Frankfurt, Junger Mann, 21, ist sehr 
allein; wer möchte dies ändern? Bild- 
zuschriften unter MR 21263 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Raum Düsseldorf. Zwei Fußgänger, 20/190 
und 20/176, wünschen nette Damenbe- 
kanntschaft. Bildzuschriften unter MR 
21 264 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


Zu zweit macht’s mehr Spaß! Aufgeschlos- 
sener Fünfziger sucht zwecks gemein- 
samer zwangloser Freizeitgestaltung an 
zwei Wochentagen lebensbejahende, un- 
abhängige Partnerin im Raum Mittel- 
rhein—Untermain. Mercedes und gute 
Laune vorhanden. Angebote erbeten 
unter N 4149 an D. Frenz Werbung, 
Wiesbaden. 


Raum Stuttgart. Zwei humorvolle Freun- 
dinnen, 20/165, suchen die Bekanntschaft 
zweier netter Herren. Bildzuschriften 
unter MR 21 273 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Junger Herr, 26, Akademiker, ritterlich, 
charmant, gute Erscheinung, von Fami- 
lie, aber ohne Geld und Wagen, hätte 
Lust, kluge, hübsche und unabhängige 
Dame kennenzulernen. Zuschriften un- 
ter MR 21277 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Raum Reutlingen. Zwei Freunde, 21/20, 
178/165, wünschen auf diesem Wege Be- 
kanntschaft mit zwei netten, lebenshusti- 
gen Mädels. Bildzuschriften (Bild zu- 
rück) unter MR 21281 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei Studenten, 22/170/181, wünschen Be- 
kanntschaft mit netten Mädchen. Bild- 
zuschriften unter MR 21282 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Raum Baden. Junge Dame, 23, groß, 
schlank, blond, sucht intelligenten, gut- 
aussehenden Partner für Freizeitgestal- 
tung und Gedankenaustausch. Bildzu- 
schriften unter MR 21283 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Raum Düsseldorf. 21jähriger, 1,87 (mit ei- 
genem Wagen), wünscht nettes Mädel. 17 
bis 20, kennenzulernen, Bildzuschriften 
unter MR 21 284 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Raum Nordwürttemberg. Kaufmann, 24 
170, ev., gutaussehend, sportlicher Typ, 
sucht hübsches liebes Mädel bis 21 
zwecks Freizeitgestaltung,. Nur Bild- 
zuschriften (zurück) unter MR 21232 an 
FILM-REVUE, Stephanienstraße 16-20. 


16jährige sucht netten Freund in Würz- 
burg kennenzulernen. Bildzuschriften 
unter MR 21 243 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 
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in Deutsch und anderen Sprachen ver- 
mittelt über die ganze Welt: Büro 
FORTUNAPOST, Hoofdweg 140, Amster- 
dam, Holland. Auskunft gratis! 


Zwei junge blonde Mädels suchen lustigen 
„Federkrieg“ mit Süddeutschland oder 
der Schweiz. Angebote unter MR 21 229 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


17jähriger Teenager, dunkelblond, 1,80, 
wünscht Briefwechsel mit süßem Mäd- 
chen (15—17) zwecks späterer Bekannt- 
schaft. Auch Ausland, Bildzuschriften 
unter MR 21 230 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Seemann, einsamen Herzens, 23, wünscht 
Briefwechsel mit nettem, solidem Mäd- 
chen. Bildzuschriften erforderlich unter 
MR 21231 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


Servus, Österreich! Österreichbegeisterte 
Stuttgarterin, 23/165, ev., wünscht sich 
netten Briefwechsel mit jungem Öster- 
reicher. Bildzuschriften unter MR 21 233 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


500 Partnervorschläge u. Bilder f. jed. 
eins. Menschen. Schließf.7686, Hamburg 19. 


Marion und Monika, beide 23/165, ev., 
Elektrohaushaltberaterinnen aus Süd- 
deutschland, wünschen sich amüsanten 
Briefflirt. Bildzuschriften unter MR 
21234 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 16-20. 


Junger Mann, 23/176, wünscht Briefwech- 
sel mit hübschem Mädchen. Bildzuschrif- 
ten unter MR 21236 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Zwei junge Mädels wünschen Briefwech- 
sel mit Bundeswehrsoldaten. Bildzu- 
schriften erbeten unter MR 21238 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Sechs Teenager wünschen Briefwechsel, 
möglichst mit Seeleuten. Bildzuschriften 
unter MR 21239 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20, 


Gutaussehende, nette Stuttgarterin, 18/168, 
wünscht sich sportlichen Brieffreund. 
Bitte Bildzuschriften unter MR _ 21241 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, 


Polizeibeamter, 20/179, sportlicher Typ, 
modern und weltoffen, dessen Hobbys 
die SportfliegereiÄ, Reisen und Tanz- 
musik sind, wünscht sich Briefwechsel 
mit hübschem, intelligentem Teenager 
zwecks baldiger Bekanntschaft. Nur 
Bildzuschriften unter MR 21 244 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20, 


Drei Freundinnen (16, 18, 21) suchen nette 
Briefpartner ab 20 Jahren. Zuschriften 
unter MR 21 245 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


Heide, Gitta, Erika (17) wünschen Feder- 
krieg. Bildzuschriften unter MR 21 246 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Zwei Freundinnen, 18/170, suchen Brief- 
partner, Bildzuschriften unter MR 21 247 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Hallo, Berlin! Kaufm. Angestellter, Ems- 
länder, 19, wünscht Briefwechsel mit 
nettem Mädel aus Berlin (15—19). Bild- 
zuschriften (zurück) unter MR 21248 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Welche WMünster- oder Emsländerin 
wünscht Briefwechsel mit 19jährigem 
Twen aus dem Emsland? Bildzuschriften 
(zurück) unter MR 21249 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei einsame Seeleute, 20/22, beide 180, 
dunke)blond, suchen Briefwechsel mit 
hübschen Mädchen aus aller Welt. Bild- 
zuschriften unter MR 21252 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


18jähriges Mädchen sucht netten Brief- 
freund. Bildzuschriften unter MR 21 255 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20, 


Wienerin, blond, 19/163, Sportwagenbesit- 
zerin, wünscht sich netten Briefpartner. 
Bildzuschriften erbeten unter MR 21 259 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


USA. Deutscher Ingenieur, 25/188, wünscht 
Briefwechsel mit charmanter, intelligen- 
ter junger Dame in Deutsch oder Eng- 
lisch. Bildzuschriften unter MR 21 265 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20. 


Vier Seeleute, 25/181, 23/190, 22/186, 20/179, 
wünschen Briefwechsel mit netten jun- 
gen Damen. Zuschriften unter MR 21 266 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


(Fortsetzung auf Seite 46) 


war es für Jimmy, wenn er sich hinter das Steuer 
eines hochtourigen Rennwagens klemmte und in 
waghalsigen Autorennen die Aufmerksamkeit der Fachleute erregte. Es schien, als 
habe er kein Gefühl für die Gefahr, der er sich aussetzte. Dabei war er wegen 
seiner Kurzsichtigkeit nicht einmal richtig tauglich für diesen harten Sport. 


NUR EIN SPAS 


Ist der Film nur ein Paradies für sorglose Großver- 
diener und vergnügte Tunichtgute? Den Lesern des 
reichhaltigen Angebots an Klatschgeschichten in 
Nlustrierten und Zeitungen mag es manchmal so 
vorkommen. Trotzdem sieht die Wirklichkeit ganz 
anders aus. Unsere Serie „Wenn Sterne stürzen“ 
soll einmal die Kehrseite der Medaille zeigen und 
am Schicksal weltberühmter Stars und großer 
Künstler dartun, daß dieser harte, aufreibende Beruf 
nicht selten für Glück und Glanz einen Wechsel prä- 
sentiert, der mit der Gesundheit oder gar mit dem 
Leben der Vielbeneideten bezahlt werden muß. Auch 
James Dean, dessen Lebensgeschichte in den hei- 
den letzten Ausgaben begann, war ein solch Begna- 
deter, dem das Schicksal nur eine kurze Zeitspanne 
belief, in der er seinen Ruhm auskosten durfte. 


FILM-REVUE hringt die Geschichte der Film- 


karrieren, die ein tragisches Schicksal beendete 


Diese Exklusivstory schrieb Michael Martin - Copyright by FILM-REVUE und panpublik 


ieser Dean ist ein Verrückter! 

So sagen die alten Rennhasen, 

die überall an den großen 

Rennstrecken zu Hause sind, wo 

Jimmy mit seinem schneewei- 

Ben Porsche aufkreuzt, ob in 
Palm Springs, Bakersfield, Torrey Pines 
oder Santa Barbara. 

Er fährt zwar ohne Nerven, er mei- 
stert seinen Wagen selbst in den 
schwierigsten Sekunden, aber ihm 
fehlt etwas völlig, was den guten Renn- 
fahrer erst auszeichnet: das Gefühl 
für die Gefahr. Dieser Dean fährt drauf- 
los wie vom Teufel besessen, es scheint 
ihm richtig Spaß zu machen, sein 
Schicksal herauszufordern. 

Schon mancher hat sich auf diese 
Weise den Hals gebrochen, unken die 
Fachleute. Außerdem ist er kurzsichtig. 
Er muß zum Autofahren eine Brille 
aufsetzen, sonst sieht er nicht mal die 
sanftesten Kurven, die bei diesem tollen 
Geschwindigkeiten wie aus dem Nichts 
auftauchen. 

Kein guter Rennfahrer! 

Aber ein guter Schauspieler! 

Auch bei Warner Bros, schüttelt man 
bedenklich die Köpfe. Der Junge ist 
zu schade, um ihn solchen Risiken aus- 
zusetzen. Hat man nicht ganz anderen 
Künstlern in die Verträge geschrieben, 
daß sie während der Dreharbeiten 
nicht mal ein Verkehrsflugzeug bestei- 
gen dürfen? 

Die Warner Bros. handeln. Sie ver- 
bieten die Rennfahrerei. Geht das so 


einfach? Nun, es geht schon, wenn man 
auf das Vertragsrecht pocht. Aber bei 
Jimmy geraten die Studiogewaltigen 
an.den Falschen. Er lacht nur. Inzwi- 
schen kann er es sich leisten, den 
Starken zu spielen. Er weiß selbst ganz 
gut, wieviel er seiner Firma wert ist. 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 43) 
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SEHR ERNST nahm der eben 

24jährige seine 
Aufgabe in dem Film „Giganten“, des- 
sen letzte Szenen ihn als alten Mann 
(Bild) zeigten. Um die heiß ersehnte 
Rolle des Jett Rink zu erhalten, lun- 
gerte er stundenlang im Büro des Pro- 
duzenten herum. Fotos: Warner Bros (2) 
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Scherk 
Gesichts- 
Wasser 


ynverg] Sichlich 
Ab rchdri ng n 2 


Frischer Wind für Ihren Teint 


Bessere Atmung, bessere Durchblutung 
der Hautzellen — so heißt die Zauberformel 
für einen reinen, makellosen Teint. 

Das sichere Mittel dazu ist die tägliche 

Tiefenreinigung mit Scherk Gesichts-Wasser. 
Es beseitigt nicht nur gründlich allen Staub, 
Schmutz und die unvermeidlichen Creme- und 
Puderreste; mild, aber unwiderstehlich dringt 
Scherk Gesichts-Wasser tief in die Poren ein; 
es reinigt, erfrischt, belebt und sichert 
die notwendige Atmung und Durchblutung 
der Haut. Mit Scherk Gesichts-Wasser beginnt 


ein neues Kapitel Ihrer Schönheitspflege, denn 


/& je menden“ 


n? 
ie 4 beginnt mit 


SCHERK 
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Als Leutnant Hibbert in „Die andere Seite“ (1931) hatte Victor de Kowa einen starken Erfolg. Es war sein erster Film und 
seine erste Charakterrolle auf der Leinwand (Bild links). In einer seiner „typischen“ Frackrollen sah man ihn 1950 als Corvin 
in „Skandal in der Botschaft“ neben seiner Gattin Michi Tanaka und Andrews Engelmann (Bild rechts). Fotos: privat (1), Archiv (1) 


Vichwak Kuna 


Mein erster Film: 


ein erster Film war „Die andere 

Seite“. Hans Reisiger hatte das 
psychologisch großartig aufgebaute 
Drama aus dem ersten Weltkrieg 
„Ihe Journey’s End“ (Das Ende der 
Reise) von R.C. Sheriff, das als Thea- 
terstück und Roman auch in Deutsch- 
land ein großer Erfolg war, aus dem 
Englischen übertragen. Die Handlung 
des Films spielt in britischen Unter- 
ständen und Schützengräben und be- 
ginnt am Abend des 18. März 1918, 
um am frühen Morgen des 21. März 
zu enden. Das Schicksal von fünf 
Männern unterschiedlicher Herkunft 
und Charakterveranlagung im Grauen 


der furchtbaren Materialschlacht ist 
der Inhalt des Geschehens, aus dem 
Heinz Paul als Regisseur einen pak- 
kenden Film gestaltete. Er war bis 
zur Explosion mit „seelischem Dy- 
namit“ geladen, ein geradezu klas- 
sisches Vorbild für die „psychologi- 
schen“ Kriegsfilme, die nach dem 
zweiten Weltkrieg von den Ameri- 
kanern am laufenden Band gedreht 
wurden. Er hatte eine Besetzung, wie 
ich sie mir für meinen Filmstart 
nicht besser hätte wünschen können. 
Vier liebenswerte Kollegen, die da- 
mals mit mir vor der Kamera stan- 
den, weilen heute nicht mehr unter 


den Lebenden: Conrad Veidt (in der 
Rolle des Captain Stanhope), Theodor 
Loos (Oberleutnant Osborne), Paul 
Otto und Friedrich Ettel (er ver- 
körperte den etwas phantasielosen, 
kleinbürgerlichen Leutnant Trotter, 
der als braver Untertan gottergeben 
ausführt, was befohlen wird). Auch 
Wolfgang Liebeneiner war (als 
schwärmerischer Leutnant Raleigh 
der jüngste in dieser vom Zwang 
des Krieges zusammengeschweißten 
Gemeinschaft) einer von „der an- 
deren Seite“. Ich selbst spielte den 
Leutnant Hibbert, und zwar, wie 
es die Rolle verlangte, als einen vom 


Krieg zermürbten Neurastheniker. 
Meine erste Rolle war also zugleich 
auch meine erste Charakterrolle im 
Film. In dieser harten Angelegenheit 
unter Männern war für einen „Lieb- 
haber“ ohnedies kein. Platz. Der Film 
wurde am 29. Oktober 1931 in Berlin 
uraufgeführt und erhielt überall 
glänzende Kritiken, außerdem das 
Prädikat „Künstlerisch wertvoll“. An- 
derthalb Jahre später, am 27. April 
1933, wurde er für Deutschland ver- 
boten. Statt einen Blick auf die „an- 
dere Seite“ werfen zu dürfen, mußte 
man sich darauf einstellen, daß „an- 
dere Zeiten“ gekommen waren. Der 
Film lief später in englischer und fran- 
zösischer Fassung in ganz Europa, 
wurde 1949 in Paris neu aufgeführt 
und ab 1952 auch wieder in Deutsch- 
land gezeigt. Man sieht: Nicht nur 
Bücher, auch Filme haben ihre 
Schicksale! 

Nach meinem Erfolg mit dieser 
Charakterrolle sagte die Branche von 
mir: „...aber leider kann er keinen 
Frack tragen!“ Und so spielte ich 
weiter Charakterrollen. Nach meinem 
ersten Erfolg in einer modernen 
Konversationsrolle spielte ich dann 
so viele Frackrollen, daß ich zum 
Kleiderständer wurde. Nachdem der 
Kleiderständer in die Wechseljahre 
kam (in die künstlerischen!), spielt 
er nun wieder Charakterrollen, in 
Wien am Burgtheater, in Berlin am 
Renaissance-Theater, im Fernsehen 
(„Der Groß-Kophta“) und augen- 
blicklich mit wechselnden Ateliers 
in Salzburg-Parsch und München im 
Film „Schlußakkord“, den Wolfgang 
Liebeneiner mit der internationalen 
Besetzung Mario del Monaco, Ele- 
onora Rossi-Drago, Christian Mar- 
quand, Christian Wolff und Ljuba 
Welitsch inszeniert und für den Ge- 
orges Auric die Musik schreibt. Der 
Kreis hat sich wieder geschlossen, 
denn auch für Wolfgang Liebeneiner 
war „Die andere Seite“ der erste 
starke Erfolg — wenn auch nicht als 
Regisseur, so doch als Filmschau- 
spieler, wie es für mich der erste 
Film im allgemeinen und der erste 
Erfolg als Charakterdarsteller im 
besonderen war. 


Im nächsten Heft: 


Helen Vita 


A WOCHE VOM 30. OKT. BIS 5. NOV. 1960 B WOCHE VOM 6. NOV. BIS 12. NOV. 1960 
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WIDDER Sie geraten in Versuchung, Ihr Vorhaben 


wegen vorübergehender Vorteile zu ändern. 


21. 3. bis 20 


STIER Unternehmungslust und optimistische Ein- 


4 3 ı { 
2 20 stellung formen die Tage bis Monatsmitte. 


In finanzieller Hinsicht mehr Zuröckhal- 


ZRERU RE tung! Nach dem 6. können Sie spekulieren. 


21. 5. bis 21. 


Halten Sie sich an bestehende Vorschrif- 


KREBS ten und Abmachungen, man stellt Fallen. 
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Geschwätz verursacht Kränkung eines |ie- 
ben Menschen und gibt ein falsches Bild. 


Im Haus haben Sie Frieden, im Beruf 
geht es vorwärts, alles hat Hand und Fuß. 


LOWE . bis 23 


uxı0«- 


JUNGFRAU bis" 23. 9. 


Alte Fehler werden spürbar, achtgeben und 


rg auf das richtige Pferd setzen, sonst Verlust. 


.. bis 23.10. 


Allgemeine Entwicklungstendenz gut, nur für 


FRORPIOH die vom 15.—18. Geb. ist Vorsicht geboten. 


bis 22.11. 


Pläne und Ideen dus früherer Zeit nehmen 


SCHUTZE wieder Gestalt an. Sie haben Erfolg damit. 


. bis 22.12 


Arbeitsreiche Zeit beginnt, Optimismus be- 
rechtigt, Extravaganzen tunlichst vermeiden. 


DIESEIEIFIETEIENENE 


sus ER$RBH AZ 


STEINBOCK 23.12. bis 21. 1. 
7 


WASSERMANN = 22.1.bis19.2.| A 


2 
Mae] 


Q glänzende 

Erfolge 
wesentliche 
Fortschritte 


Unklarheiten bitte sofort beseitigen! Nicht 
um Dinge kümmern, die Sie nichts angehen. 


Jr #% imurrd. 


BD IR 


4 Bleiben Sie mit beiden Füßen auf dem gesi- 
cherten Boden, Vorteile durch Durchhalten. 


t 
N) ns e 


rise Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
ratungs-Institut „Kosmos”, (13a) Bayreuth, 


DS RL IEIIFIIEIPIE 
«ori zur ydrim- 


angenehme => zufriedenstellende 

Überraschungen Entwicklung 
nichts 
Besonderes 


Schwierigkeiten 


Bedeutung der Zeichen: 
vorübergehende größte 
Sorgen Vorsicht 


günstige 
Aussichten 


Postfach 282 (bitte Rückporto beifügen). 
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(Fortsetzung von Seite 41) 


Kann man ihm das Autofahren schon 
nicht abgewöhnen, so nimmt man ihn 
jetzt sozusagen unter „Polizeiaufsicht“. 


Dazu muß ein kleiner Trick herhal- 
ten. Jimmy, der in Los Angeles immer 
ruhelos herumzieht, wird in einen Bun- 
galow auf dem Studiogelände einquar- 
tiert, nicht nur tagsüber, nein, auch 
des Nachts wohnt er nun dort. Und die 
hauseigene Polizeitruppe, die das Studio 
wie alle anderen großen Hollywoodfir- 
men unterhält — eine Mischung aus 
Feuerwehr und Wach-und-Schließ-Ge- 
sellschaft —, hält jetzt den renitenten 
Jungstar ein wenig unter Kontrolle. 


Aber auch das nützt nicht viel. 
Jimmy hält seine „Bewacher“ zum Nar- 


De 


treiber an. Jimmy grinst sich eins: „Sie 
wissen wohl nicht, wer ich bin. Ich bin 
James Dean, und im übrigen wohne ich 
hier!“ 

„Es interessiert mich nicht, wer Sie 
sind!“ brüllt der Mann zurück. „Ver- 
schwinden Sie augenblicklich und las- 
sen Sie sich hier nicht mehr sehen, es 
sei denn, Sie haben zu arbeiten. Mein 
Name ist Jack Warner!“ 

Der Boß persönlich! Da ist nichts zu 
machen. 

Selbst ein James Dean ist klein gegen 
ihn. Warner ist nicht nur der Chef der 
Firma, er hat viel weitreichendere Be- 
ziehungen. Es kostet ihn nur ein Wort, 
und der Traum von der großen Kar- 
riere ist aus. Jimmy wäre nicht der 
erste widerspenstige Schauspieler, der 
die Macht der hinter den Kulissen 
agierenden Herren von Hollywood zu 
spüren bekäme. Man hat schon ganz 
andere Leute zum Nachgeben ge- 
zwungen. 

Extravaganzen, gut und schön. So- 
lange es für die Publicity taugt. Aber 
Auflehnung gegen das eigene Studio, 
das gibt es nicht. Auch in Hollywood, 
der Stadt, in der alles möglich ist, 
nicht. 

Also verläßt Jimmy seinen Bungalow 
und zieht in ein hübsches Haus im Tal. 
Das Warner-Atelier betritt er nur noch 
dienstlich. 

Mit dem Jungen geht überhaupt eine 
sonderbare Verän- 
derung vor sich. 
Manchmal hat es 
den Anschein, als 
sei er es leid, im 
Mittelpunkt zu ste- 
hen, angegafft zu 
werden, überhaupt 
zu filmen. Die täg- 
lichen Vorführungen 
der am Vortag ge- 
drehten Muster fin- 
det er langweilig, 
es kommt immer 
wieder zu Reibe- 
reien mit dem Re- 
gisseur, zu Unpünkt- 
lichkeiten, die den 
ganzen Drehplan 
über den Haufen 
werfen. 


„Ich hasse es, mich 
auf der Leinwand 
zu sehen“, sagt Ja- 
mes einem Freund. 
„Ich weiß immer, 


! Sun ee rt N b 
S E | N LETZTE S H 0 B BY wurde die Filmerei. 

James Dean wollte 
nicht nur vor der Kamera spielen, er wollte selber filmen. 
Sanford Roth, der Kameramann von „Giganten“, wurde 
sein Lehrmeister und Freund. Mit George Stevens, dessen 
Art Regie zu führen Jimmy nun immer öfter kritisierte, 
verstand er sich dagegen weniger gut. Foto: Warner Bros. 


ich hätte es besser 
machen müssen!“ 


Die Unrast eines 
jungen Genies, das 
sich in übersteiger- 
ter Selbstkritik ver- 


ren. Er feiert mit seinen Freunden aus- 
gelassene Feste, und wenn er nachts 
mit seinem Wagen auf dem Gelände 
herumrast, kündigt er sich meilenweit 
mit seinem Signalhorn an. 


Alle Eingaben und Beschwerden der 
Studiowache nützen nichts. Die Direk- 
toren sind selber hilflos. 

Doch dann kommt einer, der sich 
noch mehr erlauben kann. 

Eines Nachts steht mitten auf der 
Atelierstraße ein bulliger Mann vor 
ihm. 

„Was tun Sie hier zu nachtschlafender 
Zeit?“ herrscht der Unbekannte mit 
wütender Stimme den fröhlichen Rum- 


zehrt, das sich nicht 

so sehr um den 
äußeren Erfolg kümmert als um das 
Bestehenkönnen vor sich selber, das 
ist die tragische Bilanz eines gerade 
24jährigen Lebens. 


Jimmy ist noch nicht reif genug, um 
mit all dem fertig zu werden. Neue 
Freunde tauchen auf, lenken ihn ab, 
helfen ihm die Zeit totzuschlagen, die 
er doch eigentlich gar nicht mehr hat. 


„Ein Schauspieler ist der einsamste 
Mensch auf dieser Welt“, sagt er ein- 
mal. „Er ist immer allein, allein mit 
sich selbst und seinen Rollen. Wenn ihr 
wüßtet, wie müde ich bin. Ruhe brauche 
ich. Ich werde nach Mexiko gehen oder 


(Bitte lesen Sie weiter auf Seite 46) 
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Verliebt in Lelia 


Lelia — zärtlicher Hauch glücklicher 


ab DM 4,50 


Lelia Parfum 
Eau de Cologne ab DM 2,50 


Stunden, der immer wieder an Sıe 
erinnert, der Sehnsucht weckt. 

Lelia — Duft voller Verheißung, 

in der die Süße des Lebens mitschwingt — 
die Zärtlichkeit unvergeßlicher 

Abende. Lelia heißt der zauberhafte 

Duft charmanter Frauen, 

die ihren eigenen Stil zu wahren wissen. 
Denn Lelia wirkt an jeder Frau anders, 


aber jede macht er begehrenswert. 


Lelia ist wundervoll an einer Frau. 
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Das Haus erlesener Duftwässer 


Lelia Eau de Cologne und Lelia Parfum auch in Österreich und in der Schweiz erhältlich. 
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Neue Verlagsgesellschaft mbH., Karlsruhe, Stephanienstraße 
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R ATSELH AFT sind die äußeren Begleitumstände des Fe | 


sehenerregenden Selbstmordversuchs, mit dem 
Brigitte Bardot Schlagzeilen machte. Einen Tag, bevor sie Schlaftabletten 
nahm und sich die Pulsader aufschnitt — ähnlich wie in ihrem neuen 
Film „Ein Weib wie Samt und Seide“ —, hatte sie sich mit ihrem Regis- 
seur Henri-Georges Clouzot (Bild rechts) in Saint-Paul-de-Vence getrof- 
fen, um den Start dieses Films in den USA zu besprechen. Als Patientin 
der Nervenklinik Saint-Francois in Nizza wurde BB nach einer knappen 
Woche Aufenthalt mit einem kleinen Pflaster am Arm wieder entlassen. 


Pickel können trennen! 


Warum wollen Sie Ihren Kontakt im Beruf, 
in der Gesellschaft und in der Liebe durch 


Hautunreinheiten gefährden ? 


JADE-HAUTBALSAM wurde nach neuesten 
Erkenntnissen medizinischer Forschung 
speziell gegen Hautunreinheiten entwickelt. 


JADE-HAUTBALSAM greift das Übel an 

der Wurzel an. Sofort nach dem Auftragen 
dringen hochaktive, medizinische Wirk- 
stoffe tief in das Gewebe ein. Sie vernichten 
Bakterien und reinigen die Haut gründlich. 
Zugleich sorgen hautbildende Substanzen 
für eine wohltuende Hautpflege. 


Überzeugen Sie sich: 
In kurzer Zeit 
von Pickeln befreit 


Jade-Hautbalsam sorgt 


für gesunde, reine und feine Haut 


HAUTBALSAM 


sır 


Die Sensation! 


Kostenlos zur Probe erhalten Sie für 8 Tage den Platten- 
spieler ELTEC-MINETTA, stereo-geeignet, Mikro-Saphir — 
an jedes Rundfunkgerät anschließbar! Mit Werksgarontie! 
Wenn Sie ihn behalten, kostet er nur 12 x 3,30 DM 
monatlich und Sie genießen zusätzlich alle Vorteile 
als Bertelsmann Schallplottenring-Mitglied ! 
Schreiben Sie sofort an 


Schallplattenstudio, Abt. MB62/2 
Rheda/Westf., Postfach 139 


bester und billigster Marken 
Kleinste Raten, Umtauschredt, 
Garantie und mehr bietet 
unser gr. Bildkataloggralis 


Europas größtes 
z  Schreibmaschinenhaus 
Schuizels Abt. 67 


in Düsseldorf, Jan-Wellem-Platz 1 (Fach 7629) 
Ein Postkärtchen lohnt sich - Sie werden staunen 


£legaute Ledermoden 


für SIE und IHN - 133 meisterhafte Jocken- u. Mantelmodelle aus 
!a Nappo- u. Wildleder - bietet Deutschlands größtes Versandhaus 
fürmodische Lederkleidung.46Modefarben. Erstaunlich kleinePreise. 
Langfristige Teilzahlung. Also noch heute den neuen kostenlosen 


Bildkatalog anfordern! 
Roland immmmnenpe 
Bremen - Am Dobben 14/16 
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€% Schlank 


werden, schlank 
' leiben: 


@ Ohne Hungerkur 
@ Ohne eintönige Diat 
® Auf natürliche Weise 
@ Auf unschädl. Weise 
@ Durch Pflanzenstofie 
@ Durch Entschlackung 
@ Durch günstige Wir- 
kung auf Stuhlgang 
und Wasserhaushalt 
des Körpers 


JchlankheibDyugecs 


In Be Apotheken und Drogerien 


Wenn Sie Kratzen im Halse spüren, einen ge- 
röteten Rachen haben oder gar unter Schluck- 
Leschwerden leiden, gehen Sie gleich dagegen an. 
Besorgen Sie sich aus der Apotheke oder Drogerie 
die „Edhiten Sodener Mineral-Pastillen“, und lassen 
Sie stündlich eine Pastille im Munde zergehen. 
Die Entzündung geht meist rasch zurück, Schluc- 
beschwerden und Halsschmerzen lassen nach. 
„Echte Sodener Mineral-Pastillen® — aus den 
Heilquellen von Bad Soden-Taunus gewonnen — 
sind deshalb bewährt, weil sie die Eigenschaft 
haben, auf der Rachenschleimhaut eine biologische 
Schutzschicht gegen Bakterien zu bilden. 
Neu! Jetzt auch mit dem hochaktiven, 
Jesinfizierenden Wirkstoff „W-4”, 


Södener 


Mineral-Pastillen \ __) 


Brunnenverwaltung Bad Soden- Taunus 


Niemand kennt die volle Wahrheit: 


bends gegen acht Uhr ging 
in der Villa des französi- 
schen Filmproduzenten Ap- 
tekman in dem Rivieranest 
Cabrolles das Licht aus. 
Wenig später schickte die Köchin 
Baptistine Veran — von einer 
merkwürdigen Unruhe erfaßt — 
ihren 13jährigen Enkel Jean-Louis 
Bounous auf die Suche nach der 
illustren Mitbewohnerin, die seit 
einigen Tagen im Haus weilte und 
während der Dunkelheit plötzlich 
verschwunden war. Der Junge 
fand die Gesuchte bald darauf im 
Garten, leblos auf dem Rasen lie- 
gend, mit aufgeschnittener Puls- 
ader. Alle Anzeichen deuteten 
daraufhin, daß Brigitte Bardot, 
Frankreichs gefeiertes Filmidol, 
versucht hatte, sich das Leben zu 
nehmen. 

Seit jenem Abend — es war 
der 26. Geburtstag des Stars — 
rätselt alle Welt daran herum, 
was diese junge, erfolgverwöhnte 
Frau wohl zu ihrer aufsehen- 
erregenden Tat bewogen haben 
mag. Denn nach wie vor ist Bri- 
gitte Bardot Frankreichs Export- 
schlager Nr. 1, ihre Filme spielen 
immer noch, nicht nur in Frank- 
reich, sondern auch in Deutsch- 
land und den USA, Riesengewinne 
ein. BB ist umschwärmt und ver- 
wöhnt, sie hat einen gutaussehen- 


den Mann und ein süßes kleines 
Kind: Eigentlich müßte sie sehr 
glücklich sein. 

Zwar hat sie, als der herbei- 
gerufene Arzt, Dr. Namin, die 
Lebensmüde gerettet hatte, ge- 
sagt, sie habe „alles satt“; zwar 
gab BBs Mutter in einer spekta- 
kulären Pressekonferenz mit trä- 
nenschwerer Stimme den Foto- 
reportern die Schuld, die ihre 
Tochter überallhin verfolgten und 
ihr keine Zeit für ein privates 
Leben ließen. Aber: Wenige Tage 
nach ihrem Selbstmordversuch 
zeigte sich BB als Patientin des 
hermetisch abgeriegelten Zimmers 
20 in der Klinik Saint-Francois 
in Nizza wieder münter und ließ 
verlauten, sie wolle nicht mehr 
sterben. Bald darauf konnte sie 
schon entlassen werden — nur ein 
Pflaster am linken Arm erinnerte 
noch an das gefährliche Spiel mit 
dem Leben — und in ihre Woh- 
nung „La Madrague“ in Saint 
Tropez reisen. Dort traf sie sich 
mit ihrem ersten Mann, Roger 
Vadim, und ihrem alten Freund 
Sacha Distel, der seinerseits ge- 
genwärtig mit Vadims Frau Anette 
Stroyberg befreundet ist. Man 
vermag nicht recht zu glauben, 
daß alles das zu dem Bild einer 
wirklich entschlossenen Selbst- 
mörderin paßt. Es drängt sich da- 


Wollte 
BB 
wirklich 
sterben? 


her die Frage auf: Wollte BB 
wirklich sterben? 

Die Vermutung, hier handle es 
sich nur um einen geschickt insze- 
nierten Reklametrick, tauchte bald 
danach auf. Nahrung fanden diese 
Gerüchte in folgenden Tatsachen: 
Auch in ihrem neuesten Film „Ein 
Weib wie Samt und Seide“ (Die 
Wahrheit) spielt BB einen Selbst- 
mordversuch, unter ziemlich ähn- 
lichen Umständen übrigens. Einen 
Tag vor ihrer Tat besprach sich 
BB lange und ausführlich mit 
ihrem Regisseur Henri-Georges 
Clouzot über den Start dieses 
Films in den USA. Hinzu kommt: 


FILM-REVUE- 
Fotos: Columbia (2) 


Auch Sami Frei, BBs Partner, hat 
Schlaftabletten genommen, eben- 
falls eine Dosis, die nicht tödlich 
war, und sich dann in einen 
Heilschlaf versetzen lassen. 


Sollte hier einem Film propa- 
gandistisch auf die Sprünge ge- 
holfen werden? Es wäre aller- 
dings ungeheuerlich, ein immer- 
hin treues Publikum solcherart 
für dumm zu verkaufen! 


Wahrscheinlicher als diese Re- 
klameversion jedoch ist, daß BB 
tatsächlich nach den ungewöhn- 
lich anstrengenden Dreharbeiten 
mit dem künstlerisch besessenen 
Clouzot — man sagt, er habe ihr 
oft vor den Einstellungen Beruhi- 
gungsmittel gegeben, um sie dann 
wieder durch mehrere Gläser 
Whisky aufzuputschen — einem 
Nervenzusammenbruch nahe war, 
daß sie sicher wohl nicht sterben 
wollte, daß sie aber ebenso sicher 
nicht mehr wußte, was sie tat. 
Die ständigen Eifersuchtsszenen 
ihres Mannes, ob begründet oder 
nicht, die Tatsache, daß er an 
ihrem Geburtstag nicht bei ihr 
war, mögen hinzugekommen sein. 

Wieder einmal zeigt sich hier 
die Kehrseite der Medaille: Wie- 
der einmal muß ein Star für allen 
äußeren Glanz und Ruhm, für 
sein von vielen beneidetes Leben 
einen allzu hohen Preis bezahlen. 


JuDSON -Strumpfhosen 


immer chic, immer praktisch - einfach ideal für junge Damen, die das 
Praktische mit dem Modischen verbinden. Der perfekte Sitz, die 
enorme Elastizität und das dichte, undurchsichtige Maschenbild der 
HUDSON-Strumpfhosen sind unübertroffen! 

Welche ist Ihre Lieblingsfarbe ? 

Marine, russischgrün, schwarz, oliv, royal, bordeaux, zeder oder 
cubana - eine Auswahl beliebter und aparter Farbtöne! 

Sie erhalten HUDSON-Strumpfhosen in vielen guten Geschäften, 
die wir Ihnen auf Wunsch gerne nennen. 


HUDSON-Werke, Stuttgart-Vaihingen. 


JUDSON macht die Beine schön! 


HUDSON.Damen-Strumpfhosen aus Helanca mit und ohne Naht 
DM 11.90 / 12.90 


Ein Tip für Teenager: Die flotte NAHTLOSE! 


45 


Der Herr riskiert einen Blick 
über die Zeitung”? Nun ja, auf die 

Beine natürlich! Die gepflegte junge Dame 

besitzt modisches Empfinden und Sinn für Qualität. 

Sie weiß, mit welchen Strümpfen man „Staat'' machen kann. 


Man achtet auf Ihre Beine.- 
Tun Sie es auch: Tragen Sie Opal! 


Pickelfrei und zauberhaft verwandelt 


wirkt Ihre Haut schon nach der ersten Sulfoderm-Puder- 
Anwendung. Im Nu sind entstellende Pickel, Pusteln, Mitesser 
weggepudert und sofort beginnt auch der Heilungsprozeß. 
Denn: Jedes Stäubchen enthält den hauterneuernden 
Schwefelwirkstoff, dessen medizinisch anerkannte 
Tiefenwirkung das Übel an der Wurzel packt. 

Die angenehme Parfümierung und hautgleiche Farbtönung 
ermöglichen seine ununterbrochene Verwendung 

als „heilendes Make up” bei Tag und Nacht. 

Das ist die Sulfoderm-Idee und ihr Erfolg: 

Kosmetikum und Heilstoff in einem. 


Eine beglückende Hilfe bei unreiner Haut. 


foderm -Puder 


Schönheitsbrevier mit Probedöschen kostenlos durch 


von Heyden -A 1. München 23 


Originaldose DM 2.-— in Apotheken, Drogerien und Fachgeschäften erhältlich. 


LETTER TEE TUT 


(Fortsetzung von Seite 43) 


gar nach Europa. Sobald dieser Film 
vorüber ist, sollen mir alle Warners 
den Buckel ’runterrutschen. Ich werde 
über den Boulevard Montparnasse 
wandern, Bildhauerei studieren, in 
Capri verrückte Pullover kaufen und 
— Cocteau treffen.“ 

Ein andermal: „Ich habe alles satt, 
den ganzen Filmbetrieb. Tun, was Pro- 
duzenten befehlen, agieren, wie es die 
Regisseure wünschen, posieren, wie es 
die Fotografen wünschen, und leben, 
wie es das Publikum verlangt.“ 


Aber dann macht er doch noch einen 
Film. Es ist sein letzter. „Giganten“, 
die Traumrolle des Jett Rink, die er 
sich so sehr gewünscht hat, die Rolle 
jenes jungen Burschen, der vom Cow- 
boy zum Texas-Ölmillionär aufsteigt 
und auf über 2500 Filmmetern zum 
50jährigen Mann altert. 

Am ersten Drehtag wird er mit Eli- 
zabeth Taylor bekannt gemacht. Sie hat 
schon vorher einiges über den Wunder- 
knaben gehört, der so ungeschliffen 
ist, daß er unrasiert und fern der Bü- 
gelfalte zu Pressekonferenzen erscheint, 
der sich weigert, vor den Fotografen 
seine dunkle Brille abzunehmen. So 
ist sie schon vorgewarnt. 

Sie findet einen völlig Verwandelten 
vor. Jimmy spielt den netten Jungen, 
er hinterläßt einen großen Eindruck 
bei ihr. Am nächsten Tag ist alles an- 
ders. Jimmy läßt Liz einfach stehen, 
er scheint sie kaum zu bemerken. Liz 
ist tödlich beleidigt. Erst später, bei den 
Außenaufnahmen zu „Giganten“ in 
Marfa, kommen sich die beiden wieder 
näher. 

Einmal, beim Abendessen im Country- 
Club, sagt sie von oben herab: „Sie 
mögen mich nicht leiden, nicht wahr?“ 

Seit diesem Augenblick ist Jimmy 
wie verwandelt. Er hatte Liz nur är- 
gern wollen, die er für hochmütig hielt. 
Gleich am ersten Tag hatte er gefühlt, 
daß sie erwartete, von ihm gebührend 
bewundert zu werden. Jetzt, da er 
merkt, daß der Köder, den er durch 
seine Gefühlskälte ausgeworfen hatte, 
gewirkt hat, taut er auf. 


Krach mit dem Regisseur 


Jimmy und Liz werden gute Freunde. 
Die schöne Liz, die selbst mehr als 
einmal das erdrückende Gefühl der 
Einsamkeit kennengelernt hat, ist eine 
der wenigen, die seither blind zu ihm 
halten. Sonst macht sich Jimmy während 
der Dreharbeiten viele Feinde. Vor al- 
lem mit dem Regisseur George Stevens, 
dessen stark technisierte Regiekunst er 
dauernd kritisiert, kommt es zu stän- 
digen Streitereien. Stevens hat noch 
mehr Grund, betroffen zu sein, zumal 
er dem jungen Mann mit der Rolle des 
Jett Rink eine einmalige Chance gibt. 


Einer der wenigen anderen Freunde 
aus diesen Wochen wird Sanford Roth, 
der Fotograf des Films. Ein genial be- 
gabter Mann, der sich durch seine 
Welterfahrenheit die Zuneigung des 
rastlosen Stars gewinnt. Durch ihn lernt 
Jimmy die Freude am Fotografieren. 
Roth überläßt ihm schließlich eine 
komplette Filmkamera, mit der er nun 
ständig herumexperimentiert. Und wenn 
er nicht filmt, geht er nächtelang mit 
dem technischen Berater des Films, 


{Bitte lesen Sie weiter auf Seite 47) 


Beilagenhinweis 


Einem Teil der heutigen Ausgabe liegt ein 
Prospekt der Firma International School, 
Köln, Concordiahaus am Ring, bei. 


(Fortsetzung von Seite 40) 


Deutschkanadier, 26/182, dunkel, in denk- 
bar besten Verhältnissen (Hobby: pas- 
sionierter Ski- und Sportwagen-Renn- 
fahrer), würde gern Zuschriften von 
gutaussehender, charmanter, sportlicher 
Dame erhalten. Frühjahr 1961 auf Euro- 
pareise, wo Begegnung möglich. Bild- 
zuschriften erwünscht unter MR 21 268 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Zwei junge Seeleute im Alter von 21 und 
22, die unter fremder Flagge durch die 
Weltmeere kreuzen, suchen Briefbe- 
kanntschaft mit zwei netten, hübschen 
Mädels. Bildzuschriften erbeten unter 
MR 21269 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20, 


Sie, 21, kath., sehr lustig, sucht netten 
Briefwechsel mit charaktervollem Herrn. 


Bildzuschriften unter MR 21272 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 16-20, 

Zwei 20jährige, blendend aussehende, 


sportbegeisterte Freunde, suchen hüb- 
sche Brieffreundinnen aus aller Welt. 
Bildzuschriften unter MR 21 274 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


Zwei Schwestern, 17 und 19, blond und 
brünett, angenehmes Äußere, suchen 
Briefpartner (auch englisch und franzö- 
sisch). Bildzuschriften unter MR 21275 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 16-20. 


Welcher junge Mann hätte Lust und 
Liebe, mir zu schreiben? Bin 17/170, 
ev. Meine Hobbys: Musik, Lesen. Bildzu- 
schriften unter MR 21278 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 16-20. 


17jähr, sucht Briefpartner. Bildzuschriften 
unter MR 21 280 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 16-20. 


URLAUB 


Wintersport. Kultivierter Enddreißiger 
sucht nette, passende Begleiterin für 
zehntägigen Skiurlaub über Neujahr. 


Getrennte Kasse. Bildzuschriften unter 
MR 21237 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20. 


UNTERRICHT 


ERRÖÜTEN, Unsicherheit, Hemmungen, 
Angst, KONTAKTSCHWIERIGKEITEN 
restlos beseitigt. Freiprosp. diskr. FR 


Psychol. Fernlehr-Institut LEON HARDT. 
35jähr. Praxis. München 13, Schließf. 30. 


Lerne daheim! Englisch. Französisch. Spa- 


nisch, Italienisch, Fernkurse. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut. Abt. 56. Göttingen 


Lerne daheim! Richtig Deutsch - Guter Stil, 
Steno. M-schreiben. Buchführung. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut. Abt. 56/A. Göttingen 


Lerne daheim! Sekretärin, Buchhalter, 
Industriekaufmann. Steuerhelfer. Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut. Abt. 56/8. Göttingen 


IGITARRE Lerne dafeim/ 


Schritl, leichte SCHNELLMETH. Kein Noten 
|Auch Schlager Freiprosp GITARRE /PIANO 
‚N Ikkordeon UNIQUE”, abt, FR Laiden (Holland) 


Wer will Sprachen lernen? 
Englisch, Französisch, Italienisch, Spa- 
nisch oder Portugiesisch, daheim im 
persönlichen Fernunterricht mit stän- 
diger Kontrolle des zunehmenden Kön- 
nens bis zum Abschlußzeugnis. Es lohnt 
sich, den kostenlosen Prospekt anzu- 
fordern. 

Zickerts F, R. Fernkurse 
München-Großhadern 


Wollen Sie 
Graphiker(in) werden? 


Gute Aussichten, auch in verwandten Ge- 
bieten: Innenarchitektur, Schaufensterdeko- 
ration, Werbung und technisches Zeichnen. 
Studienpläne und 1000 berufliche Erfolgs- 
tips kostenlos. 

Studiengemeinschaft (F 8), Darmstadt 


Arzthelferin mit Diplom 


Halbjährige Berufsfach-Lehrgänge 
für kaufm.-praktische Arzthelfe- 


rinnen. Kursbeginn jeweils April 
und Oktober. Modernes Wohn- 
heim, Ausbildungs-Beihilfen. 
Verlangen Sie Freiprospekt 2K 
Priva 
ekitu Dr. med. Buchholz 
Univ.-Studt Freiburg, Schwarzwald, Storkenstr. 36 


(Fortsetzung auf Seite 47) 


(Fortsetzung von Seite 46) 


Original-Zeugnisse aus 
OXFORD, PARIS und MADRID 


zum Abschluß f. die Teilnehmer unserer 
anerkannten Sprachfernkurse 


Englisch Anlänger | Franzgs. Anfänger | nisch Anfänger 
schr. . Anschlı . Anschluß 
Pa PT ER 


Erfolgreiche schnelle Methode, bequemes Lernen zu 
Hause, Volksschulbildung genügt. Individuelle, stän- 
dige Betreuung durch akadem. Fachlehrer. Kleine 
Studienraten. — Probelektion und Lehrplan (für alle 
Kurse) kostenlos. 


INTER-VERLAG — Abt. 40 - KOLN - 
Unter Sachsenhausen 33 


des 
und 
FREMDSPRACHEN-SEKRETÄRIN. Vor- 
ber. für höhere Schülerinnen und kfm. 
Angestellte durch „Sekretärinnen-Studio 
Baden-Baden“, Schrieverweg 1. 


SEKRETÄRIN BDS (Geprüfte Sekr, 
Bundes Deutscher Sekretärinnen) 


1961 verdienen Sie mehr ! 


Höheres Einkommen, größeres Gehaltdurch 
fr Aufstieg im Beruf, haben Teilnehmer am 
Fach-Fernunterricht des Hamburger Fern- 
Lehrinstituts mit Aufgobenkorrektur per 
N Post und Abschluß-Diplom erreicht. 


Schreiben Sie uns noch heute! Jetzt! Sofort! 


tn GUTSCHEIN 


Ich will weiterkommen u.erbitte unverb.d.198-seit.Gratis- 
Katalog m..8l versch. Lehrplänen. Mich interessiert : 


U] Buchführung u. Bilanz [DJ Maschinenbau 

DD Industrie-Kaufmonn [7] Elektrotechnik 

U Handelsvertreter DD) Radio-/ Fernsehtechnik 
U) Handlungsgeh. Prüfung I] Technischer Zeichner 
D Steuerhelfer-Prüftung U) Bautechnik U] Bouzeichner 
Groß- [7] Einzelhandel [7] Mothematik 

Einkauf [U] Spedition [] Betriebsorganisation 
Werbung und Verkauf [7] Betriebsleiter 

Steno / Masch'schr. U Meisterprüfung 

U Engl. Franz. Span. DI Aufnahme Ing.-Schule 
U Deutsh TI Rehnen [I] Techn. Kaufmann 

D Schriftverkehr U Arbeitsvorbereiter 

Ü Sekretärin U Lagerverwalter 

U) Lohnbuchaltung U Kostenrechner 

U Bonkkaufmann U Direktionsassistent 

U] Versicherungskfm. U) Personalwesen 


J)DOO 


U] Außenhandel DO Textilkaufmann 
U] Versandhandel U) Wirtschaftsgeographie 
U Wirtschaftsrecht U Physik 7 Chemie 


Hamburger Fern-Lehrinstitut, Abt. 83 Al, Homburg-RA. 


eonsree | 


Zwerg-Kleinpudel, Cocker-Spaniels. feine 
gesunde Stammbaum-Jungtiere. Kitzin- 
gen, Postfach 112. 


Welche Filmgesellschaft sucht zugkräftigen 
Stoff? „Rosita und ihr Gaucho“, Expose 
durch Fr. Irps, Oldenburg i. O., Pesta- 
lozzistraße 5. 


FILM-REVUE-Hefte und Filmfotos preis- 
günstig abzugeben. Zuschriften unter 
MR 21267 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 16-20 


MUSKELN 


über Nacht 


Für nur DM 27.- ge- 
winnen Sie bis 15 cm 
Schulter, 12 cm Brust-, 
6 cm Arm- und Beinum- 
fang. Erfolg garantiert. 
Gratisprospekt Nr. 240 
durch 


“ 
Nachher 


Vorher 


INSTITUT KAEMPFEN, 5, rue G. Tell 
GENF, Schweiz 


Vollendet schöne Form, 
eine tadellose Figur mit 


„‚Hollywood-Format” 


Das Geheimnis beliebter Film- 
stars bleibt auch Ihr Geheimnis. 
Ohne Kosmetika, med. Mittel und 
dergl. verschafft Hollywood For- 
mat sofort die gewünschte 
Form. Zahlreiche Dankschreiben. 
Voreinsendung DM 24,75 oder 
Nachnahme. 

Format-Versand Abt. U 1 


Kein Schaumgummi BRAUNSCHWEIG Postfach 868 


@ Unsere Eriolgsartikel @ 


modern —_ zuverlässig —_ 
für SIE und IHN 
Prospekt F 7 und Bücherangebote 
ausführlich und gratis! 
REGINA-VERSAND, STUTTGART, 
Fach 856 
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(Fortsetzung von Seite 46) 


Bob Hinkle, auf Kaninchenjagd. Kommt 
er dann morgens übermüdet oder ver- 
spätet zum Drehtermin, gibt es neues 
Gezänk mit dem Regisseur. 

Daß der Film dennoch ein Meister- 
werk wird, ist der geschmähten Technik 
des Regisseurs zu danken, der jede 
Szene in unzähligen Einstellungen und 
Blickwinkeln aufnimmt, später dann 
mit dem viele Kilometer langen belich- 
teten Material ins Studio zurückkehrt 
und in wochenlanger Arbeit mit dem 
Schnittmeister zusammen die besten 
Szenen auswählt. 


Nachdem das Team wieder in Holly- 
wood ist, tritt die letzte Frau ins Leben 
des Vielgeliebten: Ursula Andress. Die 
damals 20jährige Tochter des ehemali- 
gen deutschen Konsuls in Bern hat 
bereits, bevor sie in die amerikanische 
Filmmetropole kommt, in Europa eini- 
ges Aufsehen erregt. In Roms Cineecittä 
wirkte sie in einer kleinen Rolle in 
dem Film „Casanova -— seine Lieben 
und Abenteuer“ mit, lebte längere Zeit 
mit dem französischen Schauspieler Da- 
niel Ge@lin in einer römischen Mansarde 
zusammen und machte dann die Be- 
kanntschaft Marlon Brandos. 


Nur eine Episode 


Solcherart mit Publicity ausgestattet, 
kommt sie nach Hollywood, erhält einen 
Siebenjahresvertrag der Paramount 
(Wochengage 500 Dollar), der dann spä- 
ter kurz und bündig wieder gekündigt 
wird, und spielt eine Rolle in einem 
unbedeutenden Western-Film. 

Sie gibt sich existentialistisch und 
beeindruckt Jimmy, der in ihr endlich 
eine geistig Ebenbürtige findet. Den- 
noch führt die Verschiedenartigkeit 
ihrer Charaktere sehr schnell zu Mei- 
nungsverschiedenheiten. 

Zuletzt sieht man sie, wo sie gehen 
und stehen, nur noch streitend. Ursula 
neigt ebenso wie Jimmy zum Kritisie- 
ren; das Unglück ist nur, daß sie sich 
als Objekt ihrer Kritik stets ihren 
Freund aussucht, dem sie als schlimm- 
sten Vorwurf macht, er sei gekünstelt 
und unecht. 


Es kann als sicher gelten, daß James 
Dean im Leben der unruhigen Ursula 
nur eine Episode gewesen ist. Als sie 
seine Empfindlichkeit nicht mehr er- 
tragen kann, gibt sie ihm den Laufpaß. 
Wonach sich Tausende anderer Mäd- 
chen ihres Alters sehnen würden, von 
James Dean geliebt zu werden, ihr 
bedeutet es nichts. 

Klatschjournale haben später ver- 
sucht, Ursula die Schuld am Tod des 
jungen Schauspielers zu geben. Das 
kann als ausgeschlossen gelten. Jimmy 
war seinerseits nicht mehr der gleiche 
wie zu jener Zeit, als er Pier Angeli 
für immer verlor. Ein ursächlicher Zu- 
sammenhang zwischen der Trennung 
von Ursula Andress und Deans Tod 
existiert nur in der Phantasie geschick- 
ter Storyschreiber 

Inzwischen sind die Dreharbeiten zu 
„Giganten“ beendet. Eine Woche später 
finden in Salinas, in der gleichen Ge- 
gend, wo seinerzeit die Aufnahmen zu 
„Jenseits von Eden“ entstanden, Auto- 
rennen statt 

Jimmy meldet sich zur Teilnahme an. 
Er will nur noch dieses eine Rennen 
fahren. Dann soll es für eine Weile 
genug sein. Am auf den Renntag fol- 
genden Montag sollen die Proben zu 
einer Fernsehsendung beginnen, in der 
er mitwirkt. 

Danach wird der vierte Dean-Film 
folgen: „Scmebody Up There Likes Me“. 
Doch bevor es dazu kommt, setzt das 
Schicksal einen harten Schlußstrich un- 
ter das Kapitel James Dean... 


Im nächsten Heft: „Fahren 
Sie nicht so schnell, junger 
Mann!“ ® 17 Uhr 59: So 


starb James Dean ®e Das 
Geheimnis seines Nachruhms 
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Das Ende eines schönen Abends ... 


Noch ein herzliches und ehrliches Kompliment an 
die Dame des Hauses. Wie zaubert eine vielgeplagte 
Hausfrau nur immer wieder das Kunststück, im 
rechten Augenblick gepflegt und elegant zu wirken ? 
Jede Frau hat hier ihre kleinen Geheimnisse. Auch 
dieses: 
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CHLORODONT macht sympathischer! 


Susi: ei eine 


Mit »CHLORODONT schäumend anticaries« schufen 
die Leo-Werke ein Zahnkosmetikum neuen Stils. 


wirkt 
häßlich! 


Dieser und alle lästigen Haare werden durch besondere Eigen- 
schaften meines Mittels „Pipetta” mit der Wurzel entfernt 
Ertolgszeichen: Über 250000 Packungen verkauft. Kein Pulver 
oder Creme. Die vielen begeisterten Dankschreiben be- 
weisen den schnellen, sicheren Erfolg und die Unschädlichkeit 
von Pipettä Preis 6,50 DM. 


Wa rZzen, Lebertlecke, Muttermale und alle 


auf der Haut erhöht liegenden 
Getiilde können vollkommen entfernt werden. Viele Beweise für 
quie Erfolge vorhanden. Entfernung dieser kos:netischen Fehler, 
je nach Größe, in kurzer Zeit. Keine Säure, keine Creme. Einfach- 
stes Verlähren, kein Hinterlassen von Narben. Preis 6,80 DM. 


Kosmet. Inst. R. H. Richter, Berlin-Wilm.. Berliner Str. 157/4. 


Sie können 


in wenigen Tagen den kostenlosen 
unterhaltsamen Photohelfer von 
der Welt größtem Photohaus 
lesen, mit wertvollen Ratschlägen, 
herrlichen Bildern und genauen 
Beschreibungen aller Marken- 
kameras, die PHOTO-PORST bei 
1/5 Anzahlung mit 10 leichten 
Monatsraten bietet. Ein Postkärt- 
chen genügt. 


DER PHOTO-PORST 


Abt. 37 
Nürnberg 


Markenporzellan 
mit Jagdmotiven 


Jagdkristall 


Katalog kostenlos - Teilzahlung gestattet 


CHR. KOEBLE Abt.40, PFORZHEIM 
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In Hoffmanns Spukschloß ist der Teufel los ee 


” 


Mach dir ein paar gruselige Stunden, geh ins Kino und hesich- ; 

tige „Das Spukschloß im Spessart“, das der geist-reiche Re- Eher ; 
gisseur vom „Wirtshaus im Spessart“, Kurt Hoffmann, mit gänse- 
hauterregenden Geistern bevölkerte. Es sind Gespenster, die 
nicht nur tollen Unfug, sondern zum Glück auch Gutes stiften. 


des Menüs ge- 
Der Geschmack 4: Menüs ze- 
gabe von scharfen Gewürzen — doziert 
der angebliche Koch Martin (oben: Heinz 
Baumann erstmals in einer größeren 
Liebhaberrolle), doch der Ministerial- 
beamte v. Teckel aus Bonn (Hubert v. 
Meyerinck) und die Schloßbesitzerin 
Charlotte (Liselotte Pulver) scheinen von 
seinen Fähigkeiten nicht gerade begei- 
stert zu sein. Erst später wird Charlotte 
in Martin den Mann ihres Herzens finden. 


ua der eisernen Faust im = 
Das Gefühl Nacken entlockt dem 
orientalischen Pascha (Hans Clarin), der H ht E h 
auf Schloß Sandau im Spessart abgestie- ä r armen 
gen ist, einen lauten Schreckensruf. Da- 
bei hat sich die ehemalige Räuberbraut - 
Katrin (Hanne Wieder), die mit Hilfe mit uns Ärmen 
eines Zaubertranks wieder menschliche 
Gestalt angenommen hat, nur einen klei- 


nen Scherz mit dem Scheich aus dem 
Land von Tausendundeiner Nacht erlaubt. 


Die berühmten Räuber vom Spessart wurden 
nach der Sage im Jahre 1820 bei lebendigem 
Leibe im Keller des altbekannten Wirtshauses 

eingemauert (links: Hans Richter, Georg 

'Thomalla, Paul Esser, Curt Bois und Hanne E 
Wieder). Als im Mai 1959 die alte Rauf- und 

Saufstätte der Spitzhacke zum Opfer fiel, 

wurden ihre Geister obdachlos. Sie. zogen ins 

Schloß der schönen Charlotte (Bild oben mit 

Liselotte Pulver), der sie nach haarsträubenden 
Spukerlebnissen, in denen auch Anklänge an 

aktuelle politische Vorgänge nicht fehlen, 

am Ende sogar zu ihrem Liebesglück verhelfen. 


FILM-REVUE-Fotos: Witt / 
Constantin / Arthur Grimm 
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Tropfen” soleicht löst man 
ei - di hautab! 
auftragen- 'dielornhaut ab! 
Unsachgemäße Behandlung der Hornhaut kann 

zu gefährlichen Verletzungen führen. Schmer- 

zende Hornhaut können Sie einfach und unge- 
ährlich in einigen Tagen oft selbst beseitigen N 
A 


% 


% a“. 
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durch die millionenfach bewährten echten 
„W-Tropfen”. „W-Tropfen“, aufgetragen, ver- 
wandeln sich in wenigen Sekunden in ein 


„ € TR 
eg maß 
Bet 


festes Pflaster. Es trägt nicht auf, drückt; N R u 
nicht, stört nicht beim Laufen und ver- von _ eig 
schiebt sich nicht, „W-Tropfen“ habe verwenden nu 
eine eigenartige Tiefenwirkung. Da- la 
her erweichen sie jede harte Horn- 
haut, und in einigen Tagen kann man u 
sie leicht und ohne Schmerzen ab- 
heben. Originalflasche in Apo- PARIS: LONDON NEW YORK 
Ihakan (nd. ragsrien'ze' bekam, die einzigartige Wimpernschminke 
wachstumfördernd : wasser- und 
tränenfest - schmiert u. brennt nicht 
Gretisprospekt durch Abt 16/7 
K.H. LIEBE - MÜNCHEN 19 Borstei 


‚acc enthaırt 


jetzt mühelos durh Fowemt-Haarer- mit 
Daverwirkung. Beseitigt garantiert wurzeltief 
in nur 3 Min. Damenbart, alle häßlichen 
Bein- u. Körperhaore restlos. Unschädl.,schmerz- - 
los u. fachärztlich erprobt. Weltbekannt. Zahlr. e 
begeisterte Donkschreiben beweisen - kein 
Nachwuchs. Auch bei stärkster Behaarung 1000/0 enthaart. 
Kur DM 9.80, extra stark DM 10.80. mit Garantie, 
Kleinpockung DM 5.30. Prospekt gratis. Bestellen Sie noch 
heute! Nur echt direkt vom Alleinhersteller 


Lörient-c0s3mefic Thoenig Abt. 1A 384 
ı  Wuppertal-Vohwinkel Postfach 509 


IE HORMOCENTA 


nach Geheimrat Prof.Dr. Sauerbruch 


9eWeihnachts 


See 1960 


* A \\ Bei uns Riesenauswahl 


aller führenden Marken - 
Tonbandgeräte m.Goront. 
Nur neuste Modelle, 
7 Lieferung frei Haus. 
SE Großer Bildkatalog gratis 
Schulz -Versand abtw 67 
in Düsseldorf, Jan-Wellem-Pl. 1 (Fah 2412) 
Ein Postkärthen lohnt sich - Sie werden stounen 


2. 


ee) Einzige Placenta-Creme des weltberühmten Mediziners. Eine Bürgschaft für höchst- 
x « $ 
\ nn mögliche Wirkung! HORMOCENTA dringt tief in die Keimschicht der Haut, bewirkt 
“ 


EN Straffung u.strahlende Jugendfrische! Aus Südamerika schreibt man: „‚EinewirklicheWunder- 
") creme.‘ Namhafte Filmstars in USA äußern sich begeistert über die auffallende Hautver- 
schönerung durch HORMOCENTA. Frauenärzte bestätigen die erstaunliche 


en _, Glättung und Straffung der Haut. Gesichts- und Halsfalten verschwinden —, f 

- bee der Teint wird klar und rosig. HORMOCENTA ist hauffertig, daher kein = 

—_—( a Nachfetten erforderlich. — Für jede Haut das Spezial-HORMOCENTA: Ko 
\ „‚Nachtcreme'‘ — „Tagescreme‘' oder für trockene Haut: ‚Nachtcreme extra fett‘ in 


allen guten Kosmetik-Fachgeschäften « Drogerien ® Parfümerien « Apotheken 
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"+ film-revue 


Wenn das nicht 

für Berlin wirbt: 

Weil sie in Wien 

ihren ersten Film, 

„Schenk mir einen 
bunten Luftballon“, drehen wird, kam 
Eislaufprinzessin Ina Bauer aus Denver 
(USA) an die Spree, um sich hier von 
Else Bongers in die Schauspielkunst 
einweihen zu lassen! — „Die Ratten“ 
und der erste Valente-Film, „Liebe, 
Tanz und 1000 Schlager“, waren bisher 
die größten Kassenerfolge der CCC. 
Aber nun hat „Der brave Soldat 
Schwejk“ die beiden noch überrundet. 
Was Wunder, daß „Atze“ Brauner sich 
Heinz Rühmann gleich ein zweites Mal 
sicherte, nämlich für „Dr. Reuter reist 
nach Rom“. Sein Partner ist — Vittorio 
De Sica. Eine tolle Künstler-Koppe- 
lung! — Brauner nacheifern will . auch 
Dietmar Schönherr, der gerade in der 
„Komödie“ zum 100. Male in „Die Falle“ 
sing: Er hat ein paar Geldgeber ge- 
sammelt, im Geiste schon eine „Mann- 
schaft“ beisammen und wili einen 


„Außer Atem“-ähnlichen Jugendkrimi- 
nalstoff produzieren. Toi, toi, toi sagt 
dazu 


Ihr Bodo Kochanowski 


Im Filmtheater „Le 
Paris“ auf den 
Champs-Elysees 
fand die glanzvol- 
le Gala-Premiere 
des neuen Jean Marais-Filmes „Le 
Captain“ statt, bei der Jeannot enthu- 
siastischen Beifall erntete. — Der we- 
gen seiner spitzen Feder gefürchtete 
„Figaro“-Kritiker Jean-Jacques Gau- 
tiers schrieb das Drehbuch für den 
Film „Puits aux trois verit&s“. Michele 
Morgan wird darin die Hauptrolle spie- 
len. — Die ursprünglich Curd Jürgens 
zugedachte Rolle in „La Fete Espa- 
gnole“ übernahm Peter van Eyck. — 
Andre Cayatte versucht sich auf einem 
neuen Gebiet. Er schrieb ein Operetten- 
Textbuch, betitelt „Zoum“ (Zoum ist der 
Argot-Begriff für „Großaufnahme“). 
Unter seiner Regie wird die Operette 
in dem Pariser Musical-Theater A.B.C. 
demnächst aufgeführt. Dem wagemuti- 
gen Cayatte hält schon heute die Daumen 
Ihre Helga Hamel 


Rock Hudson wird 
mit Doris Day als 
nächsten Film „Lo- 
ver, Come Back“ 
(Geliebter, komm 
zurück) drehen. — Laurence Harvey 
erhielt die Hauptrolle in der Verfil- 
mung von Erich Maria Remarques Ro- 
man „Bo:rowed Life“ (Geborgtes Le- 
ben). — Der aus Österreich stammende 
Produzent Fred Gebhardt plant einen 
„Mario Lanza“-Gedächtnisfilm. — Sid- 
ney Poitier wurde von George Stevens 
verpflichtet, in „The Greatest Story 
Ever Told“ den Simon von Kyrene zu 
verkörpern. — Eddie Fisher verhan- 
delte mit Mirisch Productions über die 
Herstellung eines „Anna Karenina“- 
Films. Natürlich mit Ehefrau Liz Tay- 
lor in der einstigen Garbo-Rolle! — 
Montgomery Clift wird als Regisseur 
und Hauptdarsteller des im Zeitungs- 
milieu spielenden Films „The Fourth 
Estate“ genannt. — Johnny Weißmül- 
ler, ehemaliger Schwimm-Champion 
und „Tarzan“, trainiert seinen 15jähri- 
gen Sohn Johnny jr. schon jetzt für 
die nächsten Olympischen Spiele 1964. 
Das Häkchen krümmt sich beizeiten, 
findet Ihr Friedrich Porges 


HOLLYWOOD 


Aus Jugoslawien 


kommt dieser gutaussehende 
Jüngling, dem der italienische 
Regisseur Giuseppe de Santis in 
seinem Film „Straße der Leiden- 
schaft“ die große Chance bot: 


Ivo Pajer, ehemaliger Philoso- 


phiestudent aus Zagreb, bei uns 
schon bekannt durch seinen Film 
„David und Goliath“. Zu den 
vielen internationalen Auszeich- 
nungen, die der Film bereits be- 
kam, errang Ivo eine weitere. 
In San Franzisko erhielt er den 
Darstellerpreis des dortigen Film- 
festivals. Foto: Jadran/FPF 


Ein Wahrheitsfanatiker 


ist Helmut Griem als Oberleut- 
nant (F'oto unten mit „Blitzmädel“ 
Gisela Tantau) in der Roman- 
verfilmung „Fabrik der Offiziere“ 
von Hans Hellmut Kirst. Der auf 
einer Heereskriegsschule im Som- 


mer 1944 spielende Film wird 
von Frank Wisbar („Nacht fiel 


über Gotenhafen“) inszeniert. 
Carl Lange, Karl John, Erik 
Schuman, Horst Frank, Peter 


Carsten und Paul Edwin Roth 
gehören u. a. zu dem Offiziers- 
aufgebot. Foto: Michaelis/DFH 


Maria Schell hat 
einen großen per- 
sönlichen Erfolg in 
englischen Film- 
kreisen zu ver- 
zeichnen. Von ihrer letzten Rolle in 
„Ine Mark“ ist hier noch nicht die 
Rede. Der Film ist gerade erst im 
Schneideraum. Aber von ihrem Charme 
spricht und schreibt man. Als sie am 
ersten Drehtag im Ardmore-Studio in 
Irland erschien, ließ sie sich jeden ein- 
zelnen, hinunter bis zum kleinsten 
Handwerker, vorstellen: „Ich bin Maria 
Schell — how do you do.“ Das war 
natürlich sehr bescheiden von ihr, denn 
schließlich wußte jeder, wer sie ist. 
Nach ihrem letzten Drehtag gab sie 
für alle eine große Party. Iren oder 
Engländer: sie liegen der Schell zu 
Füßen. Und darüber freut sich sicher 
nicht allein Ihre Hilde Gordon 


KkKurz-revue 


verlauten zu lassen, 

hat der Berliner 
CCC-Produzent Artur Brauner kürzlich 
seine „Privatreise* nach Israel dazu 
benutzt, um alle Vorbereitungen für 
die Erstellung eines Filmateliers zu 
treifen. Bauplatz und Architekt sind 
schon gefunden. Auch der Titeldarstel- 
ler für das CCC-Projekt „Fall Eich- 
mann“, das in deutsch-französisch- 
israelischer Coproduktion’ realisiert 
werden soll, steht so gut wie fest: 
Hannes Messemer. „Bar Kochba“ und 
„Die Kreuzritter“ sind weitere Israel- 
Filme aui dem Programm Brauners. 


In bester Gesellschaft 


plant Johanna von Koczian An- 
fang. nächsten Jahres vor den 
Richter zu treten, und zwar in 
dem neuen Dürrenmatt-Film 
„Ich verweigere die Aussage“: 
Ihre Partner sind O. E. Hasse, 
Martin Held und — Hansjörg 
Felmy. Regie: Kurt Hoffmann. 


KeinenBedart 


Veras große Liebe 


ist Hartmut Reck. Kein 
Wunder, daß die jüng- 
ste Tschechowa erbit- 
tert um ihn und ihr 
Kind kämpft, das sie 
von ihm erwarten soll. 
Weder Mutter Ada 
noch Veras Vater wol- 
len ihr erlauben, den 
Mann, den sie liebt, 
zu heiraten. Bei den 
Dreharbeiten zu „Der 
Schleier fiel” lernten 
sie sich kennen; jetzt 
sind sie beide in Ber- 
lin und fest entschlos- 
sen, allen Widerstän- 
den zum Trotz, vors 
Standesamt zu treten. 
Foto: Lothar Winkler, Berlin 


Mit Kir Douglas als voraus- 

sichtlichem Hauptdar- 
steller wird „Stadt ohne Mitleid” 
des Autors Georg Hurdalek ver- 
filmt werden. Regie: Gottfried 
Reinhardt. Die weitere Besetzung 
steht noch nicht fest. 


. legt sich Regisseur 
Mit Schwung Ken Hughes („The 
Trials of Oscar Wilde“) für ein neues 
Filmprojekt ins Zeug: „Swinging Dors“, 
die Lebensgeschichte einer bekannten 
Sexbombe. Die Hauptrolle und damit 


sich selbst spielt — dreimal dürfen 
Sie raten — Diana Dors. 


Otto Preminger wurde Zwillingsvater. 
Seine Frau Hope Bryce schenkte ihm 
einen Mark und eine Victoria. — 
Gerard Blain heiratete in dritter Ehe 
(nach Estella Blain und Bernadette 
Lafont) Monique Sobieski. — Jean 
Simmons wird in absehbarer Zeit 
den „Karamasow“-Regisseur Richard 
Brooks heiraten, während es Exgatte 
Stewart Granger mit der englischen 
Millionärstochter Bobo Sigrist erneut 
versuchen will. — Jack Carson („Ein 
neuer Stern am Himmel“) wurde 50. 
— Als Verlobte grüßen: Linda Cristal 
und Yale Wexler. — Debbie Power, 
die Witwe Tyrone Powers, hat die 
Scheidung von Arthur ‚Loew jr. ein- 
gereicht. — Auch Francoise Brion und 
Paul Guers wollen sich trennen. 
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Schlager? 


Oper oder Schlager — darüber kann man streiter 

Nicht aber über eine klare und .klangtreue Wiedergabe 

Die Erfahrungen der internationalen Philips-Technik stecker 

in den modernen Philips Plattenspielern: sie sind zukunftssiche 
denn mit ihnen können Sie monophone und stereophone 
Platten aller Größen abspielen. Es gib 


Philips Plattenspieler 

ab DM 63,— und in vielen verschiedenen Ausführungen 

Das abgebildete Gerät ist der Philips Verstärkerkoffer SK 9! 

Die Wiedergabe aller Ihrer Platten erfolgt über den eingebauten 
Verstärker und Lautsprecher. Durch seinen Stereo-Diamant-Tonkopf 
bildet der SK 91 zusammen mit einem Radio 

eine vollständige Stereo-Anlage 


Die Diamant-Nadel — der „Edelstein“ unter den Nadeln — 
hält 10mal länger als ein normaler Saphir, garantiert viel länger 
eine vollendete Klangtreue und schont Ihre kostbaren Platten 
Neuer Preis für SK 91 DM 208, 

(Technische Änderungen und Preisänderungen vorbehalten 
Fragen Sie-Ihren Fachhändler nach Philips Plattenspielerr 

oder fordern Sie einen ausführlichen Prospekt von der 
Deutschen Philips GmbH, Hamburg 
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